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u  ar und OMpOS  ıon  - der priesterschriftlichen
Geschichtsdarstellung
er Weiımar Müunster

Künstlic  \ und Formelhaftigkeit S1iNd eait je als in ©  'arısche Eigen-
timLlLic  ı.ten priesterschriftlichen Erzählstils und zugleich als unter-

scheit  des Merkmal Erzählweise hervorgeh« worden D1iıese 1i-
erarısch-stilistische Eiıgenart des priesterschriftlichen Werkes

nicht n 'LNEM Mangel schriftstellerischer Krafift und DOC-
LSC! ıon S1ıe 15 vielmehr usdruck eines ıntensıven theologisch
enden Denkens"3 der ung spielt priesterschriftliı-

Werk eine bedeutsame Rolle Nach SN el lhausen gehÖören x  planvolle
und truc  C den herausragenden 1L1terarischen

.gen'  ichkeiten VONMN Pg D1ie Einsicht ın die iıNNneren Konstruktionsge-
SetzZe, w1ıe S1e struktureller Merkmale erkennbar werden, L15

gewic|  ger, als S1e Rücksch lüsse auf die erzählerisch-theologische S11
p9 gesichts der TIeu aufgebrochenen Dıskuss1ıon d1ie "Prie-

sSterschrif S1iNd ZUNAaAC| Kürze die 11iteraturwissenschaftlichen '"Oraus-

setzungen skizzieren, die ın der vorliegenden suchung gemac. WL —

den (1) 15 die priesterschriftliche Geschichtsdarstellung autf 1ın
M erkennbar werdende strukturbilden emente untersuchen (2)

Vgl. T  H< die Übersicht bei R MCEVENUE , The Narrative of the
s  V Writer: AnBb 50 (Rom 1-8,.
Vgl. wa H, HOLZINGER, Einleitung ln den Hexateuch, Freiburg-Leipzig 1893,352f*
G VON RAD, Das erste uch Mose, Genesis ATD 2/4) Göttingen 40725 1 a
Vgl. uch die entsprechende Fe  e  ung bei N. LÖHFINK, Die Priıester-
chrift die Geschichte, *.  — Congress Volume Göttingen 1977 (VTS 29)
Leiden 1978, 189-225
J. WELLHAUSEN, Die Composition des exateuch un! der hıstorischen Bücher
des Alten Testaments, Berlin 41963, 135



EYST. kannn die nach Struktur und OmpOoSiti pS gestellf: WeL-

den (3)
Dıe priesterschrıftlıche Geschichtsdarstellun SG eıgenstandıges 1ıte-

rarısches 'erk

das Vers  LS der "Priesterschri  “ 1ST bis U minder

G das enı E el 1hausens STLLIMEeN auch ich se1lit-
her d1ie literaturgeschichtlic. Voraussetzungen nıcht ıuner‘!  ich geändert

D1ie chon VOINMN f ellhausen inaugurierte Differenzierung 7zwischen

Die ıer vorgelegte Untersuchung ı1mmt eigene altere Beobachtungen wlıeder
auf und S1e weiter (Untersuchungen ZU. priesterschriftlichen EXO-

dusgeschichte fzb üÜrzburg L973 105 Anm. T23 die Toledot-Formel H
der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung i5, 1974, 65—-93
(87-92); Untersuchungen ZU. edaktionsgeschichte des Pentateuch BZAW 146)
Berlin 1977 K Ihre vorliegende Gestalt sS1Lıe I einem gemein-
Sa] m1ıt M, Dietrıch (Atra asıs) un! C Z4enger (jahwistische Urgeschichte)
1978 abgehaltenen Seminar über "Atramhasis un! das Alte Testament"”, das
der Vorbereitung der Jahrestagung der "Arbeitsgemeinschaft atholıscher
Alttestamentler" ln Luxemburg (1978) Z glei  en Thematik diente. Meine
Oort unter dem M eal "Ar ra asıs un! die priesterschriftliche Geschichts-
arstellung" vorgetragenen erlegungen haben siıch 1n einem umfangreichen
Manuskript L$LM MC auf 1ıne geplante sodann aber nıcht zustandegekommene)
Veröffentlichung der agungsbeiträge niıedergeschlagen. Weitergeführt WUÜULTL -

den SLıe %Nn einer OT:  e  g ZU. "Theologie der priesterschriftlichen Ge-
schichtsdarste  ung  0 L1$1M 978/79, n deren Zusammenhang uch ıne für
den prıvaten der Orer bestimmte) sSstrukturiıerte Übersetzung der
dabei vorausgesetzten Textrekonstruktıon V'O)]  3 (vgl. azu Anm. 18) VeXY-
Öffentlicht wurde, Dıiıe dabei vorgetragenen Überlegungen mfang, Kompo-
S1itionsstruktur und ntentıon der priesterschriftlichen Geschichtsdarstel-
Lung Sind Ln Einzelpositionen WL LMm methodischen sa: weitgehen 1 der
]Jüngst erschliıenenen Studie V O] 1R ZENGER, GOtTTLes Bogen L den Wolken. NnCcer-
suchungen Kompos  ion und Theologie der priesterschriftlichen gesch.  ch-
TCe SBS 112) STUTTtgart 1983 hne entsprechenden Hinweis aufgenommen
Orden (zum Vorgang selibst VL L$LM übrigen R. MAYER-OPIFICIUS, Simson der

sechslockige Held?: 14, 1982, 149-151 151 Anm. Za
VE C WELLHAUSEN, Prolegomena P Geschichte Israels, Berlin 91905 (vor
em F 3597 ber uch DERS,. , sraelitisch-jüdische gion, 17 Kultur
der genwar' I/4l Berlin-Leipzlig 1905, 1-38 Grundrisse Alten esta-
ment. HrsSg. VO) R, MEND 5 2#} München 1965, 65-19
Vgl. den iınstruktiıiven Überblick beı N. LOÖHFINK, VTS 29, 189-197/, Inwie-
ern die eingebürgerte Bezeichnung "Priesterschrift" heute Ooch als ach-
gerecht angesehen werden kann, erscheint ML zweiie  ar Wenn sS1e hıer
weiter verwendet W1lYrd, annn geschieh Les 1 erster Linie Ln Ermangelung
eines eingef;  en "KUurzels"”.
577 Prolegomena 384 und Composition 184
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einer wesent Lichen erzählenden priesterschriftlichen schichtsdarstel-

l1ung und SsSekundaren priesterschriftlichen terialien meıst anordnenden
'akters blieb der Folgezeit scwoh l 1C aut die 1Literarische Ana-

L1yse als auch 1C auf die theoLlogische terpretation weithin Ohne

olgen. EIST M. Noth und K Elliger  - konsequent Zzwıischen p7 und
ıunterschieden, wObDbel eutL1Cc} geworden ist, die “Priesterschrifte”

nicht weliıterhin als 1n ” ausgesprochenes Prıesterwer anges: werden
1"der Geist des lerkes nicht unbedingt priesterli 15

Dieser Ansat-z 15 Eiar ]Jüngeren Forschung VOIN verschıedenen Seiten her
aufgenommen weitergeführt worden auch einzelnen die Unter-

14scheidung zwischen p7 und niıcht ‚ onsequen: GENUG gehandhabt worden 15

euUueTeNn Versuchen, Lın den priesterschriftlichen Texten nicht
e21nNne zusanmenhängende priest;ersclmiftliche Erzählung sehen, SsSoNdern
höchstens elıne kammentierende Bearbeitungsschicht, die eınen bere1ıts VOTLT —

10 M, N Überlieferungsgeschichte des Pentateuch, Stuttgart 1948 ach-
Darmstadt 17-19.,.259-26

11 K ELLIGER, Sınnn und Ursprung der priesterlichen schichtserzählung
3 49 (1952) 121-143 Kleine Schriften Alten Testament ThB 372}

174-198München 1966,
12 M, NOTH , ÜP 260

18 Vgl. wa 1 d KILIAN, Die Priesterschrift. Hoffnung auf Heimkehr, L1
D (Hrsg.), WOrTtT und Botschafit des Alten estaments, Würzburg
1975, 243-260 E, CORTESE, La erra d1i .‚ anaan ne Storıa sacerdo-
tale del entateucCco (Supplementi alla  vista Biblica Brescia 1972
Dimension1i Letterarie element.ı strutturalı dı Per eologia
del documento sacerdotale: RBibIt 25 (1977) 113-141 SOW1Lle La eologi
del documento sacerdotale: RBibIt (1978) 1LLSS1T S

14 Die gegenüber M, Noth und Kr Elliger anzunehmende Reduktiıon des genuin
sterschrıftlichen lwerkes MU. VO): em in wel Bereichen
setzen. SO 1et VO'  H em der Umfang der Sinaigeschichte entscheidend
reduzieren, die Ln ihrem Kern aut die Anweisungen Bau der Wohnung
Jahwes (Ex 26*) die Feler des ersten Opfers (Lev 9Q%) eschränkt 1SsStT
die Pro)|  emati der priesterschriftlichen Sinalilgeschichte soll Ln Küur-

zusammenhängend darges  A werden). Aber uch der Anteil der an0ord-
nenden Elemente 1M Zusammenhang VO)! Gen b1ıs EX verlangt weitere
Einschränkungen, worauf uch schon N, LÖHFINK, 2 193 Anm. hın-
gewiesen hat Über N,. Lohfınk hnınaus Sind der Y Gen V 12->
1 aber uch die auf Ex 16;12 lgenden Aussagen Ln EKıx al  Nn n  Dprie-
terschriıftliche Erweiterungen anzusehen (zu beiden Texten Sind eigene
Untersuchungen l orbere  ung) . dagegen Eı 12,1-14* als redaktionel-
ler Einschub ln das Werk VO)] angesehen werden ann (so JL S, Les
plaies d’Egypte dans le recit sacerdotal Pg) 60, 1979, 23-35 (30-34),
dem SsSich N. LOÖHFINK, 2 193 ans  lileßt), erscheint Aau! VeL-
schiedenen Gründen zweıfie (ZzZur Analyse VO)] Ex „1-14 vogl. vor läu-
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1iegenden Textzusammenhang bes We1liıse erganzt und ımn  ert
157 estzuhalten, Pg ursprünglich einmal eigenständiges 11-

terarisches Werk JEWESESCNN S: das YST sekundär der aC! deuterono-
stisch bearbeiteten "Jehowistischen" Geschichtsdarstellung Pentateuch

16zusammengefügt worden 1ST. Nach ussche1idung der sekundären anordnenden)
terialien, die der noch selbständigen "Priesterschritt"” teilweise q

K
eLell Schüben zugewachsen S1iNd y 1ä8ßt ıch S L.  ® ich geschlossenes,

Organıslıertes wer'| rekonstruleren, das gerıngen Text.

verlusten fast VOo.  S  dig erhalten 15

ELG noch Rı o  ung auf Zukunft Studien Tradition un! Re-—
daktion L$LM priesterschriftlichen Exodus-Bericht Eix 12 Diss. Te1l-
burg/Brsg. 971/72 363 387 Z U. weliteren Auseinandersetzung m1ıt dieser
ypothese —A

15 Diıe Existenz ursprünglic: selbständigen priesterschriftlichen Ge-
schichtsdarstellung 1ST MN wieder bestritten worden val azu die
Übersicht bei N LOÖHFINK, 29 197 Anm. jüngst TENGSTRÖM,
D1iıe ledotformel und die Literarische Struktur der priesterliıchen Er-
weiterungsschicht Pentateuch (CB W Gleerup Doch S1iınd
die die Selbständigkeit V O] vorgebrachten Gründe 1l1M ganzen
durchschlagend (ZUr Auseinandersetzung vgl VO: em LÖHFINK, 2
199 Anm A SOW1LEe jJungst ZENGER, SBS K 32 36) Abgesehe einmal da-
VONN+/ daß hnıerbeı hauf1ıg nıchtstren zwischen un sekundären
prie  erschriftlic  n Materialien PS/RP) unterschieden Wird, W1Lırd bei

Gleichsetzung der priesterschriftlichen CX m1ıt einer Redaktions-
schicht Pentateuch (wobei keinen entscheidenden Unterschied aus-

mMaC. dıese M1LT der Pentateuchredaktion iıdent1iıifizıeren ist der
nicht), VO): em die strenge Struktur priesterschriftlicher ex nıcht
verständlich, die 514 annn Ffunktionıert, WEe@e1lll dıe als priester-
chrı  S quali  zierenden w Bestandteile eines ursprünglich
selbständigen Werkes gewesen Sind.,
Das 1Läßt eu:  1C| L Analyse der "Meerwundererzählung EX 13 17-
14 31 erkennen, wobeı zwei unabhängig voneinander entstandene Erz  ZzU-
sammenhänge isoliert werden können, dıe ihrerseits eweils redaktionelle
Bearbeitungen erfahren haben Die red.  ıl%1onelle Bearbeitung des priester-
Schriftlichen Erzählzusammenhangs ist zugleic: d1lıe den nicht-priester-
CNC1L.IitELLCHenNnN Erzählfaden, deren Jüngste Textschicht als deuteronomi-
stisch”"” qualifiziıeren 189 integrierende Redaktionsschicht un! ML
der Pentateuchredaktıon ı®identifizıiıeren (zur Analyvse und Interpretation
der "Meerwundererzählung" vgl meıine L1 Vorbereitung ıch efındende Stu-
die Ex . 17 14 34 Die Spuren deuteronomistischer" Bearbeitung 1N-
nerhalb der "jehowistischen" Geschichtsdarstellung ind dabei keineswegs
al Produkt einer einzigen urchgehenden Redaktion anzusehen, sondern VEr -
teilen Sich entsprechend der "deuteronomistischen schichtswerk"
ecobachtenden Schichtung au mehrere Redaktionsschichten (DtrH, DCrP,
DtrN) (vgl NU: die Schichtung B g} Gen T

1 Vgl dafür I1U.:  - EX J die Yriıesterschriftliche Grundschich ine mehr-
aC. redaktionelle Erweiterung erfahren hat (in diese ichtung zielt
uch die siıch SONS vielem VO] eigenen entstehungsges  ichtlichen MO-
dell unterscheidende Analvse VO)!  3 MA IBERGER Das ann: ıne lLiterari-
sche, etymologische und aturkundliche Untersuchung (AX' 6/1 Bam-
berg 1983 (vgl dıe Zusammenfassung der entsprechenden Ergebnisse 423
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Als sSsch L1uß des priesterschriftlichen Werkes 15 34 , 7-9% ‚uSsSe-

Innerhalb dieses Abschnitts kanmmt 34 , eıne den

L’Z  zusammenhang hinausweisende Sonderstellung d1ie

begründet liegt, 34, e1n P vergleichbarer Abschluß
des zweiten el der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung gebildet
18 Gen 1112 110 I5:16%. 17719 .256"721722-25.267.24.228* 1 29:; 365

SE 2,2-4a; 5,1a.3*.,4-27.28*,30-32; 5795711281313  14*.15:167 177218
19a*.20.22; E an  14a.15a.16a*.17a.18-19.21a.24; B1 Za b ai513ai
14-16  * .18.19 9,1-3.7-9.10*.11.12a.13-1  157287293 10,1-3.4a.5*.6-
O® 220-23131%;732%3 11,10-26.27a.31*.32; 12,4b.5*; ‚6b*.12aba; 16,1a.
3*.15-16; 17,1-6.7*.8*., 9a0 .10*.11.15.16*.17a.18 .19a .20a* .22 . 24-26; CT
1b.2a*., 3*,4a.5; ‚1a.2*,19*: 25,7:8%*19%* - 16b112*.13-15: 16a0# 17019720*,. .
26b; 26,34*,35; ,1-3,.5 31,18aßb; 6a 9-13:15.225:23-267 27°
28-29; 36;,1a.2a.6*.8*. 10-11.12b. 13.14a* . 43bß; LU 41.46a.46,
6 47275 .28;3 8,3.4*:; 49 ,1a.28b*.29a.30a.33*  * Orlr 13% Eix 2-4
ö  4aab; 2'  aßb-25; 6,2-12; „1-13.19  adx.21b.22; 8,1-3
11aßb.12-15; 9,8-12; 12,1a0*., 3a0* , 3b.6b* . 7a  *. 12*,28.40-41; Za
4,8%* . 10a.10|  15a@ . 15b-17a . 18a . 21a0  152  23a0 .23  26aba.27/aa.28a3,.
29; ‚„1aß.2-3.:6  @ .8Sbß.10aab.1  12r P ;155D:16518a725,1a, Za
B ‚26,1*,2a.6%*, 7;8a.11a*,15a:16.18* , 20* - 22* ; 23a3 .30} 29,45.46; 2D
43; 40,17,34; LeVvV 9 1a*;2.3*;4b:155:7aba . 8*;12a. 15a:  1bt2  4b; Num 10,
1abu : 12531371 :28: 380 17a5 712573283} 4,1a.2*.,5-7.10.26.35b.37-38 20,
ac*.,2.3aßb.6.7.8a*.10.12.22b.23a*.25-29; 2.13.14a*.18*  0.22a.23;
Dten , 7-9% Die hlier vorgelegte I:  NZUunNg des Textbestandes UCO)]

eruht, SOoweit weichungen gegenüber K ELLLIGER, ThAhB TL 1 /4$f und N.
LÖHFINK, 2 198 Anm. bestehen, auf eigenen, zumeist och nıcht
publıiızliıerten Analyvysen.,. Besteht diese Rekonstruktion des prlilesterschrift-
Lichen 'Textes P9Ig) Recht, dann lLassen siıch MU. einige geringe eCxL-
verluste obachten, dıe 1l1Mm ganzen nıcht als entscheıden! angesehen
werden können. Darüber hinausgehende Textverluste 1Nd beı Berucksıch-
O der Erzähltechnik VO)] PYI niıcht zwingend postulieren. Unberück-
1g bleiben ann Ll1N diesem Zusammenhang das Problem, inwıiıeweit die
riesterschriftliche Geschichtsdarstellung selbst wıederum autf unmıttel-
baren orlagen fußt, die SsS1ıe I1U. bearbeitet hat und LNn eSuUue Ordnungszu-
sammenhänge eingeordnet hat (Zur Annahme Olcher Vorlagen, deren Rekon-
struktion ln der Forschung lLlerdings ar. umstrıtten TSE vgl. vor Läu-
flg och P, WEIMAR, Hoffnung 347-355.383-38 Z 9 246-249 un!
165 197/4, 84-87 Das Problem der "Vorlagen" VO): bedarf einer Yel-
eren zusammenhängenden Diskussion, diıe lın anderem Zusammenhang ge -
chehen SOı

19 Die ese, wonach 34,7-9 als schluß VO)] anzusehen ely, 1er
ach Vorgang (9)g1 UD WELLHAUSEN, Prolegomena 355£f£ dezıdiert VO em
VO) M, Überlieferungsgeschichtliche Studien. He Die samme  lnden

bearbeitenden Geschichtswerke 1Mm Alten estament, Halle/Saale 1943
achdruck Darmstadt 182-190 ÜUP 17/-19 SOW1Lle b ELLIGER,
S 174-198 vertreten worden.

20 Auch We1n der Textabschnitt DA , 1-9%* ne ıNN L1MN 34,5a)
eınen geschlossenen Literarischen Zusammenhang bildet vgl. NU: die KOr-
respondenz VO:  3 Dtn ZU schließenden Aussage des unmıttelbar
vorangehenden Textabschnitts ın Num 1235 151 die Sonderstellung
VO)]  j Dtn 34,9 innerha VO)]  3 Dtn , 7-9% auf ıne oppe Weise ange-—
zeigt, einen Ur die inklusorische Verklammerung VO)]  »3 Dten 34 ,7+8*



Mwerden SO 1} E1iıNe Weiterführung VOIN P‘:! JOosua, W1ıe SsS1e neuerd1ngs Wwle-
verstärkt WL i1St aufgrund iterarkritischer W1Le SaCch-

itıscher Schwierigkeiten N1C. anzunehmen23 7 Als Entstehungzeit erscheint

mıt der Nennung des MOSe Beginn schluß der beiden erse
SOWLe andern uUurc. die Inversion L Dten 34,9a, hne daß 1l1er aber
der Inversion 1M Strengen Siınne eine abschnittsgliedernde Funktion
aäame vgl LU  H den Num Z aufnehmenden rekapitulierenden Charakter
des Ha  verses).

21 Ziu Ex 1 al schluß des ersten Teils VO)  3 vgl,. P, WEIMAR, 7D Y
25-36.41-43 Die Notiz LN HX k nat. dabei ı1ı1nNne ‚OPP! Funktıon. Sie
will einerseits die Erfüllung der Segenszusage AU: Gen 1 Z Ia 1+7
(und YST au eıner zwelıiıten ene die Erfüllung der entsprechenden Se-
genSZuUuUSage: un Jakob) Oonstatıeren (zum Zusammenhang VO)]  -

ıx B m1ıt (‚en 1,28%* und 9,1+7 vgl P, WELIMAR, fzb 9, 34) damit
zugleic den ersten ea14 des priesterschriftlichen Werkes Chließen,
andererseits aber ur die unktional Z U Öölkerliste Ln Gen 10% 1M
En  g Aussage NX dıe Wiederaufnahme der Land-
gabı  ematık Beginn des zweiten Teils vorbereiten damıt einen

Spannungsbogen £finen, Die Paralielitä V O:  ' Dtn 34,9 ıx
lileg' N1C“ U:  K 1n der verwandten Technık, eınen den Leitgedanken des
vorangehenden Teils zusammenfassenden schluß biılden (zur Verklam-
merungstechnik ur | D 6,9 un! Dtn 34 ,9bß VL P, WELIMAR, fzb 9, 1 78-
186) , SONdern uch Qarınz 1l1mM Adressaten eue Spannung SX ZEUGEN - die
lLm Fall V O: Dten 34,9 S1ıch nıcht innerhal. des Rahmens des prliester-
CAÄALYTE: Werkes erfüllt, sondern als ebendiger Prozeß e1l1m Adres-
saten weiterwirkt.,

2° Die er weit verbreitete Annahme einer or  rung VO] Ln OSUua ,
die ıne lange Tradition hat, ist Jüngst wieder VO:  3 9 Erwä-

Z.U' Pentateuchquellenfrage, 65 (1964) 1-138 (9-47 un etra-
teuch-Pentateuch-Hexateuch,. Die Beriıchte über die Landnahme Ln den YTe.ı
altisraelitischen Geschichtswerken, ‚ZAÄAW 90, Berlin 1964, 51-76 SOWLEe
V O: D BL:  PP, The Structure ÖOf P: CBO 38 (1976) 275-292 277.290-
292) N. LOHFINK, C  / 1978, 198 m1ıt Anm. 30 und Die Schichten
des Pentateuch und der Kr1iıeg, B  —: N LOHFINK (HYSO.), Gewalt un| walt-
losigkeit l1m Alten Testament (OD 96) Freiburg/Brsg. 1983, 51-110 (80-82)
vgl. uch Orientierung 41, LE 146 Anm. 183 SOWiLie
ZuUr ıblischen Bezeugung des Ideals der tabılen Welt, LN: Unsere GgılO0oS-
s S Wörter. Das Alte Testamen: Themen dieser Jahre, Freiburg/Brsg.
V n 172-189 damit sSe sich N, Lohfınk VO] eigenen früheren
Veröffentlichungen aufgenommen worden.

23 ALls Hauptindiz für die Fortführung VO)]  -} 1 Oosua WiLird VO: em die
Sprac  iche Verwandtschaf VO):  — JOos 1871 ua 1951 Gen e ange-
sehen vgl VOL allem Sn ‚.LENKINSOPP , The Structure OÖf CBO (1976)
275-292 1290o0f) N. LÖHFINK, 29 , 219£; ZU) Auseinandersetzung
mMm1ıt dieser Nn vgl,. jetzt auch G. AULD, Creation and Land: SoOources
an Exegesis M  » Procee  Nngs Of the 190] or ONngress Öt Jewish Studies
Jerusalem 1982, 7-13) . Nun gıbt aber mehrere utliche Hinweise, die
dagegen sprechen, 1N JOS 1848 LAn Verbindung miıt 9 ıne auf die
and VO] zurückgehende Erfüllungsnotiz Gen La2O sehen. wWenn
JOS L1 aQus Gen 1,28 I1U)  R das erbum DA mMm1L1t dem gleichen Objekt
aufgegriffen W1lrd, entspricht das keineswegs dem SONS bei prak-
t.i.ızierten Verfahren (vgl. NU): die VO. Wiederaufnahme der Segensverben
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ausgehende 6, JRg als ıch für die Exilsgemein« die voLller SEIVEe

angesehende) MÖöglichkeit elıner Rückkehr auftat2
au! K 2 1 EX L LÄäßt schon ese Beobachtung daran zweifeln,
Lln JOs 18 ; 1B ıne genuin priesterschriftliche Erfüllungsnotiz sehen,

weisen entsprechende Literarkritische Beobachtungen Lln die gleiche
Richtung, insofern die durch priesterliche Sprache ausgezeichneten '"V’ex-
te DZW. Textstücke OoOsua Jos 4,19; ‚10-12; 9,15-21; 14,1; ,1+2;

SAamt und sonders niıcht als Bestandteile eines selbständigen
priesterschriftlichen erkes verstanden werden können, sondern viel-
mehr den vorliegenden (deuteronomistischen) Textzusammenhang VOTLAdUuSsS-

setzen, daß S1le nNher al edaktionelle Erweiterungen LM priesterli-
hen Stil verstehen ınd. Iın diese C}  ung weist nıcht zuletzt uch
die Tatsache, daß ich dıe Für reklamiıerten ussagen 1 Vc  N
em m1ıt den sekundär priesterschriftlichen Texten PS) 1M Pentateuch
ber‘  en. Da erdies dıe JOS 18.,.1B gebrauchte Wendung est m1ıt der
Vorstellung einer Yrliegerischen Landnahme verbunden iıst, steht S 1e als
solche Ga 1M Gegensatz ZU. 1g unkriegerischen Landnahmekonzeption
VON vgl,. azu VO  H em R MCEVENUE, AnRb 56; 17-123). Liegt

näher, 80l JOos 18,1b und 19222 aber uch Ln den anderen "priester-
Lichen Texten LN OoOsua eın Produkt eiliner nachpriesterschriftlichen
Re:  on sehen, 1ä8t ich auch wn Gen 1,28 her eın Argument
für einen bis Tn OsSsua hineinreichenden Umfang VO: gewiınnen, zıuma l
die Ursprünglichkeit VO!]  . 192231 in Gen 1 Z keineswegs als gesichert
gesehen werden kann. Schon B, GOB; Das erste uch der Ora,. Genes1s,
Berlin 1934 Nachdruck New Oork O 61 hat darautf hingew1lesen, daß
11922231 LMN Gen "der einzige Fall eines Verbums mMı suffiıgiertem YONO-
men senı. Diese Beobachtung 1ist al Indiz interessant, schlüssig ber
U: L1N Verbindung mit weiteren Beobachtungen. Der Imperatiıv ı1i aR) wirkt
L$LM Zusammenhang V'O)]  . Gen 1,28 geradezu wıe el Fremdkörper. Durch das
Suffix ist 192271 eNg die vorangehenden YTe. Imperatıve angeschlos-
SeN+-, während thematisch aber ein usammenhang mıt Gen 1 ,28b gegeben S15
NZu ommt eıne stilistische Beobachtung. Der Schöpfungssegen 1N Gen E
28 glieder Sıch L1n welıl Aussagereihen, die eweils mıt dem Stıchwort

enden, Was aber funktioniert, Well 11822927 als redaktionelles
Element SZUGLENZE 1LSt,: All diıese Beobachtungen egen den Schluß nahe,
1n dem suffigierten Imperativ ı19271 Ln Gen I2 einen redaktione  en
ZUSAatz sehen, der wohl Ln Zusammenhang mMm1t Num En SOWlLle JOS
18,1b der vorliegenden Stelle eingefügt worden ga Miıt einer ähn-
Lichen Argumentation je uch E, ZENGER, SBS 1125 36-43,.
Die Entstehungszeit des priesterschriftlichen Werkes 1aßt SsS1ıch NU:  R auU:
einer Onvergenz erschiedener Beobachtungsreihen gewinnen. abeıi 1ınd
die den exten ich niedersc)]  agenden eitgeschichtlichen Probleme
ebenso en wie Berührungen mit prophetischen 'Texten der Exils-
eit (zur Beziıehung VCO)  3 Ez vgl. N, LOÖHFINK, 2 211-214 (mit
Hinweisen auf die äaltere Literatur); R, SMEND , "Das Ende i1st gekommen",
ELn Amoswort 1n der Priesterschrift, 1N: W D PERLLTT (Hrsg.),
Die Botschaft die oten. H. WOLFF , Ne'  irchen-Vluyn 1981, 67-
82 of A, HURVITZ, guistic Oftf the Relationship between
the es Source and the O0k of Ezekiel. New Approach CO ol
Problem 9 20) arıs 1982; ZU. Beziehung VOIN Dt-Jes vgl -
EITZ, Studien Verhältnis VO):  $ Yıesterschrift Deuterojesa)Ja,
D1iss. eidelberg SOWLEe prachgeschichtliche Beobachtungen Vvgl.
azu Twa A, HURVITZ, The Evıdence Öof Language L Dating the ıe  V
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Strukturbıldende Elemente ınnerhalb der priesterschrftlichen Ge-

schichtsdarstellung

LST d1ıe priesterschriftlic! schichtsdarstellung als eın eigenständiges
iterarisches Werk anzusehen, ıch angesic| ı1Nnres Streng
'ONns  ıl1ven Charakters sogleich diıe jenen E Lementen innerhalb

der Gesamtkomposition, die VOL1 strukturbildender Bedeutung Sind den

GQalZeEN Erzählstoff ın e1nen LU Ordnungszusammenhang ringen,
der Verfasser VOINMN p7 nıcht versch.ıiedene GLLiederungssyYsteme eın, SONdern

verwendet üÜüberdies uch eıne Rei  3 anderer strukturbildender Mittel

Dıe oledotformel

USN; VOIL1 35 (R')  26 begegnet die Toledotformel2 ausschlLieß-

1n Genesisbuch, VOIL den n Belegen der Forme l 56 ; N1C

Code, Linguistic 1 Technical I1dioms and Terminology: M
197/4, 24-56; R POLZ4ULIN, aAate 1Ca. Hebrew Toward Historical
TyYypOLOGgY On 21.Cca Hebrew YOSe (Harvard Semitic Monographs 53
Missoula 1976 ; Diie A Converg1ng LNes Ot Eyv1ıdence Bearıng the
ate O ZAW 94, 1982, 81-511) Die Beobachtungen ZU Entstehungs-
1 des priesterschriftliche Werkes SiNd häuf1lg dadurch belastet,
daß nıcht eı  en: zwischen un unterschieden W1Lrd vgl.
LU.:  H v VINK, The date anı OXyigin Of the Yyrlıes Code 1 the Old
Testamen 1N: The rıes Code an even Other Studies 3  N 15 ]
Leiden 1969, 1-14

25 Im olgenden werden ıne Reihe VO): Einze  eobac  .unge: VO) N. LOÖHFINK,
z 2063-211 aufgenommen und weitergeführt.

26 Vgl,. azu Anm. C

DE Im olgenden werden eigene frühere Versuche AS  H ledotformel aufge-
un weitergeführt vgl neben 18, 1974, 6593 uch Aufifbau

un! Struktur der priesterschriftlichen akobsge  ichte: ZAW 8 197/4,
74-203) . Orı ist uch jeweils die ältere Literatur verarbeitet.,. Kri-
tisch m1iıt dıiıesen Versuchen sSe sich die neueste Untersuchung E:
Toledotformel VO)]  - B Tengstrom SIChEn Anm. 15) auseinander, die
ec d1lıe Berücksicht1igung des weiligen Kontextes eklamiert, aber
nıch überzeugend d1ie der Abfolge der oledotformel zugrundeliegende
Systematiık aufzuzeigen VELMAG ‚, Wa nicht zuletzt damıt zusammenhängt,
daß die Priesterschrift niıcht al selbständiges Literarisches Werk,
sondern LU: als Überarbeitungsschicht verstanden W1lrd. nbeschade der
Tatsache, daß der ber die oledotformel geführte Nachwe1is des redak-
tionellen Charakters der Yiesterschrift nıcht überzeugen ermad-„,
en: ese Arbeit ine wichtiger Beobachtungen 1M einzelnen.



28als eıne genuin priesterschriftlic Bildung verstanden werden Die

Streuung der Formel 1st keineswegs gleichmäßig (vgl das Fehlen

eiıner Toledotformel be1ı Abraham) Ausgenammen alleın 2,4a kammt der
Toledotformel Überschriftcharakter Z wodurch jeweils eın LEeEUEET

Textabsc) kleineren größeren angs ınner] des priester-
schri  ichen Werkes Oöfifnet werden el StrZetig 15 Problem e1-

30
MNecs den Toledotüberschr1iıfiften zugrundeliegenden Plans ich jedoch
28 LILm Gegensatz 1 1974, 69 und ZAW 1974, 191-193 1877 die

lLedotformel 1n Gen 36 , nııcht zuzurechnen vgl N,. NK,
2 204 Anm. 38) Abgesehen VO]  - der Tatsache, daß beı SONS n1ıe
1ıne Gestalt mMm1Lt weı Toledot ausgestattet ist, ann die Verbindung
VO)] sau und dom YST als nachpriesterschriftliches Konstrukt anlge-—
sehen werden vgl. die U: och Gen 36,43 egnendtı Verbindung
Q17N 71 1UYy) Die oledotformel L Gen 36 ,9 ang' m1Lı der Ortsangabe
1’D 12 mıiıt dem iınsgesamt al  N ı%1onell bewertenden Abschniıtt
,20D-5 ZUSammnmen und entspricht der Ortsangabe 1Y 292 Y IN Ln Gen 12655
Die umgekehrte pothese VUO) S TENGSTRÖM, Toledotformel ET U.dey
wonach Gen Z e1lin! redaktionelle Bildung, Gen 36 ,9 dagegen uUurSprung-
Lich sel, 187 demgegenüber nıcht plausibel,
Nur Ln Gen 2,4a 18% VO]  = erzählerıschen Zusammenhang her durchaus SsSach-
gemä. die lLedotformel als Unterschrift gebraucht, die OYre-
spondenz zwischen Gen 1,1 un!| 2,4a unverkennbar 18% Ye; L:  H die Ver-

bındung \ ü0?NVN) . Der V O: S TENGSTRÖM, oledotforme 54—-59 POSTCU-
Lierte genuine Zusammenhang VO)  3 Gen 2,4a und un die daraus resul-
tierende Annahme des Überschriftcharakters der oledotformel entspre-
en: ihrem sonstigen Gebrauch scheitert allein SCHON der pannung
zwıschen beiden Vershälften (vEL: den Doppelausdruck YIXN ın
Gen D geg!  Yr Y 1811 ü0? NN L1n 2,4a, nıcht NU:  K dıe Artikel-
losigkeit, sondern uch die umgekehrte Abfolge aäautsalit).: ıne andere
rage ist S m1ıt Gen B au eıner nachpriesterschriftlichen xXx -—
ebene, die annn der Verbindung der priesterschriftlichen m1lıt der
jehowistischen Erzählschicht wohl als RP kennzeichnen ist,einmal
eın eigener Textabschnitt begonnen hat, worauf einiges hindeutet (eine
solche Me könnte annn durchaus die TST autf RP Zzurückgehende E1N-
Üügung VCO): Gen Z erklären; eıne umfassende Begründung ann U:  H eılıne
kompositionskritische Analyse des Genesisbuches geben, die Lch un Kür-

vorzulegen hoffe).
30 Die rage ach dem den Toledotformeln zugrundeliegenden Plan Aang'

N1C. unwesentlich davon o Num S Z ursprünglichen Toledotrei-
he gehört (SO zuletzt wieder S, TENGSTRÖM, ledotformel 54-59 der
TST nachträglich g  g worden 19r (vgl ÜEa WELMAR, ZAW 197/4,
V und 1 1974, 96 Anm. 1416) . Auch wenn Num E als Literarisch
einheitlic)! beurteilen ist (in dıiıesem Punkt gebe 1C meine Yrühere
Auffassung auf), ann Num A 1 dennoch niıcht als ursprünglicher Bestand-
e1il VO:  - angesehen werden. Gerade diıe L Num S begegnende Abfolge
VO)]  3 AYron ose wıe die eiterführung der Ledotformel m1iıt der In£1-
nıtıvkonstruktion ı11} A ü1?2 hat ıne auffällige Entspre-
chung L Ex 672 2 wom1ıt 1MN der Komposition des Exodusbuches der
schluß des ersten (Ex 6,26+27) DZW. der Begınn des zweiten Hauptteils
(Ex 6 ,28-30) durch RP markiert werden azu vgl,. P, WEIMAR, Die eru-
fung des Mose, Literaturwissenschaftliche Analyse VOIN Exodus E



nıcht aufgrund ıner isolierten Betrachtung der Formel allein entscheiden

1äßt, SONdern LNe ere Berüc)  Chtigung des eweiligen '"Textzusamnmmen-

hangs verla.ngt31
nner!] der Reihe Toledotformeln kammt ZUuNäC!] .7 und

‚10a, S1e jeweils e1ne Genealogie”" einleıiten J eline Sonderstellung
Z dıe ıch befri:  gend niıcht eın m1Lıt erzählerischer VSa

ständlich machen 1äßt, SsSoNdern wohl auch zusammenhängt , daß p7 hıer

‚'LNe  - ihr vorgegebene Tradıtıon aufgenoammen und eigene Werk nNnte-

zähltechnisch kammt den beiden Toledotforme. e1ne HIgriert
Wds nicht minder TÜr Cd1Le formal gleichfallstergeordnete 10N

eine Sonderstellung einnehmende Toledotformel 1034 gilt

OBO C Freiburg-Göttinge 1980, 16-23 ( VvOr em 16-18 Anm. 3}} Da
hiıer /Abkız. DE kaum denken 1LST., iYrd die ledotformel LN Num n
als schluß der ganzen oledotreihe TST auf RP zurückgehen, wOmit
annn zugleic angezeig ist, daß der mit der Befreiung 2a58 Agypten elın-
setzende Prozeß der Installation der Priesterschaft kulminiert un!
darin Z U schluß kommt. vgl uch e TENGSTRÖM, ledotforme -
der jedoch niıcht ınreıchen zwischen un! sekundären Erweiterungen

unterscheidet).
31 Beachtung verdienen Ln diıesem Zusammenhang VO:  N em die unmittelbar

auf die ledotformel lgenden Aussagen, vgl. azu VO): em P, WE L-
MAR, 18, 1974, 80-84 SOWLEe entsprechende Beobachtungen beli S .
TENGSTRÖM, oledotformel

32 S . TENGSTRÖM, olLedotformel 20f PriICHE Z ech VO: "esrzählerischen
Genealogien”" LN bezug auf Gen und 1,10-26.

33 ES Yr 1art sıch MI der Sondercharakter der oledotformel 1 Gen 518
und oa W1ıe die wandlung der oledotforme LN Gen Sa insofifern
hıer das SONS übliıche einleitende 7N ur 7190 ıd ersetzt ist, Och
LMMer einfachsten, We1n diıie olLedotforme beiden tellen als Be-
standteil einer schon vorgegebenen Tradıtiıon verstanden Wird (vgl.
P, WEIMAR, 3 1974, 84-87; pOSIiIt1LV aufgenommen bei A, 'OR-
FER, Der Schöpfergott ım Alten Testamen Herkunft und eutung des ne-
bräischen Terminus NIl (bara) „  schaffen  w 20) Frankfurt 1979, 194-
198) . Der Einspruch VO: S TENGSTRÖM, ledotforme 66-69 1st 1m Kern
unzutreffend, weıil gerade den Sondercharakter der en "Genealo-
gien” in Gen b * 1,10-26 nıcht erklären kann, die L1N diıeser Form L$LM
priesterschriftlichen Werk gerade eıne Yallele mehr haben (zu mögli-
hen Korrekturen meiner vertretenen Auffassung vgl. jedoch Anm.41).
Auffälligerweise 1n Gen 5,la und 0a ım schluß die Toledot-
formel ein erzählerischer 1Ck auf dQas schon vorangehen:! ErzZ.:  e
(zur Problemati V'O)  3 Gen vgl. 41) Hier kommt em An-
schein ach nicht auf einen Neueinsatz der Er  Lung al ı sondern auf
erzählerischen Yrogress. Die beiden "Genealogien" Gen und 1,10-26,
aber uch die "VÖölkerliste" Gen 10% vgl azu Anm. 35) Sind als "Er-
üllungsberichte" der (imperativischen) Segenszusagen Gen LA und
9,1+7 verstehen, wodurch S1Lıe eweils en die vorangehende "Schöp-
fungs  AA DZW. "Flutgeschichte" gebunden Sind.



Be1l rigen T  'OrMe. 6,9 11 Z 251219 36 , 3742}
folgt auf G1e jeweils eın erzählerischer Rückgriff 7 iınner!] des
Erzähl:  aufs Literariıscher Neuansatz angezeligt ist, auch

E LIM "Verengung  I des Hor1iızonts ars  ‚ung entspricht. 1rd das MNNere
Gefälle der Toledotformelne zeigt ich darın eıine ‚uSsp1tzung
auf die SC. ganzen Reihe stehende GrÖöße Israe1l-SÖöhne (vgl.
die L1iStTEe 1,1*.2-4.5B5 Verbindung m1Lıt 117497 ‚ugleic. Wird der

sachliıche Zusammenhang des Eiıinsatzes Toledotformel m.iıt der Segensthe-
nıcht ihre Häufung Zusammenhang OT und

Jakobgeschicht: ar SONdern auch verständlich macht , S1e

35 r der A1LC verkennenden Schwierigkeiten V'O!]  3 Gen 10;1, die VO  H

em durch die sprachlich auf  L1g Apposition n9?] ach J 23
entstent, erscheınt MLr die früher geäußerte ermutung, daß die prie-
stersch:  liche "Völkerliste" eıine VOI Leicht retuschierte ältere
adition sel vgl. ZAW 1974, 192£f£ m1iıt Anm., T7 1 1974,
172) keineswegs mehr sıcher, uma l Wenn \n beachtet, daß die KOon-
struktion der "vSlkerliste gerade Ln der Abfolge der einzelnen Teile
(vgl. A  H— die gekehrte Wiederaufnahme der amen der oach-Söhne! 1M

auf den erzählerischen Zusammenhang, VO: em auf die Weiter-
ührung durch die "”Semitengenealogie”" Gen 1,10-26, erfolgt ıst (eine
gew1isse Schwierigkeit bietet ANU.:  F die Positıon des amens Arpachschad,
der ach Gen 11 .36 der älteste der Söhne ems . ach O22a jedoch
YST driıtter Stelle olgt, wobei die Diıfferenz zunächst welı-
elisohne damit erk werden ann, daß Gen LA als Element einer
vorgegebenen Tradition anzusehen ist, wohingege IO 22 als 1ıne genuın
priesterschriftliche Bildung verstehen ware OÖffen bleibt bei einer
Oöolchen Erklärung aber, warum .P9Y dann nıcht 1l1M auf Gen 1106
Arpachschad ı50l 10788 gleic! die erste Position gerückt hat;
der SO ıne solche Verbindung gerade vermieden werden?). Ööglı-
cherweise erklärt sich die vorliegende Gestalt V'O)]  - Gen LO 71 uch als
Ergebnis einer nachpriesterschriftlichen earbeitung UürC RP, daß
die ursprünglich priesterschriftliche Form der oledotüberschrif: 1U
712322 0N 1i} 21 377ın A7N) gelaute hätte.

36 Vgl P, WEIMAR, 18, 1974, 80-84
3°) Von daher ist konsequent, Wn schluß und als eıl der Ja-

obgeschichte eıne Liste der Israel-Söhne (Ex 1,1*.,2-4.5b) steht,
gleich eıne solche 1M Rahmen der Jakobgeschichte schon einmal 1N Gen 3
2b-26 mitgeteilt 18St. Hierıin deutet Siıch der ielpunkt der ganzen Ge-
Chehensfolge Von ihrer Posiıtıon her ınd hıerbei durchaus die Söl
erliste" Gen 10% die Liste der Israel-Söhne 1n Ex 1,1-5%* VerLr -
gleichen, wobei die analoge Funktion beider Liısten gerade uUur: die
Schlußnotizen Gen Or VOIN diesen en siıch abgezweigt die VOöl-
ker au der Erde ach der Flut") und Ex 1,7% SsSo daß das ‚and VO)]  - ihnnen
voll war") angezeigt a - Darin Wird nOchmals der iınnere Zusammenhang
VO)]  '3 Völker und Israel SOW1LEe die Perspektive, derentwillen überhaupt
VOIN den Völkern erzählt worden ist, greifbar. Das Wird uch ar
kennbar, daß ıne sich uch terminöologisch Gen 1,28* 9,1+7 anleh-
nende Erfüllungsnotiz Pat L1 ExX Ka vor  egt, obgleic sS1e SaC.  ich
1M Kontext der "Völkerliste" durchaus angebrach gewesen wäre vgl. da-

uch W. Exodus ( BK II ukirchen-Vluyn 1974, 36}



47 nicht begegnet es deutet daraurt hın, die Tole-
ottformel keın schematisch gehandhabtes GLiederungsprinz1ıp SC SONdern

den eweiligen ErZ.  zusammenhang gebunden 1G Die Strukturbilden-
10ON der oöolLedotforme W1LEe deren innere Systematik 15 einzel-

naher  - prüfen

Innerhalb der "Urgeschichte"” (Schöpfung steht d1iıe oledotforme

fünfmal, wobeli ıch einzelnen d1ie folgende Verteilung beobachten 1äßt.

E1ınen EeUtL1LC! 11ıterarıschen Neue1nsatz MmMarkıe: die olLedotforme.
ın 6,9, GS71e als Überschrift lutges:  ch 6,9-9,29*)
funglert. entspricht aurtf der anderen el die der Funktion 1Ner
Unterschrıitit "Schöpfungsgeschichte” ,1-2,4a”*) verwende: Ot-
forme l 1 2,4a beiden ich ergebenden erzählerischen ‚UuSam-

menhängen VON "Schöpfungs” Flutgeschichte S1iNd ]Jeweils durch dıe

Ledotformel einge}eitete Genealogien 5741a und E 10) DbZW en

7 zugeordnet, d1ie die LON haben, die Erfüllung des ın

1728 DZW 9A7 zugesagten Segens onstatieren

Die Technik der ZUOoranung 15 ]jeweils eıne andere. lahrend der Z_.

samnmenhang zwıschen "Schöpfungsgeschichte” ‚1-2,4a*) und "Sethiten-

genealogie” 57*) durch die unmM.L.tTTtTeE. aufeinander sStoßenden Toledot-

38 achıh Ex LA spielt beıi d1ıe Segensthematik keine mehr. Eine
weiterführende oledotüberschrift ware her auffällig. Die versprengte
lLedotformel LN Num A steht SOCann uch völlig abseits V O]  S gewöhnli-
hen Rahmen der Lichen priesterschriftlichen ledotformeln. Hier
spielt ıne andere Systematik ıne (vgl Anm. 30)

39 Innerhalb des größeren Komplexes der "Urgeschichte" bılden diıe "Schöp-
fungs  “ (Gen 1,1-2,4da*) Flutgeschichte (Gen 6,9-9,29*%*) Ln sich ge-
SCcChlossene erzählerische Zusammenhänge (vgl. das stilistische Phanomen
der Rahmung MS Über- und Unterschrifit Gen Kl und 2,4a DZWw. 6,9
und 9,28+29), die, W1e die immer wieder notierten Stichwortentsprechun-
gen und thematischen Querverbindungen schon nahelegen, EWU.: aufein-
ander hin pa:  Lle  siert S1ınd. ZUY weitgehenden strukturellen Paral-
ei1tät beider Yrzählungen a

406 Die “Segenszusagen"” L1 Gen L und 9,1+7 S1iınd Ww1ıe L1MN Gen 35 I
eweils imperatiıviıisch formuliert, wobeı der Akzent auf dem sofortigen
Wiırksamwerden egt. Von er 1sSt sodann uch eın Zufall, daß die
rfüllung der entsprechenden Segenszusage eweils L1n "T.istenform" un-
miıttelbar 1l.Mm schluß dıe Segenszusage mitgetei 1sSt Gen C 10%*+

S ı  a e E C T E E a Ca
1,10-26 und 2b-26 (Zum Zusammenhang vgl. schon B WEIMAR, ZAW 8
1974, 185 Anm. 48)



formeln 2,4a und 31a hergestellt 15 p dıent als verknüpfendes
E Lement Zzwischen Flutgeschichte 6,9-9,29*) und "Völkerliste" 107%)

41 Die unmittelbare Abfolge Orma WwWw1iıe thematisch verwandter ‚uSssagen,
w1ıe SsS1ıe uUrCc| Gen 2,4a MIn angezeigt St; 1st beı keineswegs
eın Einzelfall (vgl. I1U.  H L6.16 und L LG der KEX 12,4o und 41) Dadurch
SOÖOLllL einen eıne Abschnittsgliederun SC und Beginn einer
Texteinheit) SOW1Ee anderen eın Zusammenhang zwischen den
gegeneinander gegrenzten Texteinheiten angezeigt werden, hne daß
weitere Verknüpfungselemente explizıte AÄArt erforderlic sind (vgl
uch dıe ga analoge Verklammerungstechnik zwischen Gen 10,1* SOWI1le
1M schluß daran VO) Gen 1130 Rückbezug autf Gen Os und dem
Schluß der Flutgeschic: 1n Gen 9,28 uUurc die Zeitangabe "nach
der FiHE *} Von daher bleibt sodann fragen, der Ll1MN Gen
orliegende explizite .9 auf Gen 1,26+27 ursprünglic 1st der
niıcht. Gegen die Literarische Ursprünglichkeit VO)] Gen Sind

Durch den sichVO)]  3 verschiedenen Seiten her Zzweifel anzumelden.
die oledotforme Gen 5A18 anschließenden Rückgriff Gen Wwird
entsprechen! dem sonstigen Verfahren bei den lLedotformeln betont
eın Abschnitt markliert, Wäa:! aber gerade der erzählerischen Funk-
1ON der "Genealogie" Gen 5 %* uwiderläuft. Auffällig VSst weiterhin
die PpraCc.  iche Differenz zZzZwischen Gen Gen 1,26+27 (vVvOor
em 18 1N diesem Zusammenhang beachten, daß gegenüber Gen E
1N SW I1U.  H steht und daß Ln Gen N entsprechen! der Akzen-
tulerung VO)]  3 Ö d1ie Abfolge der beiden Termini gegenüber 1,26 VeY -

tauscht ist, uch wenn die damit verbundenen Prapositionen L$1M der glei-
hen Reihenfolge W1ıe dort begegnen) Solchen Abweichungen, W1Le G1e 1
Gen 8 gegt!  über Gen ,126+27 beobachten sind, kommt angesichts
der Konsistenz Ln Ausdrucksweise und Terminologie bei eın niıcht
unterschätzendes wicht Da Cn keine überzeugenden sachlichen
Gründe Für eın Oolches Abweıchen anbıeten, 1eg 1M 1C auf Gen Yl
durchaus die Annahme ahe, daß der Halbvers nıcht auf die gleiche and
W1Lıe Gen ,26+27 zurückgeht. 1MN Gen SA eın Element eıner Vor=

prliesterschriftlichen Redaktion vorliegt vgl meıne 1n 1974,
7177=-79 geäußerte Vermutung; ıne solche "traditionsgeschichtliche"
LOÖSUNg hnaben Sich betont R, BERFÖRCHER, Die Flutprologe als Komposi-
tionsschlüssel der blischen Urgeschichte.,. Eın Beitrag S Redaktions-
Kra d ( Innsbrucker heologische Studien Innsbruck 1981, 605 Anm.
und S5. TENGSTRÖM, Ledotformel 66-68 ausge sprochen) der @)0 der Halb-
ers YStTt als nachpriesterschriftliche Redaktion bestimmen ıst, häa
wiederum davon ab, inwieweit Gen 5,1b+2 Literarisch eıinheitlic A
Gen WLFL. als ıne re:  tionelle Eınheit verstehen 18 (vgl.
P, WEIMAR, 18, 1974, 77-79; diese Posıiıtıon 18 tTwa WeNn uch
1M einzelnen m1it unterschiedlichen olgerungen aufgenommen bei A,
GERSTORFER, 20, 196f; W. R  7 Dıiıe Ottebenbildlichkeit des
Menschen 1.M KONTEXT der Priesterschriıft: L63 1981, 244-264 253
m1ıt Anm. 45 ) ; o ZENGER , SBS TI HS 188 annn C der nıcht
verkennenden Ditfferenzen ZwısCcChen Gen SE un! keineswegs als Siıcher
gelten (vgl. azu Sn TENGSTRÖM, ledotformel 6FE, wenn uch die be-
sSstehenden D1ifferenzen 1Mm einzelnen StTark erunterspielt). Als Hin-
welı auf die Literarische ınheitlichkeit wn Gen 5,1b+2 könnte die
Rahmung Urc XN12 ü1?2 und 0X 72 01?23 verstanden werden,
obschon die Rahmung uch red:  ionell hergestell eın könnte. 1587 dem-
ach das Problem der iterarischen Einheitlichkeit V O] Gen L
SsSich nıcht mehr siıcher entscheiden, blLleibt fragen, sıch
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DZW "Semi  genealogie  w 11,10-26) der "nach der Flu

9,28 und 10,21€—11,10) *2. "VOölkerliste" 10*) "Semi ten-

genealogie”" 11,10=-26) ind nıcht als spara nebene1inander-
stehende einheiten verstehen, sondern bilden eınen urchgehenden,
ıch Ortschreitend ONZEeNTTLEereNden Et:zählzusamnexüang4 s der als sOlcher

ıch zweiteiligen Erfüllungsbericht enzusage 9,1+7
darstellt

Die beiden el der "Urgeschichte assen eiıine SsStreng parallele
44OmpOositionsstruktur erkennen

niıcht aufgrund anderer eobachtunge ein LöÖösungsansatz Diıetet: Hier
annn 1 58 die eiterführung der ledotforme 01?2 ALr
OZu Elohıim als Subjekt fungiert, wei  Yrhelfen,. Ll%lese Verbindung

och Gen 2,8 urnd Num C begegnet, der testehende ZUSammen-
hang 1N en Fällen YSt als eın auf RP zurückgehendes Produkt
verstehen 1LSTt, ieg nahe, ar uch n Gen ine auf RP
zurückgehende Bildung sehen. Ein V O:  »3 RP redaktionell gestalteter
Neueinsatz ist durchaus NNne erzählerische Logik, insofern mit
Gen 5 uch 1M auf die Komposition des nesisbuches ein deut-
Liıcher Einschnitt gegeben 1sSt vgl. azu den Hinweis Anm. 29)

42 Dieses Verklammerungselement ist em Anschein ach ganz EeWU. einge-
setz  7 die auf die Flutges  chte olgende "UvVSlkerliste un uch
die "Semitengenealogie" el mMm1L1t dem Schluß der Flutgeschichte
verbinden (zu dieser Ve  ammerungstechnik vgl. uch Bı ZENGER, SBS
LLa 1A37 Die bewußte Literarische Technık, die sich 1 der Ver-
wendung der abe "nach der Flut" zeigt, unterstreicht, daß die
Zeitangabe 712322 NN Gen O| abg!ı VO]  3 der Spannung

Gen 0a als e1in D  1L1OoNe  es Element der insgesamt als
vorpriesterschriftlich beurteilenden "Semitengenealogie”" sehen
ist der Einwand V O]  3 . TENGSTRÖM, Ledotforme 78 her gekün-

4 3 Au£f den Zusammenhang V'O)]  3 Gen 10% und 1,10-26 hat zuletzt wieder n
TENGSTRÖM, lLedotformel 26 f hingewiesen.,. Das Abstecken des aumes der
Völker als Erfüllung des Schöpfungssegens ach der Flut Gen 9,1
+"7) hat die Funktion, Israel L$LM Kontext der Völkerwelt einzuordnen,
uch wenn Israel hıer selbst explizit genannt W1ird das erfolgt
YST 1n Ex 1,1-5* Schluß des ersten Teils des priesterschriftlichen
Werkes). Nachdem diıes geschehen st, annn Ll.M Rahmen der ”"SEöhne ems  w
(Gen 0r uch genealogisch-erzählend der unmittelbare Zusammenhang
m1ıt den Vorfahren Israels hergestell werden. glicherweise Ta die
besondere Herausstellung Yams Ur die eNnnNung seiner Söhne in
16723 LM auf die Jakobgeschichte schehen, Wäa! nochmals den
schon angezeigten Zusammenhang unterstreichen würde.

44 ZU prüfen wäre durchaus, ob der Zweiteilung des "Erfüllungsberichtes"
Gen 10*% 1,10-26 i1m schluß die Flutges:  ichte ine ebensolche
‚weiteilung Ln der “”Semitengenealogie" Gen 5%* entspricht. Die müßte
dann, da 5 * und 1,10-26% auf eıne vorpriesterschriftliche Tradition
zurückgehen, EeWN. als Produkt der priesterschriftlichen daktion
verstehen ein. Nun kommt l$1n Gen 5 * gerade dem uch stark eraus-
gehobenen Abschnitt er Henoch ,21-24 ine Sonderstellung WO-—



( Schöpfungsgeschichte (Gen 1,1- . Flutgeschıcht $ 6,9-
2 ,4a*) 9,

Überschrift (LE erschrift (6,9)
Toledot

UnterschriftUnterschrift a
Toledot "nach der An

D Toledot der Noach-SchneToledot Adams ® 5*)
(Gen +  ,10-26)

Überschrift a Überschrift P1071”)
Toledot (Toledot)

"nach der SEL e

Unterschrift 10,32*)
"nach der Aur

Überschrift LA IO)
(Toledot)

"nach der Flut"

schluß (3 3322 schluß 1413:26)
Noach YrTel Söhne Terach Telı Söhne

utlıch anders als Urgeschichte 18 die Verwendung der ot-
formel atriarchengeschichte, S1e ebenfalls begegnet,
Oohne die archengeschichte ın gleicher Weilise S  1e-

Ausnahme der To.  ormel TEr (Terach) , deren Horızont biıs

S  , reicht (Abrahamgeschichte) An 3 gehören die rigen VvV1ıer Belege

belı die niıcht verkennenden Schwieriıgkeiten vermuten lassen, daß nıer
selbst edaktionell LN den Textbestand eingegriffe: hat. Entspre-

en! der Herausstellung ems 1m nachflutlichen Erfüllungsbericht Oonn-
Ce iın Gen die Bedeutung Henochs (vor em Ll.M au Noach) unter-
strıchen werden. Die Vermutung geht dahın, daß die erste Häalfte der
”"Semitengenealogie" biıs e Geburt Henochs (Ge! ,18-20) reicht und daß
Mm1Lt Henoch uch wiederum die zweite Hälfte der Genealogie einsetzt ®
,21-24). Diese Frrage bedarf jedoch weıterer Prüfung.

45 Der Schluß der beiden Hälften der "Urgeschichte" entspricht ich 1NSO-
fern, als SsSOowohl 1N Gen BAl Noach) als uch LN Gen 11,26 eraCc.
eweils die VO:! drei SOhnen konstatiert Wiırd, wOmM1L1t ann zugleich
der Übergang AL eweils nachfolgenden Texteinheit Noachs Gen
67 DbZw. Terachs Gen 1.278) hergestellt W1lırd (vgl. uch das Schema bei
N BERFÖRCHER, Flutprologe 627). In der vorliegenden Form SiNd diıe ent-
sprechenden Zusammenhänge AA VO):  »3 hergestellt, We1n uch die ein-
ander entsprechenden hlußaussagen der beiden "Genealogien" Lln Gen B 32
und 1126 als solche schon als Produkte einer vorpriesterschriftlichen
Tradition anzusehen Sind.

46 ZUT Abrahamgeschichte VO:  - vgl. unter Aufnahme einer eobachtung VO)]  3
N. 11U)  HK diıe wenigen Hinweise bei P. WEIMAR, ZAW 8 1974, a E
190 SOWLEe das Strukturschema 102. 95



der Toledotformel samt Lich 1ın Bereich der Jakobgeschich auch
die Jakı nennende Toledotüberschrifit erst E steht) Die

wendung der Toledotüberschriften 1St als planvoll bezeichnen,
SOfern jeweils ZWeL oledotüberschriften paarwelise einander zugeordnet
S1iNd (ToLedot SMAaAaeLS 2 B Isaaks 2519 SCW1LE Toledot
ESaus 36 ,1* f 37r Die zugrundeliegende
SYStematiık der Zuoranung der be1iden Abraham- DZW. Isa:  — 15 UK

verkennbar, d1ie ınnere Gewichtung durch die Abfolge W1Le d1ie ]jeweili-
Breite der stellung sichtbar gemac) 15

15 AÄ1LE der Jakobgeschichte noch nıcht JGanız er“
Zu prüfen 1ST VOT allem d1iıe 1LCHWelte des 253 , 49 (Toledot
eingeleiteten Textabschnittes,. Gegen d1ıe den ingeleiteten 'LText-

abschnitt D1S 35,29 auien lassen y sprechen verschiedene Beobach-
tCungen, die autf ‚i1nNnen Einschnitt Erzählzusammenhang 28 ,5 hindeu-
cen, die zwiıschen 28 ,5 und 35,29 enden, pI zuzuwelsenden v

Aussagen als ampositionskritisch eigens  dige Elaente anzusehen S1iNd

47 Es 1st ‚WAarlı auffällig, daß die Toledot Jakobs ar nde der OD-
geschichte steht. Auf der anderen Seıite 1sSt nıcht verkennen, daß
schon ın dem m1ıt "mToledot Isaaks" (Gen berschriebenen Textab-
SChHNiLtt die Gestalilit Jakobs erzählerisch stark Ln den ordergrund E
un Gen uch beherrschend 1St, Daß seline "Jakobgeschichte"

einer Toledot Ismaels Gen eröffnet, ang' mML der erzähleri-
schen Systematik des priesterschriftlichen Erzählens ZUSaAaMMNEeN der
Einspruch VO'  3 R,/ Das lieferungsgeschichtliche Problem des
Pentateuch BZAW 147) Berlin LO 115 D S NLGHE).

48 Vgl. azu 1 e WELMAR, ZAW 8! 1974, 2a14 . - - x 3an  ” E N A
SO N . LOHFINK, 29, 204 Anm. und E TENGSTRÖM, ledotformel 3234
(vor em 34£) und 706 Anm. 55 Die gerung, jede ledotformel als
Überschrift über ıne bis nächsten Vorkommen der Formel reichende
Texteinhei verstehen, 1St U: annn möglich, We1nNn weitere Struktur-
signale, aber uch die riıesterschriftliche Kompositionstechnik 1mM einzel-
Ne’) nıch berücksichtigt werden azu S

506 In diesem Zusammenhang sSind die folgenden Beobachtungen VOIl Gewicht:
ıS Mit de r Entsendung Jakobs in Gen 2065 entschwindet Ilsaak dQus
dem Blıckfeld. EYX Wwird YTST. wieder 1 Gen 5,27-29%* genannt, wobei
hier aber als Zıel der Rückkehr erscheint. Der mıt der Entsen-
dung Jakobs eröffnete Kreis ist damit abgeschlossen. Nach Gen 285
spielt die Gestalt Isaaks keine mehr; uch der Zweck des nter-
nehmens, dem VO)]  3 Isaaks ausgeschickt T8aC; W1L.rd indirekt
: INnr eigenes Gewıcht bekommen die Nachrichten über Jakob WE
dıe Gotteserscheinung L1LN Lus-Bethel (Gen 39 791a 15) WO)| ‚WAar die Se-
ge: und Mehrungszusage C Gen 2853 vorbereitet ist, ber UrCc|
Transponierung L$lLN das Land anaan eınen eigenen Char:  er und eın eige-
e  N Gewicht bekommt.. 51 Dıiıe Vermutung, daß ach Gen 285 komposito-
Yrisch eın SC. beginnt, 1 da natürlich insofern m1ıt gewissen



ergibt ıch Für die akobgeschichte 1Ne YJaNnzeN dreiteilige
Kompositıonss  tur, die strukturbi Toledotformeln Jeweils
paarwelise einander zugeordnet Rahmenteilen begegnen ugleic!
Wird autf andere Welise NOC| die Zuoranung VON Seg! Uund

531S1C'

Toledot Ismaels Gen 2511 7 eweils zweiteiligToledot Ilsaaks Gen 25,19-28,5*)
Segensbitte (H-Stamm)

i Wanderung Gen 31,18-35 ,6a?*)
Gotteserscheinung Gen 35,9-26*)

Segen (G-Stamm) Ausführung
n Wanderung Jakobs Gen 35,27-29

Toledot SsSaus (Gen 36,1-37,1”*)BA eweils zweiteiligToledot (Gen 3/,2-Ex 1,7%)
( — Stamm)

Dıie ıch zeigende der Verwendung der oledotformel,
be1ı auch die Aufgli:  .LUuNg auf je fün:  —, 'Oorkanmmen Bereich VOTN "Urgeschich-
A und atriarchengeschichte be1ı jeweils ınterschiedlicher erzählerischer

Systematik beachten 5St, und der tische BeZug Segensthematik
assen auch erkennen, S1e Von IS nicht verwendet Wird.

der SUNMNMLEerenNden Aufnahme aller Segensverben L Wird d1iıe Se-

gensthematik pg PIN1L.LEINV abgeschlossen. ZUSaMMen der Verteilung
und Reichweite der Toledotüberschriften deutet d1ıes daraut Ain; va

Schwierigkeiten Iftet, als der priesterschriftliche Erzählzusammen-
hang gerade 1$1Mm Bereich der Jakobgeschich nıcht ganz erhalten sSt; Wäa:

ber unbedingt der Annahme führen muß, daß ıne Bearbeitungs-
chicht keine elle iıst vgl NU: R,. F ‚ZAW 147; 15-120),
sondern wohl uch damıt zusammenhängt, daß gerade dıiıe Jakobgeschicht
aber uch die Josefgeschichte b1ıs L1n die jüngsten Phasen der Entsteh-

des Genes1ısbuches hinein 1L1Ne iıntensive Bearbeitung erfahren hat
(eine eue Analvse der akobgeschic ware Yringen' erforderlich

51 ZUYE enauere: Begründung des hiıer vereinfacht mitgeteilten Komposit1ions-
schemas der Jakobgeschichte vgl. die eingehendere Begründung beı P,
WEIMAR, ZAW 3l 1974, 174-2063 (vor em 200). wobe ı Einzelheiten auf-
grund der etwas veränderten Textgrundlagt mOod1iıfizieren Sınd, hne daß
aber das Kompositionsschema als olches se1line Gültigkei verlöre. W1Lırd
VO: em die parallele Struktur V O]  . Abraham- und Jakobgeschichte 'h-
tet SS dan: bekommnmt das erhobene Kompositionsschema uch V O] er
ıne weitere estatigung. Die Qualifizierung des der Jakobgeschichte
ugrundeliegenden Strukturmusters al "kaum edeutungsvoll" MC S .
TENGSTRÖM, ledotformel 65 f 4 3 (vgl. uch 70 Anm. 5 geht VO:
nıcht zutreffenden 1Liıteraturwissenschaftlichen Voraussetzungen Qus 4 die
Ln diesem Zusammenhang niıcht weliter iskutiert werden können.



den Absch L1uß des ersten Hauptteils der priesterschriftlichen Geschichtsdar-

stellung bildet??. E1iıne SsOolche 15 auch SaCNL1C! angeraten, da ın

Z erstmals d1iıe "SÖöhne Israels  » als jene rOße, dıiıe der welteren

Darstellung des priesterschri  lichen Werkes das eigentliche HandLungssub-
53 I7 15 SCMLT. sch Luß eines Erzäah Lbo-jek: bilden, eingefü  e 1Nd

und darın zugleic eın NEÄeuUuUeEe erzäanlerisc| Spannung erzeugendes ElLement
SECS autf die stellung der Geschichte der srae1-Söhne.

D Dıe Wanderungsnotızen

dem aus der Toledotforme bes'  enden Überschriftensystem 1T
ich be1li p< 1n zwelites assendes GLiederungssystem, das durch eline olge
VOL Wanderungsnotizen gebildet ıst, dessen igenständigkeit darın erkennbar
W1lrd, zwıschen beliden Überschriftensystemen weder Überschneidungen noch

Querverbindungen beobachten sind5 Als solche Wanderungsnotizen, d1ie

572 Vgl. azu VO.  HK em P, WELMAR, zD 9I 25-36.,.  1-43,.
5 3 Ziu beachten 1837 auch, daß L ıx DE erstmals der Ausdruck ’7

1L.M vollgültigen Sinne der Israel-Söhne Israeliten gebrauch W1lrd,
während L1n Ex OT W1ıe Ln Gen 35 ,22b-26 der USdAruc. L$LM Sinne VON
SSöhne Jakobs stent (daran T den Eınwand VÜCO)] W / ThPh 50
19375 219 estzuhalten). Der Sondercharakter VO)] Ex E Wird VO.  H em
SCcChon daran erkennbar, daß 1M KONTEXT des lesterschriftlıchen wWer-
kes die erste Stelilie erhaup ist, 1 der die Israel-Söhne als Subjekt
eıner Aussage erscheinen, Wa dem Sprachgebrauch 1M weiteren Verlautf des
priesterschriftlichen Werkes ach Ex P T7TS entspricht.

54 Nach N, LÖHFINK, D 1978, 204 1nd dıe Wanderungsnotizen als eın
gegenüber dem SYStem der oledot-Aufteilunge bei untergeordnetes
Gliederungssystem eurteilen, wodurch ehz Toledot Jakobs, die bis
nde der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung reicht, weiter e
glieder werden S och W1Ll1rd dabe i wenig die einen zählabschluß
anzeligende Funktıon der rfüllungsnotiz EX beachtet, deren Horizont
unverkennbar über den Rahmen der akobgeschichte hinausgeht un! den gan-
Z ersten el des priesterschriftlichen Werkes umfaßt. SO ind enn
uch die Wanderungsnotizen al eın gleichberechtigtes Gliederungssystem
neben den Toledotformeln verstehen, wodurch der zweite eıl des prie-
sterschriftlichen Werkes SECUukturiert werden soll (SO uch LN wand-
1ung der Posıtıiıon VO.: N, Lohfınk W. 7 L6.1, 1981, Aa Die
be1iden Gliederungssysteme S1iNd eweils StCreng auf den ersten bzw.
zweiten Hauptteil VO)] eschränk und unterstreichen damit die Wel-
teiligkei der Struktur der priesterschriftlichen Geschichtsdarstellung.
Da eı Überschriftensvysteme nıcht NU. ıne abschnittsgliedernde Funk-
tıon haben, SONdern lın einem eZug aC  olge: Erzählten stehen

VO':  3 er wohl uch theologische Akzente setzen wollen, signalisiert
das Nebeneinander VO)]  $ oledotüberschriften Wanderungsnotizen zugleic
1Ne Verschiedenheit der Interessenslage, die 1n den beiden Teilen
des Werkes verfolgt. Gegen diıese Systematık DE uch nicht die Tat-
sache, daß Ln der zweiteiligen Patriarchengeschichte ebenfalls ıne Reihe



aut die gehen, 1Nd 16 ,1aßb; v 20n und
220 verstehen, WOZU noch 12,41 Uund ’  + hinzuzurechnen
S1Nd Alle sechs auf zurückzuführenden Wwan  gsnotizen ei1ine

56erzähler6öffnende

VO)]  3 Wanderungsnotizen steht ® 11 . 3D 12,5b; 31y716BD% 35,6a*.,27; 4
a hne daß ihnen 1l1M eigentlichen Sinne ıne bschnittsgli  ernde
Funktion zukäme. Abschni  sgliedernd ind I1U. dıie "Wanderungsnotizen"
ı80! Gen 31 ,18aßb+35 , ba* un S5277 m1ıt deren der Mittelteil der
Jakobgeschichte Strukturiert a P Daß gerade zwischen Funktıon un! I5
tention der erwendung der Wanderungsnotizen innerhalb  er Jakobge-

SOW1Le innerhalb des zweiten Teils VO)]  »3 eın M! ZuUusammen-
hang besteht, niıcht auf ZUFait beruhen, sondern 1 der arallelı-
rtät der Vorgänge I:  et liegen vgl AB dıiıe Eingliedrigkeit der Wan-
derungsnotizen Ln be1ıden Textbereichen, eweils NI als Leitwort
gebraucht 1SU).:; Diese Verwandtschaft 1 er mehr zu beachten, als
die erwendung des eınfachen XN12 ichHh eu  1C! V O] der Ybfolge ln den
Wanderungsnotizen innerhalb der Abrahamgeschicht: (Ge E 33 m1ıt 12 ,4b+5)

1974, 184 ä37unterscheidet azu vgl. P, WEIMAR, ZAW 8
55 Im allgemeinen W1Lrd der Anteil der PL,  sterschriftlichen Wanderungsnoti-

a er veranschlagt, als Lles ıler geschieh vgl. I1U.  e R,. BORCHERT ,
Stil und Aufibau der priesterschriftlichen Erzaäahlung, 1S85. Heidelberg
195 7, 94—-99 und N. LOHFINK, 2 wobeli nıcht hinreichend ZW1L-
schen genuin priesterschriftlichen und L%LM priesterschriftlichen S51
verfaßten Jüngeren Wanderungsnotizen unterschieden %a Daß ıne SO 1-
che Unterscheidung notwend1ig ıst, macht gerade uch dıe Literarkrıt1ı-
che Problemati der 1ı1er al:  N pL  sterschriftlich rekonstrulilerten sechs

Kaum als Literariscn einheitliic ann dieWanderungsnotizen eu
Wanderungsnotiz Ln EX 16,1 angesehen werden. Auffällig 1St 1eyr VO al-
Lem die Tatsache, daß die explizite eNNung des Je.  es C4a NTY ”7
7N1W?) YTStT beim zweiten Satzglied erfolgt, obgleic eine sOlche ach EX
KD gEr eigentlich überflüssig ware,. 1ese Au:  z  igkeit W1LiYd einfachsten
ann verständlich, W& ExX 16 ,la als eın der priesterschriftlichen Wan-
derungsnotiz vorgeschaltetes redaktione  es Element verstehen DEE
das uch dıiıe Einfügung des m1ıt ExXx aQ zusammenhängenden Relativsatzes
LN Ex aYy bewirkt hat,. NtCgegen der auf1ig vertretenen Zuweisung
VO)]  3 Ex 19,1+2a ann nur Ex _19,1„315 genuin priesterschriftlich NO-
tiz angesprochen werden, währen der Az  CO 1ın Spannung stehende Halbvers
1ın Ex - als eın 1M au Ex PES (RP; azu DF WEIMAR, 327 359
Anm. 81) geschehener redaktioneller ZuSatz AauUu! der and VO)]  - RP verstan-
den werden muß die jJüngst VO)] . ZENGER , Israel Siınal. Analysen und
nterpretationen Exodus 17-34, Altenberge 1982, 1 30f VOLrgeNOMMENE ZU-
weisung VO):  3 EX 9,2aßy einer hınreichenden Literarkriti-
schen Basis!). öA Auch die riesterschrıftliche "Wanderungsnotiz" L1
Num 10,11+12 18r red.  ionell bearbeitet worden, wobeı als reda)  1l1onel-
ler Einschub 0,11bß der ı1er egegnende Ausdruck {11Yıl 19IVN findet
ich SONS bei nıcht mehr! und 12a der Halbvers unterbricht den ZU-
sammenhang der ‚ussagen VO):  3 IO AD un 12b unı 1St. ugleic V O]  3 einer
anderen thematischen Onzeptiıon getragen, wobeli 105312 em Anschein
ach ım Zusammenhang mit den Wanderungsnotizen L1n 55 3 253 115335
1216 sehen ist) verstanden werden muß. . In Num 201 ann 1U  R
20,1aa0* oOhne JNI als riıesterschriftliche Notiz angesehen WE IL -
den die Ortsbestimmung knüpft Num 13421 an) , während die Ln Spannung
azu Stehende Aussage ln o,1l1aßb nıcht als ELlLement eiıner allelerzäh-
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Die Ca priesterschri  ichen Wanderungsnotizen L5 ziemlıch

gleichförmig. CAten 15 VOL allem dıe Eingliedrigkeit. e der Vor-

TGa 1G der Wanderung m1ıt den drei ementen Aufbrechen ( O3 —- Hingelangen
—- lagern ( naNn) steht Vordergrund, SONdern einzZlg das Hingelangen

e1nem Meuel A Vorherrschendes 15 die TGQaAlZE 1N-
de der SOhne Israels5 Ausgangs  ; der Wanderungsnotizen 1iegt An

lung, sondern als gere redaktionelle Erweliterung AU! der and VOIl RP
verstehen WE Auf die gleiche an W1Lıe Num o,laßb un! 13 geht uch

dıe damıt zusammenhängende (Kadesch) Not1ız Ln O,  a ZUEUCK ; daß der
davon abzutrennende zweite Halbvers O, vgl die ET 1N der Welı-
rten Satzhälfte erfolgende Nennung des Subjektes, Wa E LO 1 entspricht!)
als rliıesterschriftliche Not1ız angesehen werden ann. Diese Beobachtun-
gen Lassen erkennen, daß die als priesterschriftlic qualifiziıerenden
Wanderungsnotiızen ur  gl  end Nachbearbeitungen erfahren haben, dıe 1N-
rerseits 1ıne andere Systematık erkennen Lassen NL azu Anm. BA Das
Problem der Itinerarnotizen 1.M allgemeinen W1ıe der quellenkritischen Pro-
emat.. 1l1m besonderen ann hier nıcht weiter ıskutiert werden, vgl.
azu vorlaufıi G, A  7 The Wilderness Itinerary: CBO (1972) 135-
152° JT WALSH,; YOM EOYPT @ cab. SOurCce Gr 11 Ba Analysıs ÖOf the
Wilderness Itinerarv: CBO 39 (1977) 20-33; G DAVIES, The Wavy Of the
Wilderness. ographical UdYV OÖf the Wiılderness Itineraries the
OLd estament, Cal  Yr1ıdge 1979; DERS. ı The Wilderness Itinerarı.es and
the Oomposıtıon S the Pentateuch: 33 (1983) 1-13, der Recht da-
auf abhebt, daß eın Großteil der Wanderungsnotizen, die zugeschrie-
ben werden, YST Jüngeren redaktionellen YSprungs 18  c

Yzählerisc haben die Wanderungsnotizen beı esamt eın eigenstän-
lges Gewicht. 1ı1e 1Nnd S1e Jeweils LMm S€ auf dıe Chfolgende
Geschichte VO: Sıgnalwert, wobeli 1M einzelnen der eZzug dargestell-
ten Geschehen mehr der weniger eNng ‚N - a Neben expliziten Querverweisen
zwischen Wanderungsnotizen und eingeleiteter Geschichte (SO bezieht
S1CNH KX 14,2a autf L2 .41 zurück, ebenso EX 24,16 aufi K (wobei die D1if-
ferenz VO)  .} "Berg Sinai” und "Wüste Sinai” beachten ist) SOWLEe Num
20625 auf A haben sSıe LN anderen Fallen I1U.  F allgemein die Funktion,
m1ıt der Vorstellung der Sıtuation der Wüste die aC.  olgen! geschilderte
Konfliktsituation Mangel VO)] YOL Fleisch (Ex DZW. V
Wasser (Num 20,la0*) vorzubereiten. In Num 10,11aba+1 1sSt der eZUg
der Wanderungsnotiz Z  R achfolgenden Yrzählung 1U rekt, iınsofern
die Wüste ayran als ‚USgangsSpun. P Ädıe Aussendung der anner Z  > Be-
gutachtung des Landes dıent (Num 13,1+2a) und ugle als Ort des Todes
erscheint (Num 14,35b+3/), womit aut der anderen Seite ber zugleich
uch e1n formaler W1Le thematischer Zusammenhang ZU. "Meerwundererzählung"
gegeben T

57 Gerade dıe Literarkritischen Beobachtungen den priesterschriftlichen
Wanderungsnotizen Lassen erkennen (vgl Anm. 55} daß die Differenz ZW1L-
schen der Eingliedrigkei der priesterschriftlichen Notizen und der Mehr-
gliedrigkeit der nachpriesterschriftlichen Notizen nicht ZU: VSt,
sondern autf planvollen redaktionellen iıngrıffen eY' VGL U:  H die
Ausweitung VO)] Ex 6,1aßb UrCc. 154216 1Tacy SOW1LEe die Nachschaltung
VO): E 19,2a ach F wobei die redaktionelle Bearbeitung (RP) den
Wanderungsnotizen eın größeres Eigengewicht gıbt, ınsofern gerade der
stationenweise Wüstenzug erzählerisch bestimmenden Element der Dar-
tellung Wiırd. ntereinander ind die auf RF zurückgehenden Wanderungs-100



12,41 Exodus) Daß zwischen den Wanderungsnotizen und 12781 eın ‚USam-

besteht, Wird durch explizıten Rückbezug 16,17 und 19,1
vgl auch 10,11%*+12b) auf 12,41 hervorgehoben. Ausgangspunkt
ıner ganz MEeuUueEeN zaäh Lbewegung gibt ,  + any, wWwObDel dıe Be-

sonderheit dieser Wanderungsnotiz l1iegt, nıer nıcht VO]  S elnen

Hingelangen der uLltgemeinde der Israe1-SÖöhne eiınem nNeuen gesprochen
Wird, SONdern VON einem ich-Er! (Aby) und Sıch-N1iederlassen der
Wolk: (Üüber dem Zeit der Begegnung) 59.

Dıie sechs Wanderungsnotizen, die zwelıiten Darı VON als strukturbıil-
emente eıilen ich er] auf, daß drei VONMN ıhnen VOL

der Erscheinung der Herrlichkeit \Wes Sinaı plaziert S1LM  dl wahrend die

rigen Notiızen, ausgehend VOINMN d1ıesem Datum, Sinaitheophanie olgen:

notızen eNg verbunden und tellen eın geschlossenes SYstem dar (B
1C auf die Wanderungsnotizen Lln X 12116735 vgl. demnächst meıine
1N Vorbereitung befint:ı  iche Analyse der eerwundererzählung). Warum
RP eın starkes Interesse Olchen erzählerisch verumständenden
Notizen hat, wäre och eigens fragen.

58 Abgesehe VO)]  3 den uch SONS eigenen esetzen folgenden Itinerarnotizen
EX 1241 und Num LO11+12 der Ausdruck 1 TYıl NU: 1 Ex E
Was wohl auf die erzählerische Systematik des priesterschriftlichen
Erzählers hindeutet, der 1M Mitteliteil der Sinaigeschic. die-
s nıcht gebraucht. Demgegenüber S LN den Fallen, der
YUuC. 1 Ln den Wanderungsnotizen egegne (Ex 1618 Num Z
22b), uch est 1N der nachfolgenden YrZzaqa.  ung verhaftet. Zwischen
Ex 16,1* einerseits un Num 2071# und 220 andererseits besteht ın der
Verwendung des Ausdrucks iınsofern eın Unterschied, als L1n ExX 16,1* dıiıe
Constructus-Verbindung ’3 {YTY . ln Num 20,1*,22b ber die aPP'
Sitıiıonelle Verbindung TV &.} steht, Wa mMm1L1t der Position
VO:  K DZW. ach der Sinalgeschichte zusammenhängen AUrtte..

59 Num 10,11*+12 ann ehesten als Imitation einer Wanderungsnotiz EL

eologischem nteresse heraus verstanden werden. gleic. 452 den bei-
den folgenden Wanderungsnotizen Ll1MN Num 20,1*% un 22b darauf nıcht
exp eZzug genNn oOomMmmMen wird, 1st hıerın aber das iınnere Strukturierungs-
prinzip des nachfolgenden Erzählzusammenhangs sehen.

60 Der Zusammenhang der beiden Wanderungsnotizen E TOZLS und Da mit
Ex 12441 aufgrund des urchgehenden Rückverweises au den Exodus W1ıe
der schluß dieser Reihe mıt X 1971 1et uch stilistisch eu  1E
hervorgehoben. Wird VO:  H em die arallelitä der beiden Notızen Ex
16,1* 9 1N Abhebung VO: Ex 12,41 beachtet, ann muß Ln ihnen
die SC  edliche Position der Zeitbestimmung auffallen, die ber
dann verständlich wird, wenn au diese Weilise der Reıhe eın 1N ich ge -
schlossener Chara!  er verliehen werden soll, W: UrC| die chiasti-
sche Anordnung der Glieder 1 Ex 16,1* unı E unterstrichen wird
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EX 1241 Und geschah (2117?1) In nde der 430 Jahre,
un geschah (?217?1) ben diesem Tag,

da i herauf alle eere Jahwes aus dem Lande Ägypten.

Ex 16 1% Und S11 kamen hın ÜL T d1ıe Geme inde der

f£sraels ’ dıe Wüste 1Nı
15. Tag des zweiten Monats ach Yem ‚USZUGg uSs

dem Lande Ägypten.
Ex N: Lm driıtten Neumond seit dem USZUg der Söhne Israels

AQus dem Lande Ägypten,
ben diesem Tag,

da kamen S1e hin 1 die Wüste Sinal.

Num O1
+1 2 Und geschah (217?1) L%LM zweiten Jahr, 1Mm zweıiten ONna'  /

Zwanzigsten des Monats,
da sich die olke,

Ließ sıch n1ıeder dlıe L$.1M der Wüste aran,.

Num 2618 Und S11 amen hin 13821?71) , die Söhne Israels, die Ge-
meinde, 1n die Wüste Z

Num 20,22D Und sıiıe amen hın 40227175 die Söhne Israels, die GganzZe Ge-
meinde, Berg Hor.

dieser Aufteilung Wanderungsnotizen Wird zugleich deren VS’
erkennbar. Zusammenhang der ersten drei anderungsnotizen WL durch den

expliziten Rückbezug VOINMN 16,717 und 19,1 autf den t2, 467 konstatier-
Exodus hergestellt. JAaCdur: S1ıe ıch auch hinteren dreli

Wanderungsnotizen ab, ın denen e1n Rückbezug autf 12,41 nıcht angebracht
6015 Jede  D der be1ıden Reihen priesterschriftlichen anderungsnotizen

W1Lrd ın 12,41 und 10,117*+12b durch eine Not1z eröffnet, die
VOonNn jeweils folgenden beiden Wanderungsnotizen abgehoben ıst, i1Nndem S1e
den Jeweiligen usgangspunkt gYPpten Theophanie der angıbt,

auch eologisc! die eingetretenen Veränderungen anzuzeigen Ent-

sprechend der angezeigten SYystematık die Wanderungsnotizen be1i
allem Lın nach die Funkt1ion, doppelten Weg Israels Ägypten D1ıs

Die Besonderheit der Wanderungsnotiz $ln Num 10,11*+12 entspricht der
VO)!]  3 ihrer Funktion her verwandten Noti1iz ın Ex 12,41, iınsofern el
Notizen VO:  K en anderen dadurch herausgehoben Sind, daß S11 einer-
seits eweils m1iıt 2171 eingeleitet sind, andererseits AuUu!l  N dem SYystem
der paarweisen Zuordnung der übrigen Wanderungsnotizen herausfallen
(vgl. 1n diesem Zusammenhang uch das Fehlen des SONS mmer in den
Wanderungsnotizen vorkommenden Verbums X12) . Die die beiden Reihen
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Sinal (aus Ägypten Wüste S1ın ınalı und hıer D1S

Grenze des Landes Wüste Par: Wüste Z1N Hor) nachzuzeichnen,
Wanderungsnotizen der JGaAaNzZE Weg VON AÄgypten nachgestal-

62tet erscheint Jeder der zweimal dreı Wanderungsnotizen folgt die Schil-

er  de: Wanderungsnotizen 1n EX 12,41 un! Num 10,11*+12. da-
das Strukturierungsprinzip der 1M weıiıteren Verlautf erzahlten Ge-

1 Nach Ex 12,41 1STt der Exodus vgl. uch dÄdıe Rückverwel-
darauf 1n ExX 16,1% 19,1) ,»nach Num 10,11*+12 dıe besondere, 1M

Sinal begründete Erscheinungsweise wes. ugleic W1rd 1N der
gezeigten erzählerischen Systematık erkennbar, daß uch das Exodusge-
chehen ıln der Konzeption V O]  5 YST WL1LFL. m1ıt dem Sinaigeschehen
abgeschlosse Wird.

62 Die geographische Ln den Wanderungsnotizen von 1iınd em
Anschein ach 1m Sinne einer "theologischen Geographie" der Begriıff
wurde die Diskussıon eingeführt VO)  - P, WEIMAR, ‚ZAÄW 146, 5 / m.
165; positiv aufgenommen bei M, GÖRG, Ijob aQaus dem ande CUS , Eın Bei-
trag SA "theologischen eographie  ” DE 1982, /=1 7 Velr-
stehen. Im System der Wanderungsnotizen 1STt nachdrücklich dıe zentrale
Position der Theophanie Jahwes Sinali hervorgehoben. Die beiden auf
EX 12,41 olgenden Wanderungsnotizen K 16.,1* un! 191 führen unmittel-
bar Sina. h1in, insofern die Ortsangaben "wWüste Sin  Aa und "wüste Sinai  “
TL  K künstliche Varianten des gleichen amens 1nd vgl. schon M, NO'TH ,
Die allfahrtswege Sina (Nu 33) 3 194o0, 5—2 Aufsätze S
iblischen Landes- und Alterstumskunde L, Neukirchen-Vluyn 1972, 5574
(56£)) Aber uch die zweite der Wanderungsnotizen hat ıhren 1N-

Bezugspunkt 1M Theophaniegeschehe Sinal, Wä: ıch VO.  H em
annn zeıigt, WwWenNn diıe Wanderungsnotizen nıcht ısoliert, sondern L1M ZU-
sammenhang mıt den ihnen eweils verbundenen Erzählungen gesehen Wer-—
den. Die Wanderungsnotizen selbst tellen ur dıe Ortsangaben Wüste
aran wüste Z1in Berg Hor eın vorwärtstreibendes Textelement dar,
das seıinen Zielpunkt 1M Lande anaan hat, wobeı dıe Wanderungsnotizen
selbst aber Tn  R Dis den Ran: des Landes führen (Wüste / und Berg
Hor, vgl. uch och dıe Ortsangabe Abarim-Gebirge Num CF azu SA
Nun ist die 1N Num 20,1* stehende Ortsangabe "wWüste Zin  “ neben EX Z
41 die einzige 1n der Reihe der Wanderungsnotizen, die einen
unm1ıttelbaren Kontextbezug hat, 1ıLıNnsofrern hıerın eıne Aufnahme der den
südlichen Ausgangspunkt des Zuges AL egutachtung des Landes konstatie-
renden Ortsangabe aus Num 13723 sehen 1'a Von Sind ann ber
"wüste a (Num 20417%*) "Berg Hor  A (Num 0722B) als "Grenzstatio-
nen  vv verstehen, weisen demnach autf Adıe 1Mm schluß die einleitende
Wänderungsnotiz der zweiten Reihe 1ın Num 10,11*+12 olgende "Landgabe-
geschichte”" zurück. Daß ein Olcher Rückverwels V O] uch Ln der ar
e  S1C.  E ist, W1Lrd gerade daran erkennbar, daß ın Num OLTE und 2
1 explizite Rückverweise auf die mıt Num LIGFZE als unmittelbar bevor-
tehend an Landgabe angebrach werden (vgl. azu P, WEIMAR, LZD 9I

Angesichts der uch SONS noch mehnriacCc ecobachtenden Technik
des Rückbezuges auf die "Landgabegeschichte" Num 13/14* 1l1M weiteren Ver
Lauf der priesterschriftlichen Erzählun: Oommt. ihr eın entscheidendes Ge-
wiıcht zu.Da diese Geschichte UrC die "Wanderungsnotiz" Num 10,11%*+12 L
ar ZUX Sinaitheophanie L1 ziehung gesetzt iıst, 1S%T uch V O] da-
her eine Zentrlierung auf die eophanie Jahwes Sinal erausgestellt,
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derung e1ner paradigmatischen ıtuatıon, WODel dıe uffächerung der lande-

rungsnot1izen Zzweı Reiıhen der thematisc! Akzentulerung der nachfolgen-
den SCA1LCATEN entspricht63

Wie be1ı oledotformeln zeigt S1C| auch be1ı den Wanderungsnotizen eın

CNYEL Zusammenhang der Leitthematik der verbundenen Erzahlungen,
ıhnen niıcht eine schnittsgliedern: Funktıiıon Zukammt , SONdern

SsS1ıe zugleic: auch VO)]  5 theologischer evanz AD Gegenüber dem ‚1NSa:
oledotforme zeigen die SeChHs anderungsnotizen UTC. e1ınen anderen

er.,. ers als die Toledotformeln zeichnen die Wanderungsnotizen
e1Ne rzaählbewegung nach, (TE ihren ulminations- zugleic! en

der Theop! Sınal S1INd Ccdurch Ad1le Wan(  gsnotizen
zweı Erzahlbewegungen erkennbar, die eınen auch theologisch relevanten
Prozeß anzeigen, ohne ıch mLıt Hiılfe der Wanderungsnotizen allein
Sschon die ı1terarisc des zweiıten el des priesterschriftlichen

64es festmachen 1e Das Wird eın schon erkennbar, die

womiıt ese zugleich uch als ÄA1le eigen  che heologische Mıtte des
gahnZell priesterschriftlichen Werkes präsentiert 1iset (weitere Hinweise
821017

63 Mit Ausnahme der Uurc Num (° eingeleiteten Geschichten Sind alle
anderen durch eıne Wanderungsnotiz eröffneten Yrzählungen als "Er-
scheinungserzählunge deuten, wobei die Erscheinungsweise VO. und
ach dem Sinal jJeweils einen anderen arakter trägt.,. Bis Z Sina
1set. der Dreischritt Sich-Verherrlichen Jahwes als rettendes Eingreifen
(ExX 14,4da un sage des ıLıch-Ver'!  ıche Jahwes als Yet-
tendes ngreifen (Ex SOWLE Erscheinen der Herrlichkeit Jahwes
(ExX 16,9-10*%) - Erscheinen der Herrlichkei Jahwes 1n der auf dem
Berg (Ex DZWwW. uüber der Wohnung Jahwes 40 ,34) obachten,
bei der lın EX 16,1-12* überlieferten Erzählung der ln ın egeg-
nenden zweifachen orstellung V O: der ı11 AA ıne vermittelnde Funk-
1L1ON zukommt. . Von den Erscheinungen der Herrlichkei Jahwes berichten
uch diıe ur Num 10,11*+12 un 20,1*% eingeleiteten Erzäahlungen (Num
14,1ob; 200 wobeı ich 141e aber LM Unterschied den eophanien
VO): bzw. Sinai Gerichtstheophanien handelt (ZzZur Sache vgl. M,
GÖRG, Das zelit der ung. Untersuchung ZU) Gestalt der sakramentalen
Zelttraditionen Altisraels ( BBB 2L} Onnn 196 / (vor em 59-74 Ca WE-
STERMANN, Die Herrlichkeit es B der Priesterschrift, Hs
S5'TOEBE (Hrsg.), Wort Gebot. e . Beiträge ZU heologie des Alten
estaments. W. EICHRODT AThANT 59) Zürich Stuttgart 1970, 227-2409;
H; MÖLLE, Das "Erscheinen" es 1M Pentateuch. Ein Literaturwissen-
schaftlicher Beitrag u alttestamentlichen Exegese (EH S A
Bern-Frankfurt/M. 1973 (vor em o-23
In den Kontext der sStrukturel: relevanten eobachtungen ware Beili-
spie uch die 1n dem Jahwebefehl MOse aufgetragene Ortsveränderung
(Abarim-Gebirge) LN Num AT miteinzubeziehen, wobe .ı das m1t der ÖOr
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Wanderungsnotizen nicht gleicfmväßig den GgaNnzZeENN zweiten Da VOIN ‚® Z
m1ıtS1Nd; SONdern erst relatıv Spat uch sachgerecht

12,41 eiınsetzen Wird die erzählerische Systematik, W1Le S1e

derungsnotizen Se. angeze1igt ıst, achtet, ich für den Zzwel-

Tail VOIN esten e1ine Dreiteilung odus-Sinai-"  ga-
be” D°

Weıtere trukturbıldende Elemente

Toledotforme und Wan  gsnot1izen stellen innerhalb der beiden
el des priesterschriftlichen es das uptgliederungssystem dar, Sind

keineswegs als das einz1ıge Element Strukturiıerung des FL

usehen. helmehr 1Nd S71e jeweils m1ıt anderen als strukt.:  1 Lder« anzu-

sehenden ementen ver!  en, d1iıe 1C auf die Hauptgliederungssysteme
1LNe erganzende Funktıiıon

angabe 0?712YyM ıl verbundene Demonstrativum ıın möglicherweise als
Indiz dafür verstanden werden kann, ob damıt nıcht ıne eigen  che
Wanderungsnotiz ersetzt werden soll (zu weıiteren Hınweısen 1N diese
Richtung MO Anm. LG23): Aber uch innerha. des m1ıt Eix 191 eingelei-
en Textzusammenhangs 1st weliter differenzieren. Würde die Wande-
rungsnotiz in E 19, den ganzZzell extkomplex bıs AT nachsten Wande-
rungsnotiz 1n Num 10,11*+12 überschreiben wollen, ann würde 231er Y
wel L$LM einzelnen och unterschiedlic charakterisierten Theophanıen
der Herrlichkei Jahwes erzählt (vgl. Ex 24,16 un 40,34 au der einen

Lev 423 auf der anderen Seite), Wäa: ber dem SONS iıchen Ver-
fahren bei widerspricht. SO 1ist. 1N den Wanderungsnotizen das wiıch-
tigste, wenn uch keineswegs das einzlge Strukturierungsmerkmal des
zweiten Teils VO)]  3 sehen.

65 Eıne weitergehende kompositionskritische Analyvse azu 803 würde das
Ungleichgewicht der Abfolge der Wanderungsnotizen Ooch utlıcher
Vorschein bringen. Ihre Verwendung den vorlıiıegenden Stellen verrät
her eologische Systematik (vgl. die Aufteilung 1N welı Dre1ıer-
reihen paralleler Abfolge) als ordergründige Textstrukturierung (von
der erzählerischen Abfolge her i1ist das Fehlen eıner Wanderungsnotiz
LNn Num 2418 durchaus auzfäliigt.).g

66 Diese Dreiteilung des zweiten AN-EN- des priesterschriftlichen erkes,
die unten weiter präazısleren st, Orıiıentiert Sıch primär den Ln
den Wanderungsnotizen selbst gesetzten aten. Gegenüber der Yöüha EX 1
41 signalisierten arstellung des Xodusgeschehen blicken die beiıiden
Notizen Ln Ex 16,1*%* 1944 Ur entsprechende Rückverweise schon au
das Exodusgeschehen zurück, wobel die L beiden Stellen gebrauchten
Ortsangaben (Wüste Sin Sinai) den Zusammenhang m1ıt dem Sinaigeschehen
anzeigen. Durch Num 10,11*+12 ist der Rahmen des Sinal verlassen,
bei der thema:  sche Akzent des Nach-Sınai-Komplexes uUrc. die L:
Öffnende E:  ung VO):  3 der "Landgabe" L1 Num 13/14* angegeben Wird
we  ere Beobachtungen Ba
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@7 Chronologıisch Notızen

Wie gerade auch Adie Wanderungsnotizen erkennen assen, 1Nd

gänzenden strukturbildenden ELementen VOL al lem d1iıe chronologischen Angaben
C aut die Kampositionsstruktur des '"LTextes denVOIN Bedeutung

chronologischen Angaben wohl eıne partiell gliedernde 1L0ON 1C|

auf einzelne Textbereiche vgl die aut dıie VOIN SE Zzurück-

gehende 'ageszählung Z 1,1-2,4a”*)
al}s auch eline übergeordnete gliedernde Funkt1ion He autf größere E_

zaählzusammenhänge zukammen (vgl die Oologischen Angaben
der anderungsnotizen) ohne deren Funkt1ıon grundsätzlich vone1n-

ander verschiedt ware,.  E Durch die chronologischen IOt1ı.zen werden

gleichermaßen Anfang W1Lıe Schluß eiınes Erzählabschnitts markıert Welitere

Differenzierungen ergeben ıch aufgrund ihrer ormalen Struktur GSOW1Ee autf-

des ]eweiligen 1 terarısc Orts des priesterschriftlichen
es

Eine erste Gruppe chronologi. Not1izen eichnet ıcn UTC| dQusS , daß

ihnen das Altar ıner erson be1 HAT A e1nes Ere1ign1isses
angegt U D1ie entsprec) chronologischen OtL.zen 127,4Db;

T DE Z „ 260} 41,46; T [Dtn Lassen 1Ne es

Struktur erkennen. allen aLlen ıch Nominalsatzaussagen
69 tzuberücksich-der SE m1ıt Altersangabe m1Lıt TB

t1ıgen 1r diesem Zusammenhang auch die chronolLogische u 140
die ich den anderen chronolLogischen Angaben UrC unterscheidet,
daß dıe des das Ere1gn1s angt HTD EIUS e21n SSAaAtz

67 Lm lgenden geht nıcht das Problem der zugrundeliegenden Chro-
nologie MC azu die Übersicht über dıie Literatur bei i MCEVENUE,

50 57 Anm. 48) , das eigens untersucht werden müßte, sondern ein-
Zig die turbildende Relevanz chronologischer be1ı pg
(vgl. azu VO): em R,. BORCHER'T , Stil 99—-11 und D RENDTORFF' , ‚ZAW L&/;
131-136, aber uch die Tabelle der chronologischen Systeme 1ın bei
S CEVENUE, AnBb 507 191 vgl. uch 55-58), wobei aber nıcht hinrei-

zwischen und unterschieden
68 ZUYX Systematisierung der chronologischen Angaben vgl, uch R,

‚ZAW 147, 131-126.
69 Vgl azu R, BORCHERT , Stil 4f£f.103£f un R,. ‚Z AW 147, 158 ZE.

A aa der nicht verkennenden Oormalen dieser Gruppe chrono-
ogischer Notizen Eet 34 ,7 sowohl aufgrund der Tatsache, daß das
mitgeteilte Ereignis nicht ME Infinıtiv berichtet LST, als uch
aufgrund der thematischen D1iıfferenz her der zweiten Gruppe VO)]

chronologischen Notizen zuzurechnen S 2)
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gleicher LON eingetreten 1StT Ausnahme 12,4b markıe-
die chronologischen ı1L1zen Jeweils Ende e1nes Erzählab-

schnittesE

Eine dieser Form chronologischen Ot1L.zen 15 durch VOLANYEC-
stelltes 71n7?) gebildet, WOMLt zugleic) angezeigt ist, Lerdurc. eın
NEeUELr 'extabschnitt EeTYTOTITINE werden SO11- Die Angabe des auf die YSan-

folgenden Ereign1isses 367 25 220 m1ıt Infinitiv gebil-
det ahrend S1e den anderen jeweils m1ıt Narratıiv er

5732 R 26;,34) ° Beachtung verdient dAd1esem Zusammenhang uch
die Streubreite vorliegenden Gruppe Oologischer Notizen. da.  19g
1StE die Konzentratıon e1C| Abraham- und obgeschichte, wobei
zwischen beiden a  ige Differenzen bestehen. Während d1iıe cChrono-

1og1iıschen Angaben innerha. der Abrahamgeschichte als urchlaufendes Struk-

turprinzip eingesetz Sind vgl auch gehäuftes 'Oorkamnmmen ın diesem Be-

FExeh) * y dienen SsS1ıe der akobgeschich: VOL allem Zusammenhang der
"Toledot“ 25,19-28 ,b* begrenzt als Markierung e1ınes

70 Zu Gen f vgl. BL BORCHERT , CR 106, Die abschnittsgli:  ernde Funk-
LON V O: Gen K 1St 1m ext aufif verschiedene Weise angezeigt,
eınen UrCcC| die Verbindung mML der unmittelbar vorangehenden reiglie-
drigen "Ausführungsformel" Gen SS die der Gottesrede Gen 6,13-20*%*
als Erfüllungsnotiz korrespondiert, ZUum anderen V die Wiederauf-
ahme der Zeitangabe „  sechshundert Jahre  “ Ln der den Bericht V O]  3 KOM-
ME  3 der Fr einleitenden chronologischen Not1z Gen 9 A D (ZuUr abschnıtts-
gliedernden Funktion VOIl Gen d vgl. jetzt uch : ZENGER, SBS D
E1LO)

71 Vgl. azu P, WEIMAR, ZAW 1974, 181 Anm, L1n Auseinandersetzung
miıt R. BORCHERT , 5 n 15-17.103,.

e ZuUr stiılistischen Eigenart der Weiterführung mıt Infinıtiv 1N Gen
23240 vgl. schon D WEIMAR, ZAW D 197/4, 182 Anm.

73 Nur bedingt für Pg' kann Gen SEl reklamiert werden, da ıch bei
Gen 5%* wahrscheinlic! eın Element eıner V O] reziplierten Tradıiı-
tion handelt. Das gleiche gilt mÖöglicherweise uch für Gen L vgl
azu demnächst meine Analyse VOI Gen E wOoDbelıl ann fragen bleibt,
ob Gen W und 17,1 als Elementeein un esselben Literarischen ZU-
sammenhangs anzusehen S1inNnd.
Daß gerade innerhalb der rahamgeschichte die cChronologischen Notizen
derart gehäuft egegnen, ängt zweifellos uch damit ZUSAMNEN y daß die
lLedotformel eraCc. 1M Rahmen der Abrahamgeschichte nıcht als urch-
gehendes Strukturierungsprinzip wıe LN der Jakobgesc  Chichte vorkommt,
sondern 1U  H als einleitende Überschrift bDber die Abrahamgeschich-

gesetzt 1a Gen 2a daß weitere Strukturierungselemente
geradezu geforder Sind. ufgrun: der entsprechenden chronologischen
en S1iNd strukturelle Eınschnitte V O:  M Gen 12,4b SOWIie ach Gen 1
1 7,24-26 die en chronologischen Notizen Gen 28 und 25 ind
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Unterabschn1ittes Die chronologischen Angaben erscheinen Jeweils
76

als untergeordnetes GLliederungssystem gegen! den Toledotüberschriften

E1ıne 7zweılıte Gruppe Chronologischer Not1ızen ıst UYC| ausgezeichnet,
h1ıer die Angabe des Gesamt Lebensalters eiıner Person mır der Feststellung

SE1Nes Todes verbunden 1SE; wOobel Interschlied Yrsten Gruppe chrono-

Ogischer Notizen forma l ıne größere arıatiıonsbreite Oonstatıeren 15

Forma l 127 ENgENM Zusammenhang m1ıt der ersten Gruppe steht die chronologische
A SE WOTLC1LN zugleic auch der Zusammenhang be1lder Gruppen

bewußt arallelisiert, Wa  N uch ur dıe mıt 17 017 üXy2ı einge-
lLeitete Aussage Gen 1726 Och eigens hervorgehoben Wird). und AL
anzunehmen. Stilistisch besonders erausgestel +Ter dıe 1 Gen
1/* otteserscheinung Abraham. Das W1LYd einerseits
d1ıe unmıttelbar auf Gen 1616 g  e cChronologische Angabe Ln Gen
LA mit einleitendem 1 und andererseits HrC den L1MN der Al-
tersangabe (”neunundneunzig Jahre") auf Gen 7a eZzug nehmenden
chluß  schnitt Gen 7,24-26 unterstrichen. amı ist d1iıe zene der
Gotteserscheinung Abraham 1M Gesamtzusammenhang der Abrahamge-
schiıchten Nn1i.C I1U. Liıterarısch als eı eigenständiges Textstück, SOM
ern ugleic. aufgrund der inkludierenden Rahmung urc chronologi-
sche Notizen uch al herausragendes Textelement hervorgehoben, Wäa:
uch der thematischen Sonderstellung V O: Gen TEL Verheißungen entiı-
PEICHt:

75 urc dıe Yallelisierte Einleitungsformeln Gen o un
werden d1ıe beiden Hauptabschnitte der Toledot Isaaks eingeleitet,
Deı die einen Neueinsatz markierende Funktion VO) Gen 26 ,34* Och
Ur die unmıttelbar vorangehende chronologische Notiz Gen
unterstrichen 1Yd (vgl azu P, WEIMAR, ZAW 8 1974, nner-
halb des m1ıt “"moledot Isaaks“"” (Gen berschriebenen eı der
Jakobgeschichte (Gen 25,17=286,5% bılden die chronologischen ot1ıi-
Z das eigentliche Yukturierungsprinzip des Lextes. Außerhalb d1e-
s Rahmens fiındet SsSich eine entsprechende chronologische gabe eYr-
halhb der akobgeschichte U: och Gen 41 ‚46a Josef), die dabeli die
Funktion hat, den SsSıch die oledotüberschrifit Gen S anhängenden
"Rückschritt" Zuschließen vgl. azu P, WEIMAR, Z AW 1974 ,
Da der Hor1iızont der oledotüberschriften eweils welitreichender 1a
als der der hronologischen Notizen, können diese I1U)}  K als eın unter-
geordnetes Gliederungssystem angesehen werden, wodurch die einzelnen
oledotabschnitte weiter sSstrukturiert werden sollen,. Dem KOrrespondiert
durchaus der auffällige Befund, daß diese Orm chronologischer Notizen
mıt Ausnahme V O]  5 Ex FE (zZur Yklärung dieses Phänomens a Anm. 36)
ausschließlich L$1M ersten e° des prliesterschriftlichen Werkes egeg-
net, 1L1N dem dıe oledotforme das Hauptüberschriftensystem bildet., Das
1äßt vermuten, daß zwıschen dieser 'Orm VO)] chronologischen Notizen
und dem Hrauch der ledotforme uch eın ınnerer Zusammenhang be-
steht.
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chronologischer Angaben erkennbar Wwird Gegenüber 34 ,7 zeichnen ıch

die CLg Belege Ad1ıeser Gruppe durch eın höheres Gemeinsamkeıiten
der Regel d1iıe chronologischen ıL1zen 27 17277

E e 2g 9,29) DZW. m1t 27N? 1777?)] 322 3528
4’/ ‚28D; vgl. auch 231a  ) jeweils m1ıt nachfolgender Angabe des S-

al bers eingelei; 254 und 14 begegnet emgegenüber die nominale
79lendung 2R 73  CS ADn

Gegen! der welitgt  den KONSTANZ des ersten Gliedes, wobeili die Abwel-

chungen hiıer primar wohl erzählerischen Zusammenhang heraus u

ständlich machen S1INd 7 zeichnet ich zweite l1e das den des

UVOL GCenannten OoNS'  lert, durch LNe größere ' ariationsbreite Adus.

knappsten 15 das zweıte G1 m1ıt 7N? 12523 eingeleiteten
chronologischen Notizen ausgeführt, ıch jeweils 'ONnSsS ant eın

einfaches nn?)7 beschränkt 25  s  202 3T 97297 allen 1 an

deren alLllen die Todesnot17z Oder minder starke Auswe1ltungen erfah-
ahrend und 23, 17a jeweils e1ne ang: Haran

77 egen der formalen wıe thematischen Verschiedenheit vgl uch Anm. 69)
15% Dten SEr der zweiten Gruppe chronologischer Notıiızen zuzurechnen,.
Der andersartige formale Charakter VO]  - Dteın 387 gegenüber den nde-
L  '3 chronologischen Notizen dieser Gruppe erklärt Siıch wohl Au SsSt11Li1isti-
schen Gründen, iınsofern näaämliıich 34,”, sSeEiListısch E P angeglı-
hen werden soll, auf dıiıese Weise die Bezogenheit beider ussagen
aufeinander eu:  1C machen (vgl. uch 86)
Im Zusammenhang VO)] 18 die 1N Gen 23718 vorkommende Formulierung

+ 7?[] 127?] ingulär. Ooöch 1St auf der anderen Seite ıne auffällige
Nähe Gen 11432 (Fortsetzung der Chronologischen gabe uUurc arra-
1LV VO)] nın Yrtsangabe) onstatieren, daß dıese beıiden chrono-
gischen Not1izen geradezu paarwelise einander zugeordnet erscheinen
(vgl. azu uch B ‚ZAW 147,
Auffälligerweise folgen die herausgehobene beiden cChronologischen
Notizen Gen a D unmiıttelbar aufeinander, wobei ber die forma-
Le ONgruenz die Textgrenze V O] Abraham- Jakobgeschichte über-
pPpringt, diese aber dadurch zugleich stıiılistisch mıteinander verbindet.

80 Das zeigt allein schon die Verteilung der Chronologischen en 1M
Textzusammenhang VO)]  3 SO 1ist dıe Langform 77? v 122271 auf die
"Urgeschichte" beschränkt, wobei aber als eigentli prlilesterschrift-
A Bildung NU: Gen 9,2 angesehen werden kann, die sich St3 1ISsStiseCch

die Formulierungsweise der adQus der Tradition rezipierten "Sethiten-
genealogie" anlehnt (Zum Zusammenhang MC uch R, OBE| CHER, Flut-
prologe 622£f):; mgegenüber S1ıNd die übrigen Chronologischen Notizen
au: diıe Yaham- und Jakobgeschichte gleichmäßig verteliit jewe
dre wobei der Zusammenhang beider Reıhen UrCc. Gen 2547 un!‘ L} erge-
Steilt 1sSt (vgl. Anm. 79) Dıiıe Parallelı:iti beider Reihen ea wohl be-
absichtigt (abgeschlossen eweils mıt der Notiz VO]  3 Tod Abrahams Dzw.
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Kanaan) zugefü ist, findet ıchn allen anderen die
87 uch hliıer erklärt ıch dıestereovtU Wortfolge 17?NYV n?)7

Varıatıon der Oormulierung wohl wesentlichen Adus eweiligen 1L1ıtera-
52Yıschen Zusammenhang allen aLllen dienen die chronologischen Notizen

dieser Gruppe dazu, ınen SC markıeren, sSe1. } G71e unmittel-

als Schlußnot1z versteh S1Nd 57 8  HA PE Z 9,29
AA +29) , sel ©: S1e eiınen schnit einleiten

23 - Ta 2n GORs 25 7889 105; 3A 7-9*) 4  7 und ind

Jakobs), womiıt zugleich die beıden Teile der Patriarchengeschichte
SI zusammengebunden werden.

81 in Gen 49 ,33%* das zweite ıel der Wortfolge (NMN?1) , hne daß der
Grund ur SsSiıcher auszumachen ware, Möglicherweise 1sSt C die
vorangehende kobrede beding?: VLG VO  R em Gen 49 ,29a!).

8° Bezeichnenderweise Oordnen Siıch die chronologischen Notizen 1.M en
der Patriarchengeschichte, wodurch sich iliNre Verwendung VO)  3 der "Urge-
schichte" eu:  1C terscheidet,ebenfalls Paaren ZUSammMmen ®
TI 23,la+2*; OT 17; 35 .26 47,28+49,33*%) , hne daß
ber diese paarweise Zuordnung m1ıt den sonstigen Textstrukturen über-
einkäme. Das 1aäßt. vermuten, daß darın nıcht 1LUFr eın GLiederungssystem

sehen ST sondern eın thematischer GrundZug der Patrıarchenge-
schichte aufgezeigt werden SsSsoll

83 Die eweiligen Ausweitungen beziehen sich auf das Begrabnis der Ver-
Storbenen. Gegenüber der knappen Not1ız 1N Gen 35,28+29 e diıeses Motiv

den genannten Stellen DBreiter entfaltet.,. Daß Siıch eı Gge -
schlossene Abschnitte handelt, die einen Textzusammenhang schließen,
ergibt ich aufgrund verschiedener eobachtungen. Fuüur , 7-9% ı1ınd
die entsprechenden Beobachtungen schon genannt vgl azu Anm. 20)
Aber uch Gen AAaa und 25,7-9*, 10ob Sind als Lın Sich gesc  O0S-
SeIle Textabschnitte verstehen, die Tod und Begräbnis aras DZW.
Yahams kreısen. Ohne YO)|  eme 1sSt ıne solche Annahme FÜr Gen 25,7-9%*+
1Lob (vgl. die Nnversıon Schluß LN Gen 5 , 105 aber uch Schluß
der vorangehenden Texteinheit 1N Gen 2341900 Schwieriger erscheint
eıline solche Annahme zunächst FÜr den azu parallelen Bericht VOonNn Tod
und Begräbnis aras Ln Gen 23 och hängen solche Schwieri:  eite stark
m1iıt der eurteilung der Literarkritischen Pro)  em: VO)] Gen 23 am-
men. Wird nämlich das Kapitel als eın geschlossener, auf zurück-
gehender zählzusammenhang verstanden, annn ıLst Ln Gen 23 her ıne
selbständige Erzählung mi1it eigenständiger Thematik sehen. och gibt

aufif der anderen Seite utliche Hinweise darauf, dıe ZWwWEe  elha
erscheinen lassen, das Kapitel als eine genulin priesterschrift-

YZzal  ung verstehen vgl. azu VO: em D END’TORFFE", ‚Z AW 147 ,
29-130). Unschwer Lassen ich 1n Gen 23 1Literarische Bearbeitungspro-

erkennen. aährend der LO  eı des apitels als zweigestufte ach-
riesterschriftliche Erweiterung (PS/RP) verstehen ist, bilden die
VO)]  3 Tod und Begräbnis handelnden ussagen —m Gen 3,1a,2a* ne

NIn VAX n?  ).2b.19a ohne X1n) .19b eine 1n sich O0S-
enle iterarisch isolierbare Aussagefolge, die als solche aufi zurück-
geht. Beginn und Schluß (Inversion) S1LNd eweils eu  €} markiıert die
Verwandtschaft m1ıt dem parallelen VONn Tod und Begräbnis Abra-
hams unverkennbar.
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die zusammengehÖör1igen Aussagen aufgesprengt, die gerahmte "Absc)  —

rede" Jakobs e1 können, GaNzeN schnitt eine abschlie-
34Bende Funkt.iıon ZUZUMNMESSEN 1sSt uch für d1lıese ppe chronologischer

35t1izen 15 eın Zusammenhang miıt Toledotüberschriften anzunehmen

Auffällig 187 die Verteilung der 1LS. analysiıerten chronologischen An-

Zusammenhang des priesterschriftlic| JYerkes. Ausnahme der

R  den Oologisc| Not1izen Fa ıumnd 34,77 die iıhrerseits aufein-
ander bezogen ımd 1C auf die OmpOosition des zweiten el. VON

36eine verk lamnme: Funktion y S1Nd S1e SONS auf den ersten

Teil des priesters!  iftlichen es beschränkt, Wds ihren Zu:  ang

84 Die Zusammengehörigkeit beider Elemente 1sSt unzweifelhaft VL uch
R, RENDTORF'F', ZAW 147, 13572 Daß sS1ıe aufgesprengt sind, resultiert

AQUu! literarischen YTOZEeEesSsSen entstehungsgeschichtlicher AYC, SOIl
ern 1st urc Literarisch Oompositionelle Technik bedingt, Wäa: beıi
Beachtung der Gesamtkomposition der akobgeschichte vgl NU.: die KOr-
respondenz VO)]  3 Gen 28,1-3 48 ,‚ 3+4* 1ın ıhrer Beziehung Gen 35,9-13
15) och schärfer hervortritt,.

Die chronologischen Notizen dieser Gruppe ind bezeichnenderweise ganz
auf jenen Oal des priesterschriftlichen erkes beschr:  KE; Ln dem die
lLedotformel als Struktursignal gebraucht ME Der Zusammenhang dürfte
dabei kein außerlicher, SsSsonNndern eın innerer seli, Die Stereo  a< der
olge VO)  - Leben, ZeUgung unı TOod, der V O! der "Se'  itengenealogie"
Gen 5*) her schon vorgegebe gewesen ESt;, bestimmt uch den Rhythmus
der priesterschriftlichen "Ur"—- Patriarchengeschichte, uch wenn
das Schema heologisch entscheidenden Zusammenhangen immer wıiıeder
aufgebrochen S:

ES dürfte bewußte Literarische Absicht VOI)1 se1in, den ganzen zweıiten
eil des priesterschriftlichen Werkes Lın den Rahmen der ebensgeschich-
TCe des ose einzuordnen, Was in lehnung den ersten Teil VO]  -

geschehe eın W1lırd, wenn uch der brauch der oledotforme ı1er Dbe-
wußt vermıeden iSt.-. Durch Ex 7 Dtn 34 ,7 Wird das 1M zweiten
eil des priesterschriftlichen Werkes geschilderte Geschehen LN einen
Zeitraum VO)] vierz1ig Jahren eingebunden, wodurch die arstellung 1M
C auf die Zeitperspektive eıine starke Raffung erfahren hat, Wa

gleich erzählerische Akzente anzeigt. KOMMT damit aber der zeitlichen
Raffung des Geschehens uch ıne erzählerische Funktion Z ann 1i“sSt
iınnerhalb des UrCc. Ex D und Dtın 34 ,7 abgestec  en zeitlichen Rahmens
nochmals die Raffung des Geschehens Sinal L einen Zeitraum V O] e1l-
Ne]  =} B  Y beachten, wobeı der Sondercharakter dieses chronologischen
Systems zusätzlich dadurch erausgestell LSt; daß die Chronologie
Sinali Wä!  N sS1ıe ugleich V O] der Chronologie 1n der Flutgeschicht
ter:  et Bn niıcht unmittelbar ın die Lebensgeschichte des MoOse
eingebunden ist.: Daß den hronologischen Notizen 1N EiX TÜ SE
v} eıne verklammernde Funktion 1M aa auf den zweiten ea+ 1 des
priesterschriftlichen Werkes zukommt , Wird uch daran erkennbar, daß
die 1l1M gleichen Literarischen Zusammenhang stehenden ussagen VO)]  3 Ex 6,9

F3



der Toledotübersi  iften ıwnterstreic den zweiıten

upttel. des priesterschriftlic. Werkes 15 eı1ine andere F'OrTM chrono Lo-

gischer Angaben charakteristisch, die ıch den chronologischen Not1iızen
des ersten eı SCWOhL formal als auch der Funktıon her tersche1idet.

Wichtig 15 d1ıe wenlıgstens partielle erknüpfung m1ıt den Wanderungs-
notızen, utLich macht, daß die chronolLogischen Angaben des zweiıten
e1. des priesterschriftlic! erkes N1C eiıne untergeoranete LON

sondern als Bes  eil des uptg.Liederungssystems des 'Textes C

zusehen S1iNnd. Verbindung Wanderungsnotizen stehen chronologische
Angaben ın LA 126 1 191 und +1 wOobeli die chronolog1i-
schen Angaben 1673 iIinSOTfern VON 2 A abgehoben sind, als

38Zeitraumang;  A e1n nach Lag und Mona: ınmnterscheidendes chronologi-
ches SINKEAEr

Ohn: Verbindung m1ıt Wanderungsnotizen £finden ıcn LC} strukturierte

chronologische Aussagen noch Lın 40,17 und A Die 'erteilung die-
SsSer chronologischen Angaben 1äßt ihre schränkung auf den e1lCc des S1-

nalgeschehens erkennen. e etzen S1ıe prazlıs miıt der S1Nal-

geschic) e21n und ,  +1 nach AbschlLuß des inalge-
Ausnahme 40417schehens 1n U ‚pannungsbogen eiınsetzt

alle chronologischen Angaben der Sinaigeschichte LNe abschniıtts-

und 3479 gleichen Sınne als verklammernde Elemente anzusehen
S1ınd VG1L: LM einzelnen schon P, WEIMAR, 7D 9, 78-186) .

8 / Auf diese Zusammenhaäange hat uch D TENGSTRÖM, oledotforme 43-50,
WEeNl uch DBn M1 anderer Auswertung, hingewiesen.

88 Zu diesem Begriff vgl R, BÖRCHER'T , 5F

Daß m1ıt Num 10,11%*+12 eın Erzählzusammenhang beginnt, wird auf
mehriache Weise herausgestel ugleic 1St aber uch die Verbindung
mit der Sinaligeschichte hergestellt. Abgesehen VO)] der inneren yste-
matik der Wanderungsnotizen W1lırd der Neubeginn VO:  H em C die V O]  3
Sinai wegführende Ortsangabe WwWw1ıe die Herausstellung der Zeitangabe
uUrc angezelgt, während die Verbindung mıt der inaigeschichte
UC das Weiterlaufen des Systems der Zeitangaben WLıe urCc. das Moti1iv
der olke, das bei m1ıt Ausnahme der Flutgeschichte Gen 9,13+14)
Nur iınnerha der Sinaigeschichte begegnet (Ex 16,10*%*:; 4,16.18a; 40,

Lın Num 10,11*+12 eın letztes Mal aufgenommen ist, markiert 1st. Da-
bei N der Sprachgebrauch Ln Num 10,11*+12' eu: ei: anderer als in
der Sinaigeschichte, insofern dort das Motiv der mmer in Verbin-
dung m1ıt dem Erscheinen der Herrlichkei Jahwes steht, hier aber einen
ast. eigengewichtige Charakter hatı
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90gliedernde Funktiıon ıch ihnen das trukturger1ippe der Sanal-
geschichte esen 1äßt:

15221I Ex IO‚ 1 Wanderungsnotiz (Wüste SIM}
Herrlıchkeit Jahwes

EX 19 .1 Wanderungsnotiz (Wüste Sinai) F, F

Ex 24,16 sechs Tage siebten Lag
Herrlichkei Jahwes Wolke)
au dem Berg

ExX 40,17 Errıchtung der Wohnung (221?1) d
Herrlıchkeit Jahwes Wolke)
auf dem eiligtum

M LeVvV Y L Feıer des Volkes
Herrlichkeit Jahwes E S,

206Num 0,11-12* Wanderungsnotiz (Wüste Paran) ( AT

Diıeses chronologische SyStem, ıch utlich VOIN den onologischen
Angaben des YStTten el pg unterscheidet, eıne auffällige ENT-

91sprechung noch ‚usammenhang der Flutgeschich ,9-9,29*

906 Zu dieser Funktıon VCO)]  - 2:17?1 Zeitbestimmung Ex 40,17 vgl SChon P,
WEIMAR, £fzb 9, 224 m1ıt Anm., 295, Die jJüngst VO] E, ZENGER, SRBS E
158-160 wiederum vertretene, WenNnn uch L1M einzelnen nıcht näher begrün-
ete Auffassung, wonach m1iıt der chronologischen Notiz Ln Eix 40,17 kom-
positionskritis eın Textabschnitt ınnerhal. der Komposition
der Sinaligeschichte beginnt, 18 niıcht zutreffend, ınsofern diıe konsta-
tierten trukturellen Entsprechungen zwischen E: 19,1; 16.18a und
Ex 40,17.34+35; Lev d 3 den konkreten Liıterarischen usam-
menhang SOWLEe den thematischen Neueinsatz Ln LEeV berücksichtigen. E1i-

aC)  ung der Erzählstrukturen W1Le der thematischen Entspre-
chungen legt vielmehr die ermutung nahe, daß ExX ,32b.43+40,17.34 el-
I1e  - geschlossenen Ex 19,1+24,15.16.,18a korrespondierenden Liıte-
rarischen Zusammenhang arstellen der Nachweis soll Lın nde-
L' Zusammenhang gegeben werden, vgl aber uch unten Anm. 116).

91 Der durch das SYystem der chronologischen angezeigte Zusammenhang
zwischen Flıut- un! Sinalgeschichte 3 B zume1ist nbeachtet geblieben
a jedoch schon R, BORCHERT , ME D Fuür dıe lutgeschichte
gibt SLıch dabei das olgende System:

Gen I5 Lebensalter Noachs konstatierende Notiz 600
aktum der

Begınn der Flut e 600
5 der Arche D S
ichtbarwerden der Spitzen der erge LO74  3,  3,  B: v ST 1 &— WE  'EN DER JASSER VON DER ERDE
(2?A7?1) D 601

81 Trockenheit der 'rde A0 B
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wobeli als strukturbi. d1iıe chronolLogischen Angaben R1
und B 14 vgl uch noch 9 , DD) anges: werden können, ahrend die al

deren ohl ıNe theoLlogische Signalfunktion 1192
Das der chronologischen Angaben der inaigeschichte steht

nıcht vOLLig Sspara den CLg chronologischen IOTCLZeN des

zweıten eı iınnere ZUgSpunNkt für die hıer aufgebaute
nologie 1iegt ın der chronologischen Not1ız 12,41; die als Eröffung S3711NeTr

Meuel Yrzahleinhei IN TETSSTES durch die er  aumangabe ©1 -

ENJEN Zusammenhang der den Abschluß elines EFZ:  1bogens markierenden
93Aussage 12,40 Zeltangabe 12,40 (Aufenthal ın gypten

entspricht unter Ompositionskritischem Aspekt d1ie eitangabe E Alter

Während die chronologische Notiz Lln Gen 77© das Bezugssystem für die
weiteren chronologischen Angaben MI e it (VgL. damit EX 128122 d1ıe-
1'  3 diıese dazu, dıiıe chiılderung des eigentlichen Flutgeschehens inner-
Lich WwWwıe äußerlic strukturieren.

Dıie Chronolog1i1schen en Ln der Flutgeschichte S1iNd keineswegs gleich-
mäßig üuber 1ese verteilt. Gehäuft tCreten sS1ıe ın der zweiten Halfte der
arstellung des Flutgeschehens au Der Häufung Schluß entspricht
Beginn U:  r e1ne hronologische Notiz, die den Beginn des Flutgeschehens
(Gen FA konstatiert. Schon diese Verteilung 1äßt erkennen, daß die
chronologischen Notizen Ln Beziehung DU Erzählung selbst stehen.
Mit iıhrer ertfährt der oppelphasige Vorgang des Abnehmens der
BOH3TLE un! des Abtrocknens der Erde ıne besondere Hervorhebung. Indem
1er jeder einzelne Geschehensvorgang m1ıt einer chrono  gischen Notiz
markiert ist, W1LlLrd erkennbar, welchem ZweCk das chronologische
System Ln die Flutgeschichte eingetragen Har Die als strukturbildend
anzusehenden chronologischen Gen P Beginn der un! 3,
14 (Austrocknen der markıeren prazlıs ang un!| nde der eigent-
Lichen arstellung des Flutgeschehens,. Dıe abschnittsgliedernde unk-
tion VO.:  3 Gen 875 ichtbarwerden der Berge) W1Llrd uch ur die C111

gehende Aussage yl g Gen 8,5a angezeigt, die eınen Erzähl  schnitt
SC (vgl. die Inversion SOW1LEe die Zeilitangabe A  1M zehnten Mona
Die nicht als trukturbi  end NnzZzusehenden chronologischen Not1iızen 1N-
nerhalb der Flutgeschichte ind Pprımar Adu!  N heolog1ischem nteresse her-
dQuUu! ngeführt Dies OE VO. em für die herausgehobene ellung der
chronologischen Not1ız n Gen B 13 die sowohl urc das einleitende
2:1?1 ohne strukturbildende Funktion) als uch das atum (Neu-
jJahrstag) angezeigt ar (VO2, AZzu schon P, WEIMAR, fzb n 224 m1ıt
295) 5 Aber QLLTE uch V'O)]  3 der Festste  ung des Ruhens der Arche auf
dem Gebirge Von Yarat Gen B, wobei VO):  - em die Korrespondenz
VO)]  3 Arche Gebirge VO)!  3 Yarat Z U: Sinaigeschichte Wohnung Jahwes/
Berg Sinai) eaCc.  en 5 E Die trukturell V O]  3 den genannten chrono-
ogischen Notizen abgehobenen allgemeinen chronologischen Angaben Ln
Gen T (2156 Tage") und 8,3 ”  nach Verlauf Vvon 1506 Tagen" Sind auf-
grund ihrer Spannung den anderen Zeitangaben als Elemente einer äal-
eren Tradition der priesterschriftlichen Flutgeschicht
verstehen (Zur Existenz einer VO)] rezipierten älteren Fassung der
Flutgeschichte sollen anderem Zusammenhang Beobachtungen vorgelegt
werden).
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des 5  se Aaron) V durch die ın 7,09+7 und 12,28+40 vorkammende
Kambinatıon dreiteiliger Ausführungsformel Zeitangabe angezeigt 187

d1lese Weise erscheint dAdie Sinali  onologie den durch B
und 34 ,/ gebildeten chronologischen und die Lebensge-
schichte des eingebunden .

den chronologischen Notizen ich die ‚weitelilung des

priesterschriftlic. erkes. Formal W1Lrd die Differenz der Technik des

Einsatzes der ologischen Angaben erkennbar. Während S1e zweiten

TPail ‚uUusaliiieN m.Lıt den Wanderungsncti1izen Verbindung mLıt Hau]
glieaderungssystem stehen, ind S1L1e ersten maı ]l VON ıner untergeord-
neten Bedeutung, insofern G1e die durch das SySteEem der Toledotüberschriften
strukturıerte Darstellung welıter strukturıieren suchen. erklärt
ıch auch der Vers  te Eınsatz chronologischer Ot1.zen IıNNer!] der
mıt oledot. erachs" 27} eingeleiteten Abrahamgeschichte.
nicht formal, SONdern auch ematisch 1äßt die Verwendung der ChTrONO-

10og1ischen Angaben ın beiden elılen des priesterschriftlic! Werkes eıne
Verschiedenheit erkennen. Ärd der thematische Zusammenhang der chronologi-
SsSchen Notizen ersten Teil beachtet , zeigt ich eın auffälli-

JgeSs Übergewicht der Aussagen, die den Bereich ruch:  eit auf
der eınen und aut der anderen Se1lite gehören Dieser Zusammenhang
spielt zweiıten Mei 1: VOIMN eıne untergeordanete Rolle (vgl
34 ,7} J Vordergrund steht dagegen die nnere theologische) Strukturie-

des inaigeschehens, ersten Ta ı: eiıne arallele
der Flutgeschichte

93 Vgl. azu P, WEIMAR, £zbD 9 , S22
94 Vgl. azu ausführlicher P, WEIMAR, fzb 9I EF DE
95 Auch die indung der Chronologischen Notizen der sinaigeschich£e

1ın den Moserahmen hat hre Entsprechung 1n der Flutgeschichte, 111S0O0-
ern dort die chronologischen die Lebensgeschichte Ooachs
eingebunden erscheinen.

Aus diesem Rahmen fallen U: die chronologischen Notizen Ln Gen 12,4b
Auszug Abrahams aus Haran) ’  a (Hintreten Josefs VO:  H den Pha-
a0) heraus, wohingegen für Gen 7,6 (Eintreten der eın Zusammen-
hang der Todesthemati gegeben seıin scheint.
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Da  w Inversıon und Nomınalsatz

Wie schon die isherigen Beobachtungen den strukturbildenden —-

Jlen be1i erkennen lassen, S1INd die entsprechenden Aussagen zumelist auch

syntaktisch SC gegenüber dem vorherrschenden XB ausgeho-
ben, innerhalb des priesterschriftlic: Werkes eıne Sonder-

stellung zukammt.. er W1LYrd das Bemühen des Vertfassers pg erkennbar,
bewußt und reiLilexXx Strukturieren und auf eıine OMnpOS1tioNsSIge-

setzmäaßligkeiten durchsichtig machen. Dieser Prozeß W1rd durch den

konsequenten Eınsatz VOINMN Inversıon und ominalsatz weitergef".ihrt97 S Abwel-

Chungen VONMN der norma len ErZ  olge bei weitgehend Sıgnal:  ıon
Die strukturbil-MC auf die Struktur der einzelnen ErZ  J1komplexe

dende Bedeutung der St1i1l11istischen VOL Inversıon und Namiınalsatz }
unt« Berücksichtigung der ]Jeweilıgen Erzählzusammenhänge prüfen,

WONL zugleic: Qıe strukturellen Besonderheiten der analysierten exXtTe1nNn-
99heiten profilierter hervortreten

strukturbildender Funktion ind Inversıon und Naominalsatz ınner]
100 OW1LEe 1nder Flutgeschichte ,9-9,29*) ın ,  a ominalsatz

8,ba und 197% versıon verwendet, daß 1C RSN PEE SE  1-
101zusammenhang VOTL 7'  a SCOW1LEe ]Jeweils nach 8,5a und 197*%* ergeben

9 ”7 Schon bei den bisher als S 4y  turbilden! anerkannten Textelementen Wd.
©3 Vorherrschen nomınaler ‚ussagen obachten. Die em Anschein
achn bewußte Handhabung überschriftartiger Aussagen dient dem Bemühen,
das sterschriftlıche Werk innerlich strukturiıeren. ementspre-
en a NU: ONSequent, wWeNn uch darüber hinaus eın Ab-
weichen VO)] der normalen Erzä.  olge (Narrativ), W1ıe Ur C den
Einsatz des StT3I.ImMittels V O: Inversion und Nominalsatz bewiırkt W1lrd,
Einschnitte 1M Yzählduktus signalisiert.

98 Autf dıe Bedeutung der SYNCaxX L1M Blıck auf die Komposition der Abraham-
geschichte hat SChon N. LOÖHFINK, Capita selecta Nnıstoriae sacerdotalis,
Rom 1961, 20 hingewlesen.

99 Nicht erücksichtigt ind 1$1M olgenden eweils jene hier ebentalls
nennenden Belege, diıe schon Ln anderem Zusammenhang al strukturbildende
Aussagen genannt worden S1ind.

100 Das einleitende 271171 L Gen a ne ü01? 0?Y27XN) hat. wohl keine eılı-
ge verbale Funktıon Ng1. uch die m1ıt Gen a verwandte Aus-
SAge 1 Gen 4 6b) sondern dient als Kopula eines vgl. azu Dr KÖH-
LER , Syntactica r 1953, 299- 305 (304) und N,. KILWING, ıın als
Kopula LMm Nominalsatz: E 1978, 36-61

101 Die abschnittsgliedernde Funktion ist zumeist urc. weitere Merkmale
unterstrichen. SO korrespondiert dem Nominalsatz mit einleitendem
11< 1) Ln Gen a der einen schluß markierende Rückverweis JUNJ
D?27N 1NN HNX 1l1N Gen /,16aß; ebenso wiırd die einen Erzählabschluß
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'ganzen die anderen strukturbi Ldenden emente DA das Stilmıittel
der Inversıon auch innerhalb der Abrahamge:  chte eın (Gen 13,6bß6+12ab
und 6,1a3), WODel durch dıe unmittelbare Aufeinanderfolge der be1iıden 1Nver-

102tierten Ze DZW. Anfang e1Nes Tox:  SC  +ES angeze1igt Sind

Jakobgeschichte dienen namınale stenuüber- und ıunterschrifiten dazu,
die ıch VOLX allem aufgrund des Einsatzes der ' oledotforme. erg! '"Lext-

abschnitte weliter strukturieren a und 16a* smae1-SöOöhne |
35 / S25 und 26D Israel-/ Jakob-Söhne] F a 1482125 T3adıı 3Bok ESau-

Söhne ] und DE |Israel-Söhne] ) Demgegen! FE das Stilmittel der
Inversıon hier eutL1C. zurück 175 stellvertretend fFür die nominale
Untersı der LLStT8a der Israe1L-SÖöhne OW1LEe B als Sa; des

103
ganzenNn ersten eı des priesterschri  ichen Werkes)

zeigende Funktion der Notiz 1N Gen 8,5ba durch die darauf eZuUug nehmende
Chronologische Notiz ln Gen G5 ol die Verknüpfung ur die eıt-
est1mmung "zehnter Monat)") unterstrichen. Niıcht als abschnitts-
gliedernd l1Mm strengen Sinne 1sSt die Inversion L1N Gen Fa 13 verstehen.
Dıie einleitende Zeilitbestimmung ıin ü01?n üXYVı entsprıch der Zeitangabe
Wın 9741 Gen Tn wodurch die eweils achfolgenden Aussagen
m1ıteinander Yrallelisiert werden. Beide stehen 1N unmıttelbarem ZuU-
sammenhang mit der szeneneinleitenden Zeitangabe L1 Gen /7,11a

102 amıt 1Läßt ich das 1l1m C auf die Komposition der Abrahamgeschichte
schon eWONNENE Biıld (vgl. Anm. und 83) weiter dıfferenzieren. Dıe
dabei Lm auf die Kompositionsstruktur erziıielten Ergebnisse Las-
S13 sich schematisch 1n vereinfachter Form tTwa olgendermaßen dar-
tellen das Entscheidende Z U  H Komposition der Abrahamgeschichte 1E
schon VO)] N, / Capita selecta 19f gesehen worden)

ı 5 Toledot Terachs (Gen 11,27-32
Wanderung Tod Terachs

USZUg Abrahams (Ge! ,4-13,12*%*)
Wanderung Trennung Abrahams Ots

Geburt Ismaels U C! Hagar Gen 167*)
2. Gotteserscheinung (Gen 17%) berit es  neidung
Q uUur’ sa ur ara es  neidung Gen 21,1-5*%*)
n Lebensalter  R aAaras (Ge!: 23*)

Tod Begrabnis aAaYrasErgänzend neben die anderen strukturbildenden Elemente tritt das Stilmittel  der Inversion auch innerhalb der Abrahamgeschichte ein (Gen 13,6bß+12ab  und 16,1a), wobei durch die unmittelbare Aufeinanderfolge der beiden inver-  102  tierten Sätze Ende bzw. Anfang eines Textabschnitts angezeigt sind “. In  der Jakobgeschichte dienen nominale Listenüber- und unterschriften dazu,  die sich vor allem aufgrund des Einsatzes der Toledotformel ergebenden Text-  abschnitte weiter zu strukturieren (Gen 25,13a und 16a* [Ismael-Söhne] ,  35,22b und 26b [Israel-/ Jaköb—Söhne] , 3610a [112712b. 13a6&. 13ba; Esau-  Söhne] und Ex 1,1a [Israel-Söhne]). Demgegenüber tritt das Stilmittel der  Inversion hier deutlich zurück (Ex 1,5b stellvertretend für die naminale  Unterschrift der Liste der Israel-Söhne sowie Ex 1,7* als Schlußsatz des  103  ganzen ersten Teils des priesterschriftlichen Werkes) S  zeigende Funktion der Notiz in Gen 8,5a durch die darauf Bezug nehmende  Chronologische Notiz in Gen 8,5b (vgl. die Verknüpfung durch die Zeit-  bestimmung "zehnter (Monat)") unterstrichen. - Nicht als abschnitts-  gliedernd im strengen Sinne ist die Inversion in Gen 7,13 zu verstehen.  Die einleitende Zeitbestimmung MTN 017 OXY2ı entspricht der Zeitangabe  NTA 0172 in Gen 7,11b, wodurch die jeweils nachfolgenden Aussagen  miteinander parallelisiert werden. Beide stehen in unmittelbarem Zu-  sammenhang mit der szeneneinleitenden Zeitangabe in Gen 7,11la,  102  Damit 1läßt sich das im Blick auf die Komposition der Abrahamgeschichte  schon gewonnene Bild (vgl. Anm. 74 und 83) weiter differenzieren. Die  dabei im Blick auf die Kompositionsstruktur erzielten Ergebnisse las-  sen sich schematisch - in vereinfachter Form - etwa folgendermaßen dar-  stellen (das Entscheidende zur Komposition der Abrahamgeschichte ist  schon von N. LOHFINK, Capita selecta 19f gesehen worden):  15  Toledot Terachs (Gen 11,27-32*):;:  Wanderung + Tod Terachs  A  2  Auszug Abrahams (Gen 12,4-13,12*):  Wanderung + Trennung Abrahams und Lots  UB  Geburt Ismaels durch Hagar (Gen 16*)  27  Gotteserscheinung (Gen 17*) — berit + Beschneidung  11.[  35  Geburt Isaaks durch Sara + Beschneidung (Gen 21,1-5*)  1,  Leben5älter Saras (Gen 23*):  Tod und Begräbnis Saras  un [  28  Lebensalter Abrahams (Gen 25,7-10*)  Tod und Begräbnis Abrahams  Die so sich zeigende Parallelität der Komposition von Abraham- und Ja-  kobgeschichte ist unverkennbar (zum Prinzip der paarweisen Zuordnung  S,r Zn  103  Durch eine Beachtung der invertierten bzw. nominalen Aussagen innerhalb  der Jakobgeschichte verändert sich zwar das Gesamtbild der Kompositions-  struktur des Textes nicht (s.o.), doch erlaubt es - parallel zur Abra-  hamgeschichte - eine weitergehende Differenzierung der einzelnen Text-  abschnitte innerhalb der Jakobgeschichte (vgl. das differenziertere  Kompositionsschema bei P. WEIMAR, ZAW 86, 1974, 2o0o). Im Gegensatz zu  den übrigen nominalen Aussagen erlauben Gen 35,22b (Überschrift) und  117D Lebensalter Abrahams (Gen 5,7-10*%)
Tod Begrabnis Abrahams

Die SsSich zeigende Parallelitä der Kompos1ition VO) raham- und Ja-
obgeschic iıst unverkennbar (zum Prinzip der paarweisen Zuoränung

31}
163 urch ıne Beachtung der invertierten bzw. nomınalen ussagen ınnerha

der akobgeschichte verändert Sıch ‚WaTr das esamtbild der Kompositions-
struktur des Textes niıcht OL doch erlaubt p  a  e ZU)  _- Abra-
hamgeschichte eıne weitergehende Differenzierung der einzelnen ext-
abschnitte innerha der akobgeschicht: vgl. das ifferenziertere
Kompositionsschema bei P, WEIMAR, ZAW Bl 1974, 200) . Im Gegensatzden übrigen nomınalen Aussagen erlauben Gen 39220 (Überschrift)
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Wesentlic er als YSTEN ÜK Z wBIE dienen Invers1ıon und Naminalsatz
zweiten Teil des priesterschriftlic! erkes dazu, die Haupts  turen

104des Textes S1C! machen Auffälligerweist! VErTFtDiNt ich Vor-
kammen VOINMN Inversıiıon Namiınalsatz als strukturbildendes ELement keines-
W: gleichblei den Jganzen zwelıten Ta VON VOr allem Z_

sammenhang der Exodusgeschichte komat diesem Stilmittel elıne größere struk-
turelle Bedeutung Z wobeli auch hier wlıeder Differenzen einzelnen

105beobachten 1Nd CyYp durch Inversıon und schLieß!
Rückverwels autf das vorangehende WOILT Jahwes (”und nıcht O auf 1le,
W1LEe Jahwe geredet u) S1Nd iın der ersten der Exodusgeschichte
die "Plagen” abgeschlossen WA13 225 aßb.15; S, mıt
NY gebildete iınvertierte Erzählabschlu:! den "Plagen” e1ıne kEntspre-
chung n 6.,9D; iınnerhalb größeren Texteinheit 22-12+7,1-7
eın .1NS!  3 markıer W1Lrd. Entsprec. der durch 1740+7 und 12,28+40
angezeigten ‚weiteilung des ersten e1.. der Exodusgeschichte 15 uch der
7zweıite Te3i1 w  er") durch die naminalen Feststellungen 14,22b
und 29 Zzweı rzaählhältften gegliedert, auch hlıer jJeweils die L1

vorangehende Aussage 1n 7  a und 29a (Inversion) miıtzuberück-
106sichtigen 15 Gegenüber 14722 und 29 hat. das + 14 ,8b und 10a0

vorkammende ST 1M1PSl der Inversıon eigentlichen Sınne keine SC  itts-
Agliedernde Funktıon

26b (Unterschri keine weitergehende Strukturelle Differenzierung
LM SWl aut die Gesamtkomposition der Jakobgeschichte. Gen

26b greNnzen die eingeschlossene Liste der Israel-Söhne ‚War
gegenüber ıhrer mgebung ab, die Liste Gen 35 ,22b-26 ist jedoch
als u  ung der unmıttelbar vorangehenden Segenszusage verstehen
(g azu P, WEIMAR, ZAW 86 , 1974, 185 mıt Anm. 48) , daß die GOt.-
tesrede die Sich unmiıttelbar anschließende Liste ach dem Priınz1ıp

inanderV O]  . Befehl Ausführung DZW. verheißendes Wort Erfüllung
zugeordnet S1ınd (vgl uch die verwandte Erscheinung 1n dem parallelen
ext Gen 17*),.

104 Diese Differenz ha niıcht zuletzt uch m1iıt der untersch!1  Lichen E1r-
we1ıse LNM den beiden Teilen des priesterschriftlichen Werkes us
ME}  3 (vgl. 1 diesem Zusammenhang 1U}  H die auffällige Andersartigkei
1n der Yrwendung der "theologischen" exte, dazu a U 52)

105 Diese Differenzen en ZzZusammen m1Lıt anderen eobachtungen eutliche
Hinweise au: die iınnere Struktur der Exodusgeschichte s,u.:)

106 ZUxX eNnaueren g  ung vgl. meine 1N Vorbereitung findliche nter-
suchung Z "Meerwundererzählung".

107 Während die Inversion 1N Ex 14,8b siıch als Element einer vVvOorgege-benen Tradition erklärt, dient sS1ıe in Ex 4,10a0 ZU)' ın  Yung einer
Begleithandlung (im übrigen Ven. 106)
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terschied DA Exodusgeschichte 1Nd Inversıon und Nominalsatz

S1nal- und Landgabegeschichte wesentlich D gebrauc  e Als struk-
sturbildendes ELlement kannn der inaigeschichte al lenfalıs die
Inversıon 7 angesehen werden, WODel1 die absc!  ttsgliedernde

108Funktiıon der Inversıon YST aut ı1Ner zweıiten kammt
Von ‚utung 31C autf d1ie Struktur ıner Texteinheit 15 d1ıe Inversıon

nOCh innerhalb Landgabegeschichte” 13/14*, aut diese
Weilise T und 10b der Begınn '1Nes Neuen Textabschnitts, $

109dagegen der schluß der YGJaAaNzeEN Texteinheit angeze1igt 18 Eın letz-
tes begegnet 1Imı Invers1iıon ın strukturbildender LON

435 autf diese Weise par: PF die den kon-

kreten erzählerischen Zusammenhang hinaus  'ende hl1ußaussage des GaNnzeN
priesterschriftlichen Werkes auch iterarisc! abzuheben.

Die strukturbildende Funktion des Stilmı VON Inversıon und Nominal-
15 unverkennbar. LNe samtbeurteilung S1Nd auch jene Belege

berücksichtigen, die schon Zusammenhang der Analyse der oledotformel
OW1LEe der cChronologisc) Not1iızen bedeutsam C SiNd. Dabe1ı W1Lrd

gleich eine erarchıe strukturbildenden emente ınnNer! des ZU-
sanmenhangs erkennbar, insofern namLlich dA1e Nominalsätze ın der Regel 1C

108 Die Literarische Annheitliichkeit VO'  3 Ex LO7IO ist niıcht unproblematisch.
Möglicherweise 1ist EiX 6,10aß als eın redaktionelles Element Ver-

stehen, das damit zusammenhängen könnte, der naCc.  olgenden konstatier-
ten Theophanie Jahwes nicht den arakter einer Sinalitheophanie ge -
ben (eine solche Interessenlage 1Ter Pür RP geltend machen Muß
ExX 6,10aß als edaktionelle Bildung aQus der Han!: VO!  z RP ausgegrenz
werden, dann stehen die Zeitbestimmung mit 2:17?1) dıie nachfolgende
Festste  ‚Uung der Theophanie Jahwes eingeleitet mit n3In1) lın einem Un

mıttelbaren Literarischen Zusammenhang, wodurch gerade das Ooment der
Überraschung hervorgehoben wird,. Das die allgemeine Zeitbestimmung e1ln-
elitende 2:171 hat dabei nıcht die Funktiıon, einen Erzähl  schnitt
einzuleiten, sondern die nachfolgende Aussage besonders herauszustel-
len (vgl. damit Gen B7 e S Da erdies dıe Invers1ıon 1N E
75 1O wesentlıch ur die vorangestellte eiktische artıke 1377 1N-
duziert TEE, spricht einiges Qaüur;, die abschni  sgliedernde Funktion
der ussagen Ex 16,10*% U:  H als eın sekundäres Phäncomen verstehen.
AIls stilistisches Phänomen ind die Nnversıonen uch ln E 39,43
deuten.

109 ZuUuxr Komposition VO)]  3 Num 13/14* vgl. vorläufig och Z MCEVENUE, AnBb
50, 103-116,. Die invertierte Aussage Num 14,36 TE wohl der
syntaktische Spannung Num 14,37 als eın nachträglicher reda.  1onel-
ler ZuSatz verstehen, der VO]  5 Nnteresse bestimmt iıst, die Manner,
über die das Gericht Jahwes ergeht, eindeutig festzulegen.
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autf die des VCO)]  5 größerem '1.C| ind gégenüber durch
Inversıon ausgezeichneten Sätzen. uch hiınsıchtlich der Streuung dieser
Stilmittel 1Nd Wwiederum deut Liche Unterschie!l zwischen ersten und
dem Zzweıten Da des priesterschriftlichen erkes kons  leren, Wads

ghKol zuletzt auch zusammenhängt , die "Listenhaften" emente
zweıten Maı VO]  5 pg ZUGUNST: x  theologischer" Texte 3 zurücktre:

DE  W WOLrCT un rfüllung

Von strukturbıldender Bedeutung W auf die sıtion des priester-
schr1ı  1ıchen Werkes 1sSt uch der für >] als charakteristisch anzusehende

Zusammenhang VOTN (gÖö  ichem) Wort Befehl/Ankündigung) und (unmitte.  er)
+4€)Erfüllung Ausführung/Durchführung) wObDbel das ELement der Erfüllung auf

eıne zwe1ılfache Weliıse Ausdruck gebracht Seıin kann, ınen durch die
A(ın mehreren Varıanten "Ausführungsformel" OW1Le anderen

durch einen SiCH Wortlaut das vorangehende Ort anschl1ießenden
Ausführung:  CHt: allgemeinen 1St der Zusammenhang IOrt und

Erfüllung als anzusetzen, innerha 1Nes geschlossenen 1Lite-
7rarischen ZUS.  IS als bes  es Erzählschema begegnet

dem Zusammenhang VON IOrt und Erfüllung darüberhinaus zugleich eine
si*rukturbiLdende LON zukammen

110 Zu dieser St311istischen Yrscheinung vgl. VO): em H BORCHERT , Stil
41 un! S MCEVENUE, Word anı Fulfilment: ylistic Feature Öf the
es Writer: Semitics (1970) 104-110, wobei 1M eıiınzelnen jedoch
schärfer d1L1fferenzieren wäare zwischen dem Zusammenhang V O: Befehl
un Ausführung SOW1le zwischen dem Zusammenhang VO):  ; Ankündigung/Ver-
heißung un) Durchführung/Geschehen V azu schon e VON AU,
Die beiden Erzählungen VO)]  3 hılfmeerwunder L1 SE 17147371 NO  _
eologisch Versuche n Hrsg. VO:]  > P, ÄTZEL und G . SCHILLE, Berlin 1966,
7/-  N 42 Anm. 37a

1 Vgl. azu VO): em ; A Eıne alttestamentliche Ausführungsforme
L1MmM Matthäus-Evangelium. Redaktionsgeschichtliche un! exegetische Beob-
achtungen: 10 (1960) 220-245 14 (1967) 79-95 SOW1LEe P, WEIMAR,
Hoffnung 247-251,.

112 Das wird VO):  HK em an der "Schöpfungs"- Gen 1,1-2,4a*) Plagen-
geschichte" (Ex 7,8-9,12*%) greifbar, die Entsprechun V O! WOLT und
rfüllung iınnerhalb LN siıch geschlossener iıterarischer Zusammenhänge
begegnet, die Abschnittsgliederung selbst aber UrCc. stereotvYp gesetzte
chlu  ormeln angezeig 1 ST Vvgl. die chlußformel HW.J2 2177 J1Y 31171

ü1? Gen 6515192351 SOWLEe die mit eringfügige kontext-
dingter Variıation gebrauchte drei  1g' Schlußwendung in Ex a DD
GTE 9,12) Die verwandte Technik der "Strophenbildung”" innerha.
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Als st+3 l1istisc VeLrWäaN« erwelsen ıCN zımäachst die dreı Belege
8,15-17%* 18-19* , 17,1-22* 24-726 und 3594130409 allen dre1ı

Faällen ıL1iıden und UuNg elilnen geschlossenen iterarischen UuSanmen-

J , WwODel durch zusätzlıc! "Struktursignale"” angezeigt SE mıt

dem "Ausführungsbericht” zugleich eın lLiterarischer Einschnitt u-
178sanmenhang gegeben 15 ZzWwWeli I4  a und ..  1S der

der "Schöpfungs"” und "Plagengeschichte" Läßt dabei uch themati-
che Entsprechungsverhältnisse zwischen beiden Textabschniıtten inner-
halb des priesterschriftlichen erkes denken. Das Wird uch urc
die VO)  3 der Liıterarischen Technik her eNng verwandte andhabung des
Schemas ort-Erfüllung erkennbar. Innerhalhb der "Plagengeschichte" (zu
den Problemen der Analyse vgl. vorläuf1ig Och D WEIMAR, O  ung
29-362) begegnet als durchgehendes Literarisches arstellungs-
pPriınz1p, sel m1iıt (Ex F 10; K 20; 8,12 183} se
hne "Ausführungsformel" (Ex 61 und 9,8+9 10) D wobei die
m1t Narratiıv VO)] Y gebildete”Ausführungsformel” entsprechen!
eweils uch ZU: Feststellung der Handlung der "Magier" der Ägypter
gebrauch 1st (Ex AA A 2371474 In äahnlicher elıuse ist der
Zusammenhang VO)]  3 WOLT W uch urchgehendes arste  ungs-
prinzip innerhalb der "Schöpfungsgeschichte”", wobeli VO.  r em der Ge-
brauch der Orma. mıt der "Ausführungsformel” durchaus verwandten
"Geschehensformel 37:17?7 beachten i1etr (zum Begriff vgl. W.
SCHMIDT, Die CcChöpfungsgeschichte der Priesterschrift. ZUY Überlie-
erungsgeschichte VOINl Genesis ‚1-2,4a un!| 2,4b-3,24 K
Neukirchen-Vluyn 1973, ; hne aber die dort damıt verbundenen
Impliıkationen übernehmen wollen). Die VOIN e dn  Kı Der Schöp-
ungsberich der Priesterschrift. Studien S Literarkriıtiıschen und
rlieferungsgeschichtlichen Pro)  emat.ı. VO: Genesis ,1-2,4a FRLANT
115) GÖttingen 19  7 TD  TEr 2862 vorgeschlagene Bezeichnung
"Entsprechungsformel" erscheint ungeachtet der weiterführenden und
wegweisenden eobachtungen Bedeutungsgehal der Formel 2:171]
LM ganzZen als Ng , berücksichtig aber uch wenlig, daß dıe VO:
O Steck davon sStark abgehobene "Ausführungsformel" gerade das ENTL-
sprechungsverhältnis vorangehenden Jahwebefehl betonen WE 1N-
wieweit die Formel 2,:177 LN Gen 1,1-2,4da* als ıne genuin priester-
schriftliche Bildung LST der als solche schon einer Vorlage der prie-
sterschriftlichen”Schöpfungsgeschichte”" entstammt (was MLr O
7 SBS L 54 Anm. 14 als wahrscheinlic erscheint), annn LM VOL =

iegenden Zusammenhang niıcht weiter gepruüft werden.

133 In Gen 8,18+19* geschieh das UrC. dıe abs  nıttsgliedernde Inversion,
7,24-26 UrCc. den planvollen Einsatz V O] Zeitbestimmungen

Ln Gen 35,22b-26 Ur nominale Über- und nterschriıft, wobei 1N Gen
35,26b ur den angeschlossenen Relativsatz der schluß der Paddan-
ram-Exkursion zusätzlich gezeig 4: e (vgl,. uch die eNNung Paddan-
Arams LN Gen E L A In diesem Zusammenhang 1setr uch Num 14,37+38
beachten, WOTLLN dıie Erfüllung des un Num 14,35D Angekündigten sehen
Üar Wie 1 Gen 8,18+19* iıst die Str  turbildende Funktion Ur ab-
schnittsgliedernde Inversion angezeigt. Die V O] Oa MCEVENUE, em  1C8s

(1970) 108 , 109£ im C au: den Zusammenhang V'O:  j WOrT und Yrfüllung
in Num 4,28-29,35 36—-37 diskutierten OD Leme gewınnen unter Vor-
aussetzung einer differenzierteren lLiterarkritischen Analyse eınen
deren Stellenwert.
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mıt "Ausführungsbericht” gegebene Einschnitt den Erzählzu:
durch ‚:i1nNnen Rückverwels auft vorangehenden Befehl angezeigt, der m1ıt der

114l[endung HM3N "URND gebildet a\

Die rigen hier relevant:ı Belege des Zusammenhangs WO)  3 und Erfül-

1ung ind ıumter Verwendung der "Ausführungsformel” gebildet deutlichsten

1r die abschnittsgliedernde Funkt1ion 6,22+7/7,6, 7,6+7 und 12,28+40
greifen, insofern hlıer Jeweils die dreigliedriıge Aus:  gsformel

Verbindung mıiıt iner daraurt folgenden chronologischen Not1z stehtHS Die

dreiteilige Ausführungsformel liegt be1li noch 39 ‚,32b
W1LEe Anschluß 39 ,43 wOrauf 1ın 40 ,17+34 ebentfalls

eıne chronologische Not.1ız folgt Die gegen! 0,22+7,6, 1647
und 2,28+40 Obachtenden strukturellen Differenzen, zugleic! die

'ennung des "Ausführungsberichtes" VON der zugehÖr1gen Gottesrede

25,1-29,46* zusanmenhän 15 durch dıie erz.  lerische Systematık
176der inaigeschichte ST1LMM

114 Entsprechende Ausführungsberichte jedoch hne entsprechenden Rück-
verweis m1ıt der Formel 131X JNI £finden S1C Och Lın X 1
21*% und 27a, hne daß L1M vorliegenden Zusammenhang das Problem der ab-
schnittsgliedernden Funktion näher Aiskutiert werden könnte aZzu
me1ine Untersuchung Sn "Meerwundererzählung”). Mitzuberücksichtigen
1St außerdem der Num 132a aufnehmende usführungsbericht Num 13,3a0+
1/aß, womit Och Num 1A1 verbinden 1or (vgl. den Stichwortzusam-
menhang as Land begutachten”) Die abschnittsgliedernde Funktion
VO)]  ‘3 Num 13,3ac+17aß+21 ergiıbt Siıch dabei N1CA unmittelbar aQus dem Aus-
ührungsbericht selbst, SsSoNdern VO em aQus dem erzählerischen Neu-
einsatz Ln Num LA vgl VOL em die Zeitraumangabe ü01? 0?Y21XN
Mit Num 13,3acd+17/aß+21 17 SsSodann Och Gen 28,5 vergleiche (Zzu be-
achten 187 VOL em die Stichwortentsprechung uUurc. N7W) , wodurch
ebenfalls eın Erzähleinschnitt markiert A,

115 Daß die Kombınation dreiteilige Ausführungsforme Zeitangabe LU:
diesen Stellen egegnet, 11 bei sicher kein Zufall, sondern eutet
erzählerisch-thematische Zusammenhänge Das Wird Ooch dadurch untcCer-
strichen, daß ıh jeweils eine Gottesrede VO)] FOrmMtyYp Gebot/Anordnung

Ankü:  L1gung vorangeht Gen 6,13-21*; Ex 7,1-5; 12,1-12*; vgl. außerdem
och Eix 4,15-18*%* Ex 25,1-29,46*). oöoch nıcht 1U Ormal, sondern
uch thematisch estehen hier Zusammenhänge, iınsofern sich eweils An-
ordnungen bezüglic. der ettung des/der Angeredeten und eiıine Ankündigung
in eZzug auf die Vernichtung VO]  - Mensch un Tier DbZw der Ägypter c
übertreten.

116 Besteht der hier vermutete usammenhang der ‚ussagen V O] Ex
und 40,17+34 Recht, dann eg darın ein weiteres Argument, Ex
40,17 den Beginn eines Textabschnitts sehen. Die emn-
er der 1n Gen 6,22+7,6, Ex 7,6+7 und 12,28+4o0 begegne:  en Kombina-
t1ion VOonNn dreiteiliger "Ausführungsformel" un! eitangabe veränderte Ab-
olge Ex 39,32b+43 und 40,17+34 nat wohl kompositionelle Gründe, WwWas
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Einen SC. leiten ]Jeweils die der zweigliedrigen Ausfüh-

rungsformel nachfolgender detaillierter Darstellung des Aufgetragenen
gebildeten Ührung:  ichte eın 20,27-29 und ’  a+23; VGL auch

17A& Die eingliedrige Ausführungsformel markıert
11814 ,4b den Schli 1Nes Erzählabschnitts Schema WO:  b füllung 15

auf verschiedene Welise strukturbildender ‚eU;  9 , jedoch auf
diese Funktion beschränkt Se1lin. Vielmehr SOLLEN damıt zugleic! erzähle-
rische Zusanmenhänge aufgezeigt werdur Anders als be1l den bislang aNnd-

lysierten strukturbildenden ELementen grei das WO)  3 Erfüllung
tief die struktur der einzelnen Texte des priesterschrif  ichen
Werkes

VO): em uch die Wiederaufnahme der rei  igen "Ausführungsformel”"
aus Ex 492320 1n 4 3 anzeigt, wobei die "Wiederaufnahme" uch —
tisch gegenübe der Oortlaufenden Erzählfolge abgehoben 181 uberdem
hat die wiederaufgenommene Ausführungsformel Eı 39,43 ıne ung
UrC welı ‚ussagen, enen ose als Subjekt funglert (Ex 9 ‚43a0
und 43b) , erfahren, wodurch siıe uglei: VO] vorangehenden Ausführungs-
bericht (Ex 9,32Db) WwW1ıe VO!]  - der nachfolgenden Aussage (Ex 40,17+3
abgehoben erscheint (durch dıe Rahmung MLıt Mose-Aussagen bekommt der
wiederaufgenommene "Ausführungsbericht”" uch eine veränderte Perspek-
tive). Der Grund für die gegenüber den anderen TrTe.ı legen veranderte
Abfolge 15 Ln der erzählerischen Systematik V'O) suchen. Die
UTE dıe Heraus.  ung VO]  3 Ex 39,43 W1r! dreiteilige Struktur VO!]
EX 39,32b.43 40,17,34 entspricht dabei der alogen Erzählstruktur
VO)]  3 EX 19,1 #15b;16:18a;, während die arstellungsform V O] EX 3
4 3 VON Gen 1334 2,3a her induziert SsSeıin scheint: Wie bei den nde-
re Belegen geht uch lın ExX 39,32b.43 40,17/.,34 ıne Gottesrede des
Typs Anordnung kündigung a Thematisch 157 eın Zusammenhang V O]  3
Bau der Arche und Bau des Heiligtums hergestellt. Kompositionell Mar-
er EX 39,32b.;43 O; 1134 den schluß der Sinalgeschichte. Der
unmıttelbare Zusammenhang V O] Wort Erfüllung erscheint zugunsten
übergeordneter Oompositorischer sichtspunkte aufgelöst.

S r iın Num 0,22-29* wird ach der Jahwerede Num ELE 2 26 m1ıt der wel-
gen usführungsformel der ZU)  — Jahwerede korrespondierende Aus-
hrungsberich eingeleitet, der uUurC. die rückblickende Aussage L1N Num
20,29 abgeschlossen W1lrd. Von der Struktur der ah  J her ıst wohl
eıne Zweiteiligkeit ahwerede Ausführungsbericht) eabsichtigt,
daß der us  rungsberich als eın selbständiges, gegenüber dem ahwe-
WOIT uch trukture abgehobenes Textelement verstehen N 1Lles
wird VONN dem damit welıi parallelen sführungsbericht 1n Num 17228
2A4 her bestätigt, wobeli der LN ich geschlossene Charakter dieses Aus-
führungsberichtes uUrCc. die m1Lıt JUNXNJ gebildeten Aussageelement in Num
Oy  a und 23b stilistisch g  ANon 15%; Zu den Literarıschen Pro-
emen der beiden Textabschnitte Num 0,20-29 und 7,12-23 ıst 1n ande-
LE Zusammenhang Stellung nehmen.

118 Zu den strukturellen Problemen der priesterschriftlichen Meerwunder-
erzahnlung vgl,. demnächst me1line ın Vorbereitung befin:!  iche Analvse VON
EX 13,17-14, 123



SE TInklusıon

D1ie us1ıon 15 1n bel > autf verschiedenen Textebenen eingesetztes
120A 4M y nicht e1ne ST11161515S5CDe Funkt.iıon Dat., SsSONdern

zugleic) auch als eın strukturbildendes ELement. anzusehen u Die Tech-

nık solcher inklusorischen Verklammerun W1ird schon der - SCHOD-
fungsgeschichte  vv 1,1-=-2,4a”*) greifbar ZwWel SO lLcher Verk Lam-

MeCLUNGEN 1Nd hıer ımtersche1iden e1ner ersten 15 die auf-

grund formaler W1Le thematischer Entsprechungen stehende Verklammerung
durch L und 2,4a 2a1 Über- Unterschrit: anzusetzen (vgl die

zwischen diesen be1lden Aussagen bestehenden Stichwortentsprechungen VO]  .

N und VANM) D7NUNn) , HC die "Schöfungsgeschichte"” gegenüber anderen
T Aexteinheiten als eine eigenständıge 11ıterarısche 148) egrenzt 185

119 er diıesem Aspekt ware LWa der ÜLE dıe Kombination V O] dreiteili-
ger Ausführungsformel un! nachfolgender chronolog1iıische Notiz ange-

Ex 7,6+7 und 12,28+4o VOL.zeigte Zusammenhang V O] Gen 6;22 R
uch ExX 2394125243 40,17.34) eaC.  en.

120 Zı um Stilmittel der Inklusion 1M e auf vgl. VO.  i em die UVO)]

E& MCEVENUE, An Bb 50 gemachten Beobachtungen,.
124 Der Zusammenhang VO: Gen E und 2,4a als Über- und Unterschrift 1st

1LmMmer wieder hervorgehobe worden (vgl. azu zuletzt wieder R, BER -
FORCHER, Flutprologe 92-596) . och 1sSt dıie Annahme eines Oolchen ZU-
sammenhangs nıcht unstrittig. Das ang' einen m1ıt der umstrittenen
Funktıon VO)] Gen 2,4a als Unterschrıft (Zur Diskussion dieses Problems
vgl. schon Anm. 39) , anderen M1Lt der gleic stark diskutierten
Problemati. VO)]  . Gen D als Überschrift ZUSamMmnNeN. Daß G(en : Blick
auf dıie chöpfungsgeschicht:! und nıcht bloß 30 bezug auf das
erste Werk 1ne eutende Funktion zukommt , W1lırd allein schon dem
Doppelausdruck Y XII 07?NVVA erkennbar, der 1$1M Rahmen VO: Gen 1,1-2,4a*
U:  H Och LN Gen 2,4a e1in!: Entsprechung hat (zum redaktionellen Charak-
ter V O] 274 VL Anm. 29) anderen Versuchen, Gen p
entweder m1ıt 152 der aber mMmLıt F3 verbinden vVvgl. azu zuletzt
die Übersicht ber die verschiedenen LÖösungsversuche bei B GER,
SBS ITZ 2-64 Spricht AÄdlıe Strukturanalogie Schema der Toledot-
einleitung abgesehen V O]  - anderen Gründen her afür, Gen I4 als
ıne LN S1CNH geschlossene Überschrift anzusehen, Sich Lın Gen
172 ein erzählerischer Rückschritt anschließ daß dıe eigen  iche
YZa  ung ST mıt Gen 173 einsetzt azu vgl, SCHON P, WEIMAR,
1 1974, SE Auffällig 1ist dann 1LM Vergleich den anderen Toledot-
einleitungen (vgl Gen 67 117103 11278 25193 2a; 377280 LLU:  H
der syndetische schluß VOIN Gen S, DA W: ber mögliıcherweise

zusammenhängt, daß Gen B, als ©  .9 einer C}  S rezipier-
ten Frassung der "Schöpfungsgeschichte" verstehen ist (zu den SYVI1-
taktischen Problemen vgl. VOLr em W. Vnt:  tısche Erscheinun-
gen Anfang althebräischer Erzählungen:Hintergrund und Oordergrund,
Sn  x ONngress Volume 1enna 1980 S  Nn 32) Leiden I981 31-145).

124



Innerhalb dieses begegnet Phänamen der inklusorischen Verk Lam-
nochmals ın der Oormal-thematischen Sprec. YSTEM und

v1ıertem Tag 17379 und 14-19*) , wobe1l die Orrespondenz er Tage
:EA Gerade derdurch tichwortentsprechungen herausgestellt 15

Stichwortentsprechungen W1Lrd die Absicht des Vertfassers erkennbar,
1,3-5 und 14-1 derart aufeinan zıehen, diesen beiden Tagen

123Zusammenhang 1;71-2,4a* e1nNne rahmende Funkt ıon zukammt

sprechende Beobachtungen W1Lıe "Schöpfungsgeschichte” lassen iıch
auch Flutgeschichte 6,9-9,29*) machen. Auch S1L1e *Vr durch eine

Überschrift (6 , 9a0) und e1ıne Oorrespondieren unterschriftartige
124Schlußaussage 9,28+29) gerahmt Innerhalb d1ieses SiNnd

LA SO Wird die Ausführungsnotiz x  und Elohıim schied zwischen dem E,r un
zwischen der Finsternis”"” AaUu! Gen 1 ‚4aß wiederaufgenommen L$1N den 1N.1Nn1ı-
tivischen ussagen ” (und) en zwischen dem Licht und ZW1-
schen der Finsternis" Ln Gen al 18aß die VONMN E ZENGER,
SBS 3, konstatierte chiastische Entsprechung der Nomına VO] Gen

und rge.  1Ss bewußter Literarischer ung IS
ann keineswegs als siıcher angesehen werden, uma l die Aussage 1N Gen
acQ verklammernd m1Lıt Gen e verbunden 4et.

123 Mit dem vierten Tag Gen 1,14-19*) i1ist ugleic eın eutlicher E1n-
chnitt iınnerha. der Oompos1ition VO)]  - Gen 1,1-2,4da* gegeben, iınsofern
nämlich angezeigt urc das Stilmittel der nkludierenden Verklamme-
LU VO)] erstem viertem Tag die ersten vıer Tage einen eigenen
selbständigen CX  OC bılden, V O]  - dem dıe dreli übrigen Tage als eın
weiterer ex  OC. abzusetzen S1ıNd. Dies W1Lird och dadurch unterstri-
chen, daß uch zwiıschen dem zweiten un! driıtten Tag Gen 1,6-8/9-13*
thematische w1ıe formale uerverbindungen (vgl VO' em die 1N
Gen 1,7b/8a und 9/10a S1iıch ındende Aufeinanderfolge der Formel 2,:1?1

un! der Wendung D?77N X7?1) obachten 1E Dıiıe VO)]  3 M ZENGER,
SBS ITE vertretene These, wonach der siebte Tag Gen mıt Gen
1,3- 14-19 verbinden seı un! ZUSammnenNn m1ıt diesen die Rahmen-
struktur des gesamten Textes gibt, He nıcht MC entsprechende
trukturelle eobachtungen gedeckt, sondern Oorientiert SsSiıch her
thematischen uerverbindungen (zur rage der Gesamtkomposition V O]  3
Gen „1-2,4a* S

124 g einem Verständnis VO)  3 Gen 6,9+10 und 9,28+29 als x  genealogi-
schem Rahmen" die Flutgeschichte (vgl. azu TCwa SAa CEVENUE, AnBb
50y 3/-41 und E, ‚.NG!]  / SBS 123 z201) ; wofür niıcht zuletzt wohl
die Technik der Nachgestaltung der "”Rahmenaussagen" ach dem der "Ge-
nealogie" Gen 5 * ugrundeliegenden Darstellungsmuster V O] Bedeutung
gewesen ist (vgl. VÖO.: em K ERFORCHER , Flutprologe 621-630) ‚, .kön-
N°  . Mn IXn die edotüberschrif Gen 6,9a0 die abschließende
Aussagefolge Gen 9,28+29 als Rahmen der Flutgeschichte verstanden WT -
den. Demgegenüber 1sSt wohl der SCHN1 Gen 6,9aßb-12a Gen &;
12b ist aus verschiedenen Gründen wahrscheinlic als ıne nachpriester-
schriftliche redaktionelle Erweiterung verstehen!) als eın den Er-
zählhintergrund angebender erzählerischer "Rückschritt" anzusehen, der
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verschiedene kleinere inklusorische '‚erklamnmerungselemen: angebracht, die

1C auf die Gesamtkamposition der Flutgeschichte als strukturbilden
anzusehen SIN Eın erster 15 durch das 1 iterarı staltungs-

VOINMN Anordnung) Ausführung:  ICHE gebildet „13-20%*/
8,15-17/18+19 die OrmMAa Lle Orrespondenz Cdurch EeNTtSPre-

chende Stichwortverbindungen eıine erfährt125 Innerhalb des GesS-
bıldeten 1St eın zweiter eingeblendet, als inklusori-
sches Element die antithetisc aufeinander Zzogenen Zeitangaben Ta

126und 8,14 L1enen Autf d1ıese Weilise Wird der Bericht Kanmmen (Gen E, s
24*) und Abnehmen Flut 8,1-14*) zusamnmengebunden . Aufgrund des

ln SsSiıch eine zwe  ige Struktur hat. Gen 6,9aßb+1o0/11+12a), wobe lı
13401 Noach und die Yrde einander gegenübergestellt ind vgl. 1U  H

das jeweils dreimalige Vorkommen VO)]  3 NQ B chnitte
erweisen ich als auf unterschiedliche Weise gerahmte Textstücke
(zu Gen 6,11+12a vgl. R, BERFÖRCHER, Flutpr:  oge 494£ m1iıt 495
wodurch S1ıch die eweils 1M Zentrum tehenden ‚ussagen VO)]  3 Gen 6,9

11lb antithetisch gegenübertreten.
125 Die Entsprechungen werden eu:  6 Wel Ur eıne synoptische Gegenüber-

tellung der beiden Noach gerichteten Befehle Hineingehen 50
die ZW . Herausgehen AaU! der Arche greifbar

6,18 Geh L1n die Arche, BT Geh eraus aus der Arche,
du un deine Söhne, deine Trau und ne rau un| deine

Söhne
und die Frauen deiner Söhne die Frauen deiner
mit ir mit OTD
Und VO)] em Lebendigen sollst 1F Und es Getlier, das m1iıt Äd1Lr
du hineingehen lassen iın die ist, YTe mit AL heraus,
Yche,

S1Lıe m1it dir Leben daß Si wimmelin auf der Erde,
halten

daß S1e TUÜC  ar se1ien und
reich werden auf der Erde.

Die VO)]  3 I ZENGER, SBS UE Va zwischen Gen ,13-21 und 8,15-9,15*
konstatierten Querverbindungen, sind, da S1ıe die konkreten, durch
die Redeeinleitungsformeln und VOTL em Urc den us  rungsbe-
riıcht Gen 8,18+19* gezeigten exXtgrenze: wenlig berücksich-
tigen, her als"Pseudostrukturen" beurteilen, uch wenn
verkennen 18 daß gerade die m1iıt an eingeleiteten Zukunftsansagen
(Gen 6,343 und 17+18) 1U  K sie! Entsprechungen Gen 9,9-15*
haben, Wäas zweifelsohne als eın übergreifendes Verklammerungselement

sehen st, hne daß ber als Oölches als str  turbildend Ver-
standen werden könnte azu aUus Anm. 183) .

126 Autf ese Form V O]  3 Verklammerung hat jetzt uch I ZENGER , SBS LE
11lof hingewiesen. die Aussage VO)]  3 Gen 8,1a uch strukturell als
Mitte der Komposition der arstellung des Exodusgeschehens angesehen
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doppelt angewandten St71ı der Inklusion die vıer ersten Szenl-
schen Eiınhei: der Flutgeschichte 6, 13+77,06* 7,11-24* F 8,1-14*
15-19 einen ich geschl1ossenen Erzählblock und S1iNd als sOoLlLche VOIN

127nachfolgenden drei Gottesreden abgesetzt
ahn Licher Weise werden auch Abraham- und Jakobgeschichte m1ıt

des S71 der Inklusion weiter STYukturjiert. auch nıch: dus--
128schließlich begegnet dieses Stilmittel ]jedoch VOL allem 1 den

ZEeNtTIUM VOIN Abraham- und Jakobgeschichte Erzählabschnitten, die

]jeweils e1ne tteserscheinung Gegenstan 1sSt die für die

Abrahamgeschichte zentrale Erscheinungsszene 17* durch bewußten Einsatz
inklusorischer Verklanmerungstechnik auf verschiedene Welise ausgehoben.
Ein äußerer inklusorischer 1sSt durch die Aussagen VEr ("und

Abram neunundneunzlıg Jahre alt, erschien dem Abram Jahwe und

sprach ihm”) a (”und als aufgehört hatte,
den , stieg ElLohim RA Abraham auf Und Abraham neunundneunzıg Jahre

129Aalt ll) gegeben dieses äußeren Wird noch e1n 1LNNEe-

werden ann, erscheint zwe  elhaft, Wn uch nıcht bestreiten S
daß m1ıt Gen S ;1a der Wendepunkt des Flutges  hen Ya

1a Nach B Gl  7 SBS ia 168-1 13 hat die lutgeschicht bei ine
dreiteilige Kompositionsstruktur. Diese Auffassung scheitert jedoch
letztlich daran, daß die olge V'O)]  3 ıer Gottesreden Gen 7215-9,15%
gerade uch aufgrund des Ausführungsberichtes Gen 8,18+19* nıcht als
eine geschlossene, künstlich aufgeteilte Rede verstanden werden ann.
Daß L1 Gen 8,15-9,15* kein geschlossener Redezusammenhang vorliegt
daß ı1ne Trennungslinie ach Gen 8,19* anzunehmen VEn Läßt allein schon
die Form der Redeeinleitungen nnerna. der Flutgeschichte erkennen.
rend die en Reden Gen 6,13-20% und 8,15-17% jJeweils LU Noach
als Adressaten haben, sind diıe na  folgenden Reden OAaC seine
SOhne gerichtet (Gen 9,1 8I während die Redeeinleitung Lın Gen GE
explizit keinen Adressaten nenn: Für eınen Literarischen Neueinsatz
mit Gen 9,1 pricht zudem die Breite der Redeeinleitung Elohim
segnete und sprach"). Manche Unstimmigkeiten der Komposition werden
wohl au die iıterarische Vorgeschichte der Flutgeschicht zurückgehen
(zur LO  emat.. einer VUVUO)]  - reziplierten Vorlage der Flutgeschichte
vgl. tCwa G: "TE)  7 nesis } Genesis 1-11 (BK 1/1) Neukirchen-
uyn 1974, 583-585; N ERFORCHER, Flutprologe 511-518 und jJüngst
E, R ; SBS P 30f Anm. 13; diesem Proble:  reıs 8 ın anderem ZU-
sammenhang näher nachzugehen)

128 UurCc| das Stilmitte der Inklusion erscheinen der Textabschnitt Gen
16,1-16%* (vgl. das Stichwort T7? in Gen 16,1a 16) SOWie 25,13-
16a* (vgl. die Korrespondenz der Über- Unterschrift Gen 25,13a*
und

129 ZuUuUr stilistischen Verklammerungstechnik V O!  - Gen , vgl. schon die e o0hb-
achtungen be1i Z CEVENUE, AnBb 907 O Auch wenrn ln Gen LFa
22+24da Ll1Nn chiastischer Abfolge die einzelnen Satzelemente au:  N Gen O
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erkennbar, der durch die wOöortlıch gleiche 0M aX/DIaRN 2971
171239 F3a 1 angeze1igt Sst, wodurch die GAreı Nnneren Gottes-

reden 17,3b-8*/9-11*/15+16%* VONN den beiden außeren CGottesreden

(17,1b+2/1  20*%*) abgehoben SsSind130
vergleichbarer F’OIM 17 auch die ZEeNTITUM der Jakobgeschich: STE-

hende Cotteserscheinung durch das Stilmittel Inklusıiıon hervorgehoben.
Entsprechen relatıv gleichgewichtigen Gegenüber Gottesrede und

"Erfüllungsbericht” ® 35.9=13:715 2b-26 15 das Stilmittel der 1N-
klusorischen Verklammerung ın eıner EetTwas mMmodifiızıerten FormC
i1Nnsofern d1ie Verklammerungselemente 1Ner miıteinander verschränkten FOTM

begegnen Als außeres Verklanmmerungselement 15 die Ortsangabe addan-Aram

eıngesetzt 35,9 07X 17192 und 26b DIX 179313 wcdurch Erscheinungs-
und Erfüllung:  richt tTormal zusanmnmengebunden sind  431 Die rigen als

ınkludierende emente anzusehenden Aussagen 1Nd er aut die 'SCNEe1-

nungsrede 35,9+10a@ und 13) autf dıe LASte Israe1l/Jakob-SÖöhne
bezogen und 2053 wodurch iNNere Tayxts  uren erkennbar WL —

132
aufgenommen werden, eYrscheint doch ıne strukturelle weitere Auftei-
L1ung NCr angeMESSECN.,. Dagegen OLENt auch, daß der Ausführungsbericht
Ln Gen 7,24-206 LN siıch wiederum als ıne geschlossene Texteinheit (vgl.
dıe rahmende Funktion VO)]  »3 Gen 17,24 26) erscheıint, dıiıe ıber die
Zeilitangabe 1 Gen 1/,24a WarTr CIg mıt der vorangehenden Erscheinungssze-

verzahnt SE aber nichtsdestoweniger als eın eigenständiges 'ext-
element davon abzusetzen Ü

130 Vgl. das bei i MCEVENUE, AnBb 506 ; 157 un Ln modifizierter OXrm beı
P, WEIMAR, TZb 9 , 238F mitgeteilte Kompos1itionsschema VO): Gen L7 wobe .ı
die sıch zeigende Sonderstellung der mittleren vreı Reden ur eıne
Reihe weiterer sti11stischer Beobachtungen unterstrichen werden könnte
NOı azu emnachs meine Analyvse VO)]  3 Gen E7)

131 Die verklammernde Funktion der Ortsangabe Paddan-Aram 1st auffäl-
Lliger, als die Lın Gen S 1315 geschiılderte Gotteserscheinung
Sıch selibst Lın Bethel ereignet, während die DA Mehrungsverheißung Gen
3011 Literarisch W1ıe theologisch als "Erfüllungsbericht" Beziehung
gesetzte Liste der Jakob-/Israel-Söhne Gen 35 ,22b-26 UrC. die chlußaus-
SAage 1l$1M Gen die Erfüllung der Verheißung ach Paddan-Aram OL Ver-

legt. Aufgrund des hier angewandten Stilmittels der Inklusion hat die
1N Form eıner Liıste mitgeteilte der Jakobs/Israels Lite-
rarisch den Char.  er einer "Nachholung”, eologisch 1s8t s1ıe aber als
Erfüllung der göttlichen Segenszusage deuten (zum Phänomen vgl.
schon P, WEIMAR, ZAW 8l 1974, 185 mit Anm. 48)

132 Durch das derart differenziert gehandhabte Stilmittel nklusorischer
Verklammerung, W1lıe L1n Gen 35,9-13.15.22b-26 eingesetzt ist, wWwird
einerseits die igenständigkei VO)] Verheißungsszene und "Erfüllungsbe-

128



Wıe d1iese Beobachtungen erkennen lassen, W1Yrd cdas St1i Inklu-
1E1LON als eın diıe Erzahlung gli  YrNdes Texte lement VOL. allem den

"theologischen" eingesetzt, die eine besondere Herausstel-

l1ung erfahren. Genau gleiche ICANver! 15 auch zweliten Ta } des

priesterschri  ichen Werkes beobachten, wobei hier diesem SE Imıittel

angesichts des Übergewichts "theologischer” 'Texte eıne erhöhte Bedeutung
zukKkaommt. Durch Stilmittel inklusorischer Verklammerung 15t schon der

dreiteilige "Prolog”" zweıten Heilk des priesterschr.  ichen es

1713-14* ,  al STILNKERNTIert vgl die erk Lanmnmerung VOTIN 1,13+
13514* durch 13932 OW1Le VOINMN B durch MATayn 12) begegnet

dieses zweifacher Form sogleich wlıeder als urierungs-
prinzıp innerha. der Texteinheit 6,2-12 TEn Eın außerer
W1Llrd durch die jJeweils der einleiten und abschließenden Jahwe-
rede ,2-8  l1_5) kenntnisformel (nın? 4  _- Y Weiter-

führung ze1lgt, auf die Korrespondenz der en
136wWwer' hingewliesen 1st MNnNer] des hergeste.  en außeren 7

15 durch un 1ın 6,9a und eın Nnnerer gebildet,
wodurch zugleic. eiteilige Mittelitei.: 6,9-12 VO)]  5 den enden

137Jahwereden 1St

vr cht”"” erausgestellt, andererseits aber ıhre ingebundenheit LN e 1-—
Ne: geschlossenen Literarischen Zusammenhang S1CcNtbar gemacht.,.

E Unberücksichtigt bleibt L$LM vorliegenden Zusammenhang die Verwendung
des Stilmittels der Inklusion innerhalb der Reden, vgl. 11U. dıe Pah-
MUN der Gottesrede Ex 6,2-8 ur ı13? ?3X, ZU. nNeueren Diskussion
der Literarisch-stilistischen Eigentümlichkeiten UCO): Ex O,2- Vın P,
AUFFRET , The Literarvy tructure AT X 6.2- JS Z (1983) 46-54 und
.  7 The Rhetoric GOo!  Q Exodus 6.,2- SOT D (1983) 56-6 7
W1Lıe die daran Siıch ansc.  1eßenden jeweiligen Diskussionsbeiträge VO)]  3 B
UFFRET, Remarks u Magonet's Interpretation Of EX 6.2- JS 2
(1983) 69-71 und u MAGONET, esponse S '"The Literaryvy Structure ÖOf

ExXxodus 6.,2-8' DV Pierre Auffret: SOT DE (1983) 73-74,
134 Zı um Termiıinus "theologische" exX DZW. Stücke vgl. N. LÖHFINK, 2

206 R, "TO]  7 ‚ZAÄAW 147, 136-139
135 Vgl. azu | WEIMAR, fzb 9I SS
136 Zu Eınzelheiten vgl. Ba WEIMAR, fzb 2 139-152.166-168.228-230
1837 Vgl. azu wiederum P, WEIMAR, £zb Z 173-175,. Die bei Beachtung die-

S{} stilistischen Phänomens ıch andeutende Gesamtstruktur der exXt-
einheit Ex 6,2-12 7,1-7 (Vgl. azu P, WEIMAR, fzb 9I 33-237) hat
bei en fferenzen 1M einzelnen ıne eutliche truk  Yrelle ENTL-
sprechung LN Gen DE womit sich uch theologisch bedeutsame Zusammen-
änge andeuten
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aäahn Licher Welıse ıSr auch die als Abschluß und Höhepunkt der UuSge-
138schichte dienende Meerwundererzählung"” strukturiert Jedte  D der beiden

durch 1422 unmnd 29* markıerten Halften der "Meerwundererzählung”" 1sSt
ıch nach dem gleichen L1iterarıschen TiNzZip gestaltet ersten DDa

(E 14,1-22*) 15 dıie durch die duE Korrespondenz des UuUSSes
14 ,4a/17a+18a) der beiden er“ 14 ,1-2a+da und bacob-17a+18a

ges'  S VOT der 1Ne ınnere durch d1ie VON Jahwe ausgehen und
autf Jahwe ZUGt Handlungsfolge 14 ,8*+10abß abzuheben ist,

GgaMnzen ‚:1Ne eiteilige symmetrische OmpOsS1itıon erkennbar W1ird. Die

gleichen kompositorischen setzmaßigkeiten S1INd auch zwelıten e
14,23-29 beobachten, als verk Lanmerndes Stilelement d1ie antıthe-
1LSC} ich gegen! erzäahlerisc Aussagen 1  7 und 28a

dienen, die es durch ichwortrepetitionen (DA 7ın IN : Z AN
14,23%*)/ 0792 0n ?7DX 078231 4 ‚283) verbunden S1Nd. Innerhalb der größe-
Texyteinbeit der odusgeschichte S1iNd gerade durch das Stilmittel

der us1ıon welitergehende strukturbildende Akzente angebracht, die
1C aut die Kamposi1ition der Exodusgeschichte VONMN Bedeutung S1iNd

Entsprechende stilistische Verklammerungstechniken S1iNnd auch Yel
der inalgeschichte CAten Durch Sti« rtrepetition S1ınd Verk Lam-
MECLUNGEN angezeigt der einleitenden Sinaierzählung 16,1-12*, wobei
Ww1ıederım eın innerer und außerer erkennbar Wird. Der außere
e durch die Orrespondenz ar  a ınander zugeordneten Termini
A und alıb. 1ın 16.,3 und angezeigt, ahrend der innere durch
die jJeweils erbindung 1LNan vorliegen Aussagen "Hören

Murrens GEJECNM Jahwe" (VNW n5ö7naıbn NX) und VOT)1 der "Herrlichkeit
140Jahwes” (nın? gebildet 18 16 ,7a und 9+10*) 15

138 Unberücksichtigt SsSOöolLL Ln diesem Zusammenhang der Textkomplex der
gen  A bleiben. ‚WAar Läßt sich uch hıer das Phänomen stilistischer Ver-
klammerung zwischen der ersten und ünften Machttat VO.  — dem Pharao (Ex
7,8-13/9,8-12) obachten vgl. I1U.:  H die auffällige Tatsache, daß Llm
- der geme  INn als "priesterschriftlich" verstandenen agen allein
innerhalb der ersten und Letzten "Plage" Mose und aron gemeinsam als
Adressaten des ahweauftrags erscheinen (Ex 8 9,8a0)});im einzelnen
vgl. P, WEIMAR, Hoffnung 330-347.356-358; aufgenommen bei B ZENGER,
Das Buch Exodus Geistliche Schriftlesung Düsseldorf 1982, 87) ;
doch ist ‚UV! das Problem der Literarkritischen Ausgrenzung des prie-
sterschriftlichen Anteils LN ExX '  12 erneut prüfen.

139 Für Einzelheiten vgl. demnächst me1ine in Vorbereitung efin!  iche Ana-
Lyse der eerwundererzählung"
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die ZeNTITUM der inalgeschichte stehende Theop!  eszene durch struk-
turelle tsprechungen Anfang und der Texteinheit miteinander VeL —-

klanmert, wobei das ausgedehnte und OMpLexe SYStTEm der Entsprechungen S ( S
'ade W1C. des einNnge‘  T Tex:  schnittes unterstreicht

ExX 19,1+24,15b.16a0 EX 40,17/7+23
C Lm dritten O0Ona ach dem Aus- (1) Und geschah 1M ersten ONna'  7

ZU! der Söhne Israels AduUu! dem 1l.M zweiten Jahr,
Lande Ägypten,

(2) eben diesem Tag, da kamen sS1e U Ersten des ONats, da wurde
Ln die Wüste nal. die Wohnung errichtet.

(3 Und die den Berg, e Und die das elit
der Begegnung,

(4) und die Herrliıchkeit Jahwes Ließ (4) die Herrlichkeit Jahwes
Siıch nıeder 43VB 13 über dem tfüllte dıe Wohnung 190VNAN)
erce Sinai

inklusorischer Verklammerung 15 VOL allem auch die "Tand-

gabeerzählung” 13/14* ıch Strukturzıert: utcLLıche Ormale Jahwere-
de Befehl/Ankündigung] Ausführung/Erfüllung) und stichwo:  ige ENT-

140 Durch das oment der ppelte inklusorischen Verklammerung 187
gleich uch 81 utlicher Hinweilis daraufi gegeben, daß diıe Erzählung
VO)] der attigung durch Fleisch und OT I1U: bıs EX 16 ;12 reicht und
SOom1ı als eline Mannawundergeschichte verstehen sSt.. ZUr ge-—
LAaAaUueTeEeN Begründung dieser und den daraus ich ergebende
Konsequenzen vgl. demnächst me LNe Analvse VO)]  3 Ex

141 Autf solche Entsprechungen haben aae M. LLVA, Interpretacion eoldägic.
del culto La pericopa del Sinai de La Historia Sacerdotal: 49
(1968) 345-364, N. Il settımo giorno. ndagine CY1L1tE1CO-
eologic tradizioni presacerdotali sacerdotalıi C1rCca C sabato
biblıco AnBb 55) Rom 1973 162-163.227-229, M, WEINFELD, bath,
Temple Enthronement Öf the LOYd The Problem Öf the A L.M
Leben ÖOf Gen 1:1-2:3, R ‚A M, DELCOR (Hrsg.), Melanges
ıbliques et Oorientaux L'’honneur de M, Henri aze  es AOA' 212

Kevelaer 1981, 5061-512 04-507) , B. JANOWSKL,Neukirchen-Vluyn
Sühne als Heilsgeschehen. Studien SA Sühnetheologie der Priester-
Cchrift und ZUXXC Wurzel 1M Alten Y1ıent und L.M Alten estamen

53 Neukirchen-Vluyn 1982, 303-—-314 und zuletzt wieder E, ZAEN-
GER, SBS 112 158£f hingewiesen, wobei diıese Entsprechungen Lm allge-
meinen aber niıcht 1M Siınne einer inkludierenden Ung der Zen-
Crum stehenden Jahwerede Ex 25,1-29,46*, sondern als parallelisierte
Erzähleingänge VO)!  - wel aufeinanderfolgenden Texteinheiten verstan-
den werden.
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Sprechungen "Wüste" OW1e VaXNn 5 DZW. 1Y22 VIN N bestehen
zwıschen dem einleıtenden schließenden schnıtt 13 ea
3a00 1 Jaß:2 14,105b:26:355:37/+38); durch Äile S1e m1ıteiınander verk Lamme:
S1Nd142 ähn lLicher We1lıse S1ind auch die gerahmten schnıtte

(Num 13:25,32abe 166475 untereinander verbunden, wobei als verk Lam-
merndes ELement das ANgang belider Textabschnitte stehende Mot1v

Begutachten des Landes (VaXNn 7117 13725 DZW. VAXNn akäalıh 14,6)
SOW1LE die S1e jeweils abschlL1ießende Beurte1ilung des Landes (Num

14314,7) eingesetzt S1Nd auch der e  schnitt der Gganzen Texte1in-
He (Num 14,1a.2*,5*%) 15 sSelnerseits nochmals durch den A TYN

14,1a DZW. XN Q  Y ATY 217) 7195 14,5bD ger: zugleic!

1472 XC  lge Hinweise Z  K Komposition der "Landgabeerzählung” Num 13/14*
wıe Zl inklusorischen Verklammerungstechni. finden ıch bei 5

modifizie-CEVENUE, AnBb 50 9o0-144, wenn S1L1e uch 1M einzelnen
re Sınd, Wa SOowohL 1M C au d1ıe Literarische Ausgrenzung des
priesterschriftlichen Textbestandes als uch LM 1C auf die DO-
sıtionskritische grenzung der einzelnen Textabschnitte 1n Num 13/14*
OLE Die schwierige Literarkritische Yoblematı. der beliden Kapitel
ann 1U  R LM Zusammenhang einer Gesamtanalyse VO: Num geklärt
werden; ungeachtet der konkreten eme der Analyse iıst dabei mıt
einer starken achpriesterschriftlichen redaktionellen Bearbeitung

rechnen. er kompos1ıtionskritischem Aspekt 1Er VO.  b em die
extgrenze zwıschen Num T3D un beachten vgl die urnahnme
der Aussage VO)]  » Num a 1N 25a SOWLE die Zeitraumangabe 0?Y2IX YN
üı1? Num 312907

143 I diesem Zusammenhang verdient VO. em CÄiLle strenge arallielitä der
LNn ich gegensätzlichen v  undschafterberichte" Num 13,32aba bZzw 14,

ung

Num 137 IC Num 147
Das Land, das WLLEr urchzogen aben, Das Land, das WLr urchzogen haben,

begutachten, begutachten,
eın Land, fressend seıne Bewohner, gut +a das Land, sehr, ja enr
ist

UurCc| dıe wörtliche Übereinstimmung der ersten Satzhä W1L1Yd die
erschiedliche Beurteilung des Landes nachdrücklich hervorgehoben
(Num 33 2D5 ist als eın spaterer redaktioneller Zusatz verstehen).
Die gegensäa  tzlıche erung des Landes 1N Num ba un! 14, /D
W1L1rd ur elne syntaktische Erscheinung Ooch unterstrichen. in Num
3 3200 steht LM zweıten atzglied das wiederaufgenommene Stıiıchwort
YIXN der Tonstelle, während Lln Num 1470 das Pradıkatiıivum HAD die
Tonstelle einnimmt und damit den Akzent CräGt, Die Verbindung VO)]  3 31D

IN erınnert dabei Gen 1435 WaAs uch interpretatorisch rele-
vante ZUusammenhänge andeutet.

132

OE — E



AUSgangs- und Z1lelpunkt des SsChehens markiert sind  V3 wird dem
auf unterschiedliche We1lise Stilmittel der Invers1iton die gaNnze

145"Landg:  Yrzählung" ich strukturiert

Die nachfolgenden Texte:  eılıten S1Nd S, auch nicht deut-
1ICH; durch entsprec.  de ;tichwortverbindungen DZW durch Eınsatz entspre-

146chender formaler stellungsschemata mMm.ıteinander verklanmnmert Stil-

144 Der geschlossene Charakter der Erzählfolge VO): Num 14,1a.2*,5%* wird
eıine weitere Beobachtung unterstrichen. Die Aktıon der Gemeinde

richtet sich gegen MoOse und aron (14,1a+2aa0), S1e Sind ann auch,
die VOLr der Gemeinde niıederfalle: (14,5*) Genau LM ZeNtrum steht die
Rede der me inde (Num SA ıese 1st wıe die beiden "Kundschaf-
terberichte" Num 3,32ba und 1842 #D Ln siıch zweite1ilig strukturiert,
bei chiastischer Anordadnung der inzelglieder. Das urren der Gemeinde
L1 Num 14,2 erinnert dabei ın auffälliger elıse E 16 ,2+3, damit
grundlegen! das eilshandeln Jahwes ı1n Yrage geste AAa Von daher
bekommt dann uch die Sünde der "Kundschafter" die die meinde
"Murren" verleitet haben, eın entsprechen! grundsätzliches Gewicht.

145 Beı Beachtung der Oompositorischen Gesetzmäßigkeiten 1Läßt die Erzah-
Lung ıne onzentrische Baustruktur erkennen Ya uch E MCEVENUE,
AnBb SÖ; 14-115)

' Jahwerede (Aussendung V O]  - Männern ZU' Beg'  ung des Landes)
Ausführung (Num 10,11*+12Db; S E Jaı la

B. Bericht der "Kundschafter" über das Aand (Num 13,25+32abae
C urren der Gemeınde Todeswunsch) (Num 14,1a.2*,5*

ge  ericht des Oosua und Kaleb über das Land (Num 4,6./.1o0a)

Jahwerede Ankündigung des Todes der v  undschafter”"”)
rchführung (Num ‚1o0b.26.35b.37+38)

Die Kompositionsstruktur der "Landgabeerzählung”" Num 13/14* berührt
Sich auffäallig mit der Kompositionsstruktur VO)]  3 Gen 17*% und Ex 6,2-12+
Pa azu vgl. P, WEIMAR, £zb 9l 38-239) , Wäa: sSsicher kein bloß
alliges Phänomen a Dahinter deuten sich nicht I1U.:  b literarische,
sondern uch eologische Zusammenhänge dille In en Te.l Texten kommt
der Landthemati eın entscheidendes Gewicht Z womit zuglei uch die
eabsichtigten Zusammenhänge erkennbar werden: S Verheißung des Landes
Gen 17%) D Beginn der nlösung der Verheißung des Landes (Ex 6,2-
12+7,1+ Wn inlösung der Verheißung (Num 3/14*), wobei diese ZuU-
sammenhänge Ooch durch entsprechende Stichwortquerverbindungen unter-
sSstrıchen werden.

146 SO 18 die Texteinheit Num 20,1-12*%* zusammengehalten urCc. die Aussagen
Num 20,2b ( 1TINX 7y JNn 17277?1) und 80316 707 117X] JN 1777?1),
wobe  al das Objekt ınn auf den Szenenei1ingang der mittleren zene Num
Or  aQ 77 rekurriert. In Num 0,22-29*is der Zusammenhang
UrC| das Motiv des Hingelangens DZw. Heraufsteigens au den Berg HOr
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mıttel der usion, das einzelnen Ggallz Ver'!  1l1eden gehancdchabt werden

kann, erweist ıch als eın eutendes staltungsmittel —

turıerung Ww1ıe Kompositionsbildung einzelnen Texte  eiten des prie-
schriftlichen Werkes. Die Streuung des Sti der Inklusion 1äßt
zudem erkennen, daß VOL allem dlıe theologisch eın besonderes Gewicht

'agen zahlLungen herausgehoben SiNd.; Die Inklusion 15 nıcht alle;n
eın st3111sStisches Phänomen , SONdern ugleich eın Mittel, theologische
Akzente innerhalb des priesterschri  ichen es siıchtbar machen.

Stärker als anderen strukturbi. ementen kamnmmt der Inklusion
eıine 1ON Blick auf die Kompositionsstruktur }der priesterschriftli-

Geschichtsdars  lung

(Fortsetzung folgt)

(20,22b-25b) und Herabsteigens V'O]  5 Berg 20,28Db) angedeutet, Die Da-
rallel dazu stehende Yzählung VO]  S Tod des Mose Num F Lar 3
7-9 1St +tilistisch uUrCc. das Kompositionsprinz1ıp chiastischer Anord-
NUuNng zusammengehalten. Die auffällige Aufeinanderfolg:' VO)]  3 wel Jahwe-
reden MOse (Num 7,12-14a*/18*+20) und zweier Ausführungs- DZW.
Durch  Yungs.  richte (Num 27,22a+23/Dtn 34,7-9*%) W1ird verständlich,
WE die stilistisch-thematische Korrespondenz V O] Num 2  + und
22a+23 SOW1Ee VO):]  - Num 7,12-14a Dtn 34,7-9% eachte WL  ® daß
hier mit dem Schema Wort Erfüllung ıne oppe Inklusion bewirkt
ist.
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